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Die 
menſchliche Sterblichkeit 


unter dem Titel 


Dodten⸗Danz, 


in LXI. Original⸗Kupfern, von Rudolf und Conrad Meyer 
beruͤhmten Kunſtmahlern in Zuͤrich, 
abermal herausgegeben; 


nebſt neuen / dazu dienenden / moralifchen: 
Verſen und Ueberſchriften. 


Hamburg und Leipzig. i 
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N S iſt eine betruͤbte Erfahrung, daß die 
A Mienſchen, oder diejenigen Geſchoͤpfe, 
An ER die fich vorzuͤglich der Vernunft ruͤhmen, 
groͤſtentheils unvernünftig genug ſind, entweder ſelten, oder 
auf die unrechte Art, an diejenigen Dinge zu gedenken, die 
einem jeden unter ihnen, wie er ſelber weiß, bevorſtehen, 
und welche fein ewiges Schikſal beſtimmen! Wer iſt nicht 
uͤberzeuget von der allgemeinen Sterblichkeit, oder von der 
Verwandlung unſerer Exiſtenz, das iſt, von dem feyerlichen 
Uebergang aus dieſer Scene in andere unabſehbare, den 
man Tod und Sterben heißt? Soll nicht ein Naturaliſt 
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der denkt, der aber von keiner Offenbarung weiß, zu 15 
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ſen begierig ſeyn, wie es ihm, nachdem er dieſen groſſen 
Schritt gethan, weiters gehen werde? Wie vielmehr aber 
ſoll der Chriſt bemuͤhet ſeyn, zu uͤberlegen, was er, nach 
dieſer fatalen Stunde, fuͤr ſeine Perſon zu erwarten habe; 
da er aus einer goͤttlichen Offenbarung vernihmt, daß die 
Folgen der moraliſchen Handlungen ſich in die Ewigkeit hin⸗ 
uͤber ſchwingen; daß die Tugend den praͤchtigſten Gnaden⸗ 
Lohn, das Laſter aber die gerechteſte Strafe bekommen 
wird! Iſts moͤglich, daß eine verſtaͤndige Creatur die Selbſt⸗ 


liebe, die Sorge fuͤr ihr dauerndes Gluͤk ſo weit vergeſſen, 


und an deſſen ſtatt ſich den Schimaͤren, dem Schein⸗ 
Gluͤke, den Nichtigkeiten dieſer fluͤchtigen Zeit, mit An⸗ 
ſtrengung aller Geiſtes-und Leibes⸗Kraͤfte, ſo einzig, oder 
doch ſo vorzuͤglich opfern kann? Heißt das nicht, ſich muth⸗ 
willig in eine weit niedrigere Claſſe der Weſen mit laſterhaf⸗ 
ter Demuth herunterſtuͤrzen? Beweißt es nicht gar zu ſtark, 


wie unverleumderiſch das Urtheil iſt, welches der ſatyriſcht 


Boileau über uns fällt? 


„De Paris à Perou, de Japon jufqu’a Rome, | 
„Le plus fot animal, à mon avis, c’eft Phomme! 


Von Stokholm bis gen Fez, von Peking bis gen 


rter J i 0 4 1 
Find’ ich, es fen der Menſch das duͤmmſt und boͤſte 
Thier! | 

Was die Urſachen dieſer noch unaufhörlichen epidemi⸗ 
ſchen Krankheit ſind, wollen wir jezt nicht unterſuchen; 
ſondern vielmehr, in Abſicht auf gegenwaͤrtiges Werk, eines 
von den Mitteln erwaͤhnen, deſſen ſich die Moraliſten, zur 
Abwendung derſelben, nicht ſelten zu bedienen pflegen. ar 
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Aas ‚gehört mit zu den Gemuͤths⸗Schwachheiten der 
Menſchen, daß ſie ſich meiſtentheils mehr durch ſinnliche als 
vernünftige Gruͤnde, mehr durch Bilder als durch Schluſſe, 
vom Böſen abhalten und zum Guten bewegen laſſen. Man 
muß ihnen die Pillen vergolden, und ein weiſer Arzt ſoll 
ſich nach dem Humor ſeines Patienten zu ſchiken wiſſen. 
Kurz zu ſagen: Dieſes iſt der Grund, warum die Sitten 
lehrer, ſo wol Tugenden als Laſter mit ihren Folgen, eben 
ſo oft durch Metaphern, Sinnbilder, Gleichniſſe, Fabeln, 
Allegorien, Gemaͤhlde und Exempel, als durch Raifonne- 
mens und Beweiſe vor Augen und Herz gelegt haben. 

Wem iſt (ohne weiter zu gehen) nicht bekannt, daß 
dieſe Manier, die Menſchen zur Pflicht der Beobachtung 
der lezten Dinge, des Todes und der Ewigkeit, anzu⸗ 
ſpornen, auch der Urſprung derjenigen Art von Abhand⸗ 
lungen iſt, welche durch Schildereyen, Kupferſtiche und 
Epigrammen, ſymboliſche Vorſtellungen dieſer Erfahrungs⸗ 
Wahrheiten vormahlen, und ſo zu einem nüglichen Memento 
mori dienen? Wer weiß nicht, daß eben dieſe Methode 
zu moraliſteren, insbeſonder die Veranlaſung zu denjenigen 
Schriften iſt, die man mit dem Namen Todten⸗Tanz 
zu bezeichnen gut gefunden hat? 1 i 

Von einem der beſten ſolcher Werke, liefern wir nun 
dem Publico eine neue, auch im Aeuſſerlichen ſich empfeh⸗ 


lende Ausgabe. Ehe wir aber weiters davon reden, wolln 


wir eine chronologiſche Geſchichte der Todten⸗Taͤnze, 
ſo weit ſie uns bekannt iſt, ins Kurze zuſammenfaſſen; her⸗ 
nach das Noͤthige von den Verfaſſern des gegenwaͤrtigen 
Todten⸗Tanzes erzaͤhlen; und endlich von der Einrich⸗ 
tung dieſer neuen Ausgabe Rechnung geben. 1 8 We 
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I. Von den vielerley Todten⸗Taͤnzen, die theils an 
öffentlichen Orten 2 nach denſelben gleichfoͤr⸗ 
mig in Holzſchnitten und erſtichen herausgegeben, theils 
von beruͤhmten Meiſtern er — und in Figuren edirt wor⸗ 
den, ohne daß ſie irgendwo öffentlich zu ſehen geweſen, iſt 
allem Vermuthen nach der aͤlteſte und das Original von 
allen, derjenige, der auf dem GoOttes⸗Aker der Prediger⸗ 
Kirche zu Baſel mit Figuren in Lebens⸗Groͤſſe vorgeſtellt iſt. 
Man kann mit ziemlicher Gewißheit den Anfang deſſelben 
Peer cee Haende und der 
in g it eingefallenen enz herleiten; wie man 
denn die Bildniffe Kayſers Sigismund, Pabſts Felir V. 
und anderer damals zu B { der ſammelter vornehmer Per⸗ 
ſonen, darinn anzutreffen glaubt. Der Erfinder aber dieſes 
Werks wird vermuthlich — bleiben. Keyßler will in 
feiner Reiſe⸗Beſchreibung Tom. r. p. 159. Hans Bok, 
einen berühmten: Baßleriſchen Mahler, dazu machen; das 
kann aber nicht ſeyn, weil nach Scheuchzers Zeugniß in ſei⸗ 
nen Berg; Reifen Tom. 2. p. 218. dieſer Mann erſt 
Anno 1584. gelebt hat; villeicht mag er dieſes Werk 
„ 1616, erneuert haben. 8 


ee Klauber, deſſen in den teut⸗ 
chen Ba ae 0 Bu Da Mahler gedacht wird, weiß 
man de A über dieſer Vorſtellung,, daß er den⸗ 
ſelben Anno 1568. erneuert, und Anno 1578. im wen 
N Jahr ſeines 7 — verſtorben. ’ 
Hans welchen man lange 
Sen fir den Grfanten gehalten, kann ſolcher auch nicht ſeyn; 
nicht nur, weil er, da dieſer Todten⸗Tanz gemahlt wor⸗ 
17 noch nicht gelebt ſondern weil ein anderer BER 
anz, 
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Tanz, der ihm wuͤrklich zugeſchrieben wird, dieſem Feines, 


wegs gleichet. Ob aber dieſe Ehre Hans Holbein, fer. 
nem Vater, gebuͤhre, daran iſt ſehr zu zweifeln, weil fein 


Alter auch noch nicht an die Zeit des obgedachten Concilii 
reichet. Genug aber von dem Original. Wir gehen nun 
fort zu deſſen von Zeit zu Zeit herausgekommenen Copien: 
Von dieſen hat Ulrich Froͤlich ſeiner Beſchreibung der 
Stadt Baſel den Abriß in Holzſchnitten mit lateiniſchen 
Verſen Anno 1608. in 8 o beygefuͤgt. Eben dieſer Holz⸗ 
ſchnitte hat ſich Johann Conrad Mechel zu Baſel bedienet, 
da er Anno 1724. (und hernach Anno 1740.) in gvu 
dieſen Todten-Tanz durch den Druk erneuert. 6 
Matthaͤus Merian hat denſelben in 42. Figuren 
in Kupfer geſtochen, und bey Matthaͤus Mieg zu Baſel 
Anno 1621. in 40 abdruken laſſen. Nachgehends hat 
gedachter Merian ſolchen zu Frankfurt am Mayn Anno 
1649. neuerdingen edirt. Lange Zeit hernach, nemlich 
Anno 1727. find dieſe Kupferſtiche nochmalen durch den 
Druk bekannt gemacht worden. g in 
f Der Holbeiniſche Todten-Tanz iſt anfangs in unver 
gleichlich⸗ſchoͤnen Holzſchnitten mit franzoͤſiſchen Verſen 
herausgekommen; wovon eine Edition von Anno 1538. zu 
Lyon, bey Melchior und Caſpar Treſchel Gebruͤdern, und 
Anno 1542. bey Johannes und Franz Frellon in gro ge 
drukt worden. Mitt eben dieſen Stoͤken ward er mit 
Georgii Æmilii aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezten lateini⸗ 
ſchen Verſen bey ermeldten Frellons Anno 1542. und 1547. 
abgedrukt. Eine mit 12. Figuren vermehrte Edition iſt zu 
Baſel Anno 1554. ans Licht gekommen. Eine gute Co⸗ 
pie dieſer Holbeiniſchen a erſchien Anno 1567. 
! | mit 
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mit einichen Abaͤnderungen in Kleidern und Gebaͤuden, zu 
Coͤlln, bey welchen ſich des gedachten Emilii Verſe befin⸗ 
den. Der Formſchneider bezeichnet ſich mit 8, welches 
nach Chriſtii Auslegung der Monogrammatum, Abra- 
ham de Bruyn, einen Formſchneider und Kupferſtecher 
daſelbſt bedeutet. Eben dieſes Emilii Verſe find zu Wit⸗ 
tenberg durch David Chytraͤum ohne Holzſchnitte Anno 
158 f. edirt worden; welchen er aber Armo 1590. die Hol⸗ 
beiniſchen Figuren, wiewol weit ſchlechter als in der Coͤllner⸗ 
Edition, beygefuͤget. | 
Jobſt Denefer, Formſchneider zu Augſpurg, hat oft 
ermeldte Holbeiniſche Holzſchnitte auch nachgemacht, und 
Anno 1544. in flein⸗folio edirt. | | 
Wenceslaus Hollart, ein ſehr fleiſſiger Künftler von 
ag, der ſich lange Zeit in England aufgehalten, und da⸗ 
[bft viele von den Holbeiniſchen Mahlereyen in Kupfer 
geäzt , hat unter anderm auch dieſen Todten⸗Tanz in 30. 
Blaͤtern herausgegeben. 5 
Uueber die oberzaͤhlten Abdruͤke von den Original⸗Stoͤ⸗ 
ken, und nachgemachten Holzſchnitten, zaͤhlet man noch drey 
verſchiedene Ausgaben mit teutſchen Verſen, wiewol ohne 
Benennung des Orts und der Zeit. EN 
Eine ſolche, mit einer freyen Ueberſezung der Verſe, 
in 60. Kupferſtichen, deren jeder zu beyden Seiten mit 
blumichten Zierathen geſchmüket iſt, bezeichnet auf dem 
Titeb Kupfer das Jahr 1617. zu feinem Hervortritt in das 
Publicum; und Eberhard Kieſer ſteht als Kupferſtecher 
da: Aber auch bey dieſer Ausgabe wird weder ein Ver⸗ 
faſſer, noch Ort des Druks angezeigt. 4 8 
x 14 e „ Eines 
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Eines der aͤlteſten und rareſten Werke in dieſer Art 
iſt dasjenige, welches Thielman Kerver zu Paris Anno 
151 1. und 1515. in 8vo mit 66. Holzſchnitten unter folgen⸗ 
dem Titel herausgegeben: „Hore dive Virginis Mariæ; 
„ ſecundum verum uſum Romanum cum aliis mul- 
„ tis folio fequenti notatis: una eum figuris) apoca- 
„ lypſis poſt figuras biblie recenter inſertis., Es 
ſollen aber, vermoͤge des Titels, dieſe Editionen nicht die 
erſten ſolchen Werks ſeyn. Wem die Erfindung dieſer 
Figuren zu zuſchreiben, und ob ſie mit einigen der vorher⸗ 
beſchriebenen etwelche Aehnlichkeit haben, kann man, bey 
dem Mangel des Originals und noͤthiger Nachrichten, nicht 
beſtimmen. ee nee 

Von gegenwaͤrtigem neu aufgelegten Meyeriſchen Tod⸗ 
ten⸗Tanz, der auch von Ausländern fuͤr einen der ſchoͤnſten 
und beſten gehalten wird, und dieſes Lob vollkommen ver⸗ 
dienet, wollen wir das mehrere beſſer unten anmerken. 

Das neueſte Werk, ſo wir von dieſer Art geſehen ha⸗ 
ben, iſt: Salomons van Ruſting M. D. Schauplaz des 
Todes, den er mit hohlaͤndiſchen Verſen herausgegeben. Es 
iſt daſſelbe durch Joh. Georg Meintel, Prediger zu Peters⸗ 
aurach, in hochteutſche Verſe überfezt worden. Das Buch 
iſt in 8vo bey Peter Conrad Monath zu Nuͤrnberg Anno 
1738. gedrukt; von denen dabey befindlichen Figuren ſind 
einige aus Holbeins Todten⸗Tanz entlehnt. 

Sonſten findet man noch Nachrichten von einigen andern 
Todten⸗Taͤnzen, welche uns P. C. Hilſcher, Prediger zu 
Alt⸗Dreßden liefert, in ſeiner Beſchreibung des ſo genann⸗ 
ten Todten⸗Tanzes, der an unterſchiedlichen Orten, fuͤraus 
an Herzog Georgen SE Dreßden, als ein ee 
i 2 enk⸗ 
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Denkmal menſchlicher Sterblichkeit, zu finden. Dieſes 
Werk iſt zu Dreßden Anno 705. gedrukt worden. Er 
gedenkt darinn eines Todten⸗Tanzes zu Bern durch Niclaus 
Manuel, und zweyer andern, zu Annaberg und Leipzig. 
Von dieſen aber, iſt 2 705 . er den Brut 
nichts bekannt worden. 
Wir gehen nun dam! 1 in 

Ilten Artikel fort, das Nöthige von dem Berfafer 
des Meyerſchen Todten⸗Tanzes anzumerken. 

Wo das Werk den Meiſter lobet, da hat man des 
Geſchicht⸗ Schreibers nicht vonnͤthen. Dem ungeachtet 
wird es, wie wir glauben, dem Leſer angenehm ſeyn, wenn 
wir aus des weit berühmten Kunſtmahlers, Herrn Rath⸗ 
ſchreibers Caſpar Fuͤßlin und ſeines geſchikten Sohns zierli⸗ 
chen Werke: Geſchichte und Abbildung der beſten 
Mahler in der Schweiz, (das ſich nicht nur durch die 
vortrefliche Zeichnung, ſondern auch durch den Erfindungs⸗ 
reichen und unvergleichlichen Geſchmak der Ewigkeit em⸗ 
id das Weſentlichſte von dem Leben beyder beruͤhm⸗ 

ter Ueheber unſers Todten⸗Tanzes kuͤrzlich anfuͤhren. 

Rudolf Meyer, der aͤltere von dieſen zween vortrefli⸗ 
Ave Bene, ward Anno tEO5. gebohren. 1 ward 

h eiten von feinem Vater, der auch e ein groſſer 
ee e e uf weber, Safran 
richtet, worin nach auf Reiſen, in purg, 
Nürnberg, ſond ich bey Pi. Merian, zu — 
vervollkommnete, welchem er, nebſt andern Sachen, viele 
Portraite radirte, auch die 80. Sinnbilder verfertigte, ſo 
Daniel Eramer Anno 1630, herausgegeben. Hernach 
mei er ſich in Zuͤrich durch * Geſchiklichkeit ſehr bes 


ruͤhmt. 
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ruͤhmt. Seine Arbeit in Mureri Helvetia Sancta, und 

andern Klofter Heiligen Helvetiens, brachten ihm groſſes 
Lob. Da er ſich vornahm, groſſe Werke an den Tag zu 
geben, ſo zeichnete er viele Modelle zu einem Bibel⸗Werk 
und Todten⸗ Tanz, die er mit Hilf feines jungern Bruders 
in Kupfer bringen wollte. Allein ein frühzeitiger Tod übers 
eilte ihn Anno 1638. im drey und dreyſſigſten Jahr ſeines 
Alters, und vergrub mit ihm viele herrliche Werke, die 
wir noch von der Groͤſſe ſeines Genie wuͤrden erhalten ha⸗ 
ben, wenn er laͤnger gelebt hätte, Er hat am Todten⸗Tanz 
faſt die Helfte von den Riſſen erfunden und in Stellung 
geſezt; hat aber noch vor dem Ende dieſes Tanzes (wie 
ſich fein. Bruder in der Vorrede zur erſten Auflage dieſes 
Werks ausdruͤkt) an den würklichen Todten⸗Reyen tretten 
mülfen. Er war ein gleich vortreflicher Zeichner und Kupfer; 
ſtecher, als guter Mahler. Sein und eines Bruders würk⸗ 
liches Portrait ſind in dem Kupferſtük zu ſehen, wo der 
Tod nennen den Be⸗ 


ſuch 0 e em ** FEN 1 Gerona 
Conrad Meyer, der juͤngere Bruder, (dem nun die 
Vollendung des Todten⸗Tanzes allein uͤbrig blieb) war 
nicht nur ein vortreflicher Mahler und guter Zeichner, ſon⸗ 
dern auch ein Kupfer⸗Aezer von der erſten Claſſe, ſo wol in 
Abſicht der groſſen Menge, als auch der Schönheit des 
Radierens. Seine unzaͤhligen Kupferſtiche ſcheinen allein 
die Lebens⸗Jahre eines ganzen arbeitſamen Manns zu erfo⸗ 
dernz und was feinen Ruhm erhoͤhet, ſo waren ſeine Werke 
meiſtens auf geiſtliche, oder doch auf die beſten moraliſchen 
Vorſtellungen gerichtet. Er war Anno 1618. gebohren, 
dee een 6 rs a en > | 
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bey M. Merian in Frankfurt, fir den er vieles radirte, 
dabey aber das Mahlen fleiſſig trieb, und fi) Bloemarts, 
Jordans und Sandrarts Manieren ganz eigen machte. 
Nach feiner Heimkunft machte er ſich durch eine groſſe An⸗ 
zahl aͤhnlicher Portraite bekannt, wie auch durch viele hiſto⸗ 
riſche, groſſe und kleine Gemaͤhlde, fuͤraus durch ſehr an⸗ 
genehme Landſchaften, die er meiſtens nach der Natur ge⸗ 
macht, vielmal die vier Zeiten des Jahrs vorgeſtellt, und 
ſie mit angenehmen Figuren ausgezieret, die er nach dama⸗ 
liger Mode gekleidet, welches ſehr freudig anzuſehen war. 
Er mahlte mit vieler Leichtigkeit auf naſſen Kalch, 
oder in Frefco. In Zürich an der Auguſtiner⸗Gaſſe, bey 
Herrn Joh. Georg Goßweiler, Mitglied des groſſen Raths 
der Stadt und Republic Zuͤrich, iſt von ihm ein groſſer 
Saal voll Figuren in halber Lebens⸗Groͤſſe, wo zum Er. 
ſehr meiſterhaft vorgeſtellt ſind, die Hiſtorien, wie Crocfus 
am Pfahl gebunden iſt, um verbrennt zu werden z wie Q. Cin- 
cinnatus vom Pfluge zur Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter ⸗Wuͤrde 
eingeholet wird; wie die Geſandten der Samniter den 
Roͤmiſchen Feldherrn M. Curius beym Ruͤben⸗Braten an⸗ 
treffen, von ihm aber mit ihren Geſchenken zuruͤkgewieſen 
werden. Dieſe Gemaͤhlde ſind ſehr freudig colorirt, und 
noch ganz friſch in Farben 
Seiner Kupferſtiche ſind faſt unzaͤhlich viel. Obge⸗ 
dachter Herr Kunſtmahler Fuͤßlin hat mit vieler Muͤhe in 
die 900. Abdruͤke zuſammengebracht; geſteht aber, daß ihm 
noch ſehr viele mangeln. Gar vieles iſt in die Fremde hinweg, 
und fuͤr uns verloren gegangen. Seine vornehmſten, noch 
vorhandenen Werke ſind folgende 
30. Portraits von . 
u 8 2 20. Por⸗ 
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20. Portraits von den Obriſt⸗Pfarrherren daſelbſt. 

40. Portraits von weltlichen Herren und Künſilern. 
103. Portraits von eee Seiftlihen und 
Gelehrten. 

Gegenwärtiger Torten Tanz, in 610 Kupfern; in 400. 

Chriſten⸗Spiegel, in 15. Kupferſtuͤken; §. Bogen in 4e. 

25. bedenkliche Figuren, mit Wabliſchen Sprüchen 7 

Bogen in to. 

26. nichtige Kindefpieler in eben ſo viel Kupfern; 6 ! 
Bogen in Ito. 

Nuͤzlicher Zeit. Spiegel auf die ichen Al gerichtet; hl 
ber Bogen, Folio. 77 

Zuͤrcheriſches Wapen, Buch; in 56. halben Sue. 

Beſchreibung und Proſpect der Stadt Zürich. 

Vorſtellung der Mord⸗Nacht. 

Vorſtellung der Thätweiler, „Action. n 0 

Die Vogteyen der Stadt Hauch I magtiandan M mir 
122. Kupferſtiche von den vornehmen Hiſtorien de 
Neuen Teſtaments. 

8. Kupfer uͤber die Worte Matth. XXV. Rommet 


ber; ihr Geſegnete 
. ee e von Vergleichung ſezig er Zeit 
mit den Zeiten Loths und Noe, dem jungſten erich, der 
Suͤndflut, Memento mori &c, nebſt vielen Proſpecten, 
Schlachten, Neujahrs⸗Kupfern, Historien, Laubwerken, 
Heiligen, Helden, Tugenden, Jagden c. | 
Nebſt ſehr vielen en davon Herr Zußfin bey 
150. Stuͤken hat. 6 
Fuͤrwahr, dee Mann war kein Prüfe ggäͤnger! Sein. 


Alter erſirekte ſich auf 71. Jahre. Er iſt endlich, nach 
einem 


* + 
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einem geführten tugendhaften und arbeitſamen Leben 1 Anno 


2 1689. geſtorben. f 


Das war, mein Leſer, das edle en ee wel⸗ 
ches uns den erbaulichen und kunſtreichen Todten⸗Tanz, 
nebſt fo vielen andern zierlichen Werken, geliefert hat. 

Ohne Zweifel ſind au einiche gewünderig nach dem 
Namen des Verfaſſers der Verſe, welche bey den erſten 
Ausgaben des Meyerſchen Todten,Tanzes zu demſelben ſind 
gemacht worden. Dieſes war Herr Johann Georg Piüks 
ler, Pfarrer zu Thalweil, und Decan im Zuͤrichſeer⸗Capi⸗ 
tel, der Anno 1672, Auen und ſechzigfaͤhrig Derflörben: 


Er war kein ungeſch chikter Mann, und 990 nach dem Ge, 
ſchmak damaliger 155 beliebter Dichter. Hottinger in 
Bibl. Tig. feiner mit Ruhm, und wuͤnſcht eine 


ee e 1 Poeſie sus 51 hat ar noch Verſe zu 
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1112 das dieſes 
ö kur) 1 1 9 ſondern ee, 100 
olsen ch chen Original; Kupferblatten, von denen, 
weil ſie noch in ſo gutem Stande ſind, daß ſie gratiam 
novitatis haben, allem ge nuch, ehemals nur 
wenige Abdruͤke gemacht worden. 

Zu einem ſichtbaren Beweis, daß dieſe Kupfer nicht 
Copien oder Nachahmungen, fondern Original⸗Stuͤke ſeyen, 
haben wir die in Kupfer geſtochenen alten Inſeriptionen un⸗ 

ten 


= 
** 

E 

— 


er 


Vorrede. Xv 


ten dran unveraͤndert ſtehen laſſen, und neuere oben daruͤber 
hinzugethan. f | e e 
Die 7 Veränderung gieng auf die Verſe. Dem 
unbekannten Verfaſſer der neuen war es leichter, uͤberall 
neue nach feiner eigenen Denk⸗Art zu machen, als die alten 
zu verbeſſern. Im poetiſchen Styl befliß er ſich, die Mit⸗ 
tel⸗Straſſe zwiſchen der Hoheit und der Niedrigkeit zu ges 
hen; er wollte, ohne matt zu reden, die Simplicitaͤt mit 
dem Affect verbinden, damit er dem gemeinen Mann und 
der Jugend, (denen doch dieß Werk vorzüglich gewiedmet 
iſt) nicht unverſtaͤndlich werde. Weil der Reim noch ſo 
vieler Ohren unverlaͤugnete, wiewol unverdiente, Ergoͤzlich⸗ 
keit bleibt, fo hat er ihn aus Gefaͤlligkeit beybehalten; doch 
feinem Scepter ſich nicht fo ſclabiſch unterzogen, daß eb 
nicht hin und wider von feiner praͤtendirten Reinigkeit, in 
ſo fern ſie ihren Grund nicht im Wolklang, ſondern in dem 
Caprice hat, wiſſentlich follte übertreten haben, ſo oft ihn 
eine Condeſcendenz gegen dieſe Regeln zulang bemuͤhet haͤtte. 
Er mag es leiden, daß man ihm in Abſicht auf den Reim, 
und was mehr iſt, in Abſicht auf die poetiſche Sprache, viele 
Fehler aufbuͤrde. Daruͤber waͤre er empfindlicher, wenn 
man ihm ungereimte Gedanken zur Laſt legen koͤnnte. Das 
aber, und anders mehr, überlaͤßt er mit ruhigem Gemuͤth 
(der Gruͤnde bewußt, warum er fo und nicht anderſt 
geſchrieben) dem freyen Urtheil des Leſers. 
Am meiſten befliß ſich der Verfaſſer, dieſe Verſe mo⸗ 
raliſch und erbaulich zu machen; dieſes iſt mit ein Grund, 
warum er an manchem Ort mit einer freymürhigen Kuͤhn⸗ 
heit redet, und ſeapham ſbapham heißt. Niemal iſt feine 
Abſicht, Perſonen ee ene 


XVI Vorrede. 


ax die Laſter; das geſteht er: Doch das wird i in einem 
nen taat erlaubt ſehn ?? 

Die bettuͤbte Erfahrung demonſtrirt, daß das Laſter 
chin alle Stände und Lebens Arten einſchmeichelt, vom 
Stepter bis zum Pflug, von der Jufel bis zum Kuͤſter 
hrrab. Der Tod iſt unpartehiſch. Ein moraliſcher Tod, 
ten Tanz wurde rl von feinem Nuzen verlieren, wenn der 
Tod mit Fuͤrſten und Prälaten höflicher reden wurde, als 
mit gemeinern Leuten. Der Verfaſſer iſt verſichert, daß 
alle billichen Leſer ihn gegen den Vorwurf rechtfertigen wer⸗ 
den, als haͤtte er erpreß ern Stande, 0 
Inftituta, Orden, U. ſ.ef. Zur Zihl⸗Scheibe 
des Tadeis oder ln 15 75 — Me Gewiß davon iſt 
er weit entfernt. Ja, wie manchen Stand, wie manche 
Lebens⸗Art hat er, NB. mehr als fein Vorgaͤnger, 
lieber, auf der guten als der boſen Seite vorgeſtell? 
Dias aber iſt nicht feine Schuld) daß die Verderbniß 
in allen Ständen und Lebens Arten herrſcht. Indeſſen 
wenn er das Boͤſe tadelt, ſo nennet er die Böfen nicht. 
Wer etwa ſich getroffen findt, und die allgemeine Lection 
1 He ANA erg m will, der hat es el: um 


er Fan 17 v 


weit 


N 60 (him, Oewelz deſſen Wg unter 1 Diener paß in obge⸗ 
an zu Lyon Anne 1538. 1542. und 1747. mit oͤffentlicher Bene ⸗ 


Vorrede. XVII 


weit ſtrenger drein gefahren als er; ſondern er behilft ſich 
zu ſeiner Vertheidigung mit der Natur der Sache ‚‚jelbit, 
Der Verfaſſer iſt ein Proteſtant. Das muß man 
ihm zuguthaiten.. Als ein wahrer Proteſtant aber, iſt er 
zugleich ein Chriſtlicher W der in allen Religio⸗ 
nen und Secten die Tugend zu finden, us die feu 
forcht zu reſpectieren weiß; der die practiſchen Irrtl 1 
des Lebens fuͤr weit gefährlicher, als die bloß we ate 
des Glaubens haͤlt. Ein Römiſch⸗ Catholiſcher § Fenel 5 
iſt ihm nicht weniger liebenswürdig als ein, rde 
Werenfels oder 7 Darf aber nicht jed 
nach ſeinen Religions⸗G 1296 gewiſſe a 110 jan, es 
irrig oder begruͤndt, entweder U berg, St nur im Miß⸗ 
brauch, fuͤr verwerflich dargeben, ohne daß man ihm des⸗ 
wegen eine Schmaͤhſucht aufburde? Iſt nicht een im Au 
litiſchen und Gelehrten Staat ſo gegen einander guf und 
angenommen 2 Ja iſt es nicht (ich appelliere uf das Ulr⸗ 
theil eines jeden Bernuͤnftigen) ein Verbin 5 Eompfiment, 
wenn ein Proteſtant mit a e von einem Catholiken 
ſagt: „ Der und dieſer Papſt, Cardinal, Prieſter, Ordens, 
„ mann vc. iſt oder war ein ae de e 70 vor⸗ 

„ treflicher, ehrwuͤrdiger, froͤmmer H 00 17 0 ein ul 
ai Amts oder ee (ſo wie et 0 mae e 


„ wuͤrdig waͤre? „Und es iſt dem Verfaſſer ein V 100 
gnügen zu geſtehe n, daß man mit Sum Serien, von 
d 


J zug dei en e ve ab de. Waasen 35 Be 1 15 
b olz en edirten 1 in dei 1 N ei 
Pabſt rc Walch dom Me emp a, im 20 e Aha 
Himmel, ob der Crone des heiligen Vaters, ein Teufel zu ſeh 
gen über kömmt ein anderer Teufel dahergeflogen, der 9 
8 Ablaß Brief in Klauen baͤlr. Hatte ein Proteſtant ſo gemathwillek / 
ſo doͤrfte man ihn einen groben und ungeſitteten 5 — ſchelten. 
Was kann man erſt von einem Car holiken ‚fügen unfehl⸗ 
daren Richter in Glaubens⸗ Sachen fo rebebiſch W Re Dorf a 
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Sl Xlr. v. 20. 


Alles Vergaͤngliche muß ein Ende kenn — | 


umd die damit umgehen, fahren auch dahin. 
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dies Xx. 5 2. 
Ich we, daß mein Erber lebt; 


Bey dem die Seele dort / Befrept vom Kerker, ſchwebts er 


Der den verſcharrten Leib, des kalten Todes Raub, 
Zum Engel nen erſchaft aus dem verfaulten Staub. 
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(2) 


Im Anfana ſchuf Gott den Himmel und die Erde. Geneſ. 1. v. 1. 
Alle Dinge find durch das Wort erſchaffen. Joh. 1. v. 7. 
Gott ſchuf den Menſchen in feiner Bildniß, in der Bildniß Gottes ſchuf er ihn: 
Mann und Weib ſchuf er ſie. Gen. 1. v. 17. 


De Moͤglichkeiten Plan lag Gottes Aug' entdekt 


Lang eh' fein Werde ſchallt, und aus dem Nichts erwekt! 
Sich ſelbſt unendlich gnug, gönnt er die Seligkeit u 
Auch dem, was auſſer ihm: Im Anfang von der Zeit 
Rief er die Welt herbey, die feiner Weisheit Band 

Von Allmacht, Gnad' und Recht den beſten Schauplaz fand. 


Schnell wachet alles auf, was in der dunkeln Tiefe 

Des ſchwarzen Schattenreichs, im oͤden Chaos -fchliefe. 

Das ungeheure Nichts zerſtaͤubt vor Gottes Ruf, 

Der ein unzaͤhlbar Heer von Geiſt und Coͤrper ſchu „ 
Wo Huld und Majeſtaͤt durch tauſend Himmel glaͤnzt, 
Von Unermeßlichkeit umgraͤnzt. 1 


Doch nicht nur füllt der HErr das ganze groſſe Leere 
Mit Welt⸗Syſtemen voll: Sebt unſrer Erde Plan, 
Seht ihrer Sonne Licht, ſeht ihrer Vruͤder Bahn, 
Betrachtet Menſch und Thier, von ihm bis zum Inſect, 
So ſelbſt nicht Loͤwenhoks geſtaͤhltes Aug entdekt; 

Seht alles voll von GOtt, von Spiegeln feiner Ehre! 


Dich ſchuf er, erſter Menſch, ihm ahnlich, fromm und 4 
Er legt dir Even zu, bey der dein Herze ruht: aa 
Er . euch irdiſches und himmliſches Vergnuͤgen! 

Ach! ach! wie bald laßt ihr euch um dies Gut betriegen 


1. Die Erſchaffung. f | f 


er Meuſchen Werk iſt offt nur Wort; 
altein find Werke! ; 
4 ig 


8 Schöpfers Vort' 
feiner Huld und Stärke, 
izt, auf feinem Wegen fort! | 
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Und geh / N 0 
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. ( 4 ) 
Da ſprach die Schlange: Ihr werdet nicht des Todes ſterben. Gen. 3. v. 4. 


Das Weib ſchauete an, daß der Baum gut war davon zu eſſen, und lieblich 
anzuſehn: — und nahm von der Frucht, und aß, und gab ihrem Mann auch 
davon, und er aß. Gen. 3. v. 6. 


Durch eines Menſchen Ungehorſam find viel Suͤnder worden. Kim. 3. v. 19. 


Da ſeht, ach feufst und ſeht y des Ungehorſams Bent, 
Der Sünde, Trug und heuchleriſche Liſt! ü 
Mißkenntniß ſeines Gluͤks; die nie zufriedne Sucht, 5 
Zu ſteigen hoͤher auf, als man | 
Nach feines Weſens Schranken ion 

Die ungezaͤmte Wißbegierde; 

Der nie vergnuͤgte Geiz nach groͤßrer Ehr 1 ib o Binde; 
Vergißt bald, wer man iſt! 5 

Mißtrauen in des Schoͤpfers Guͤte, 

Die euch in Edens Garten lacht, 

Verfuͤhrt iezt euer ſchwach Gemuͤthe, 

Daß ihr beym praͤchtigſten Genuß 

Von unzaͤhlbarem Ueber fluß 

Euch undankbar nur ans Verbotne macht! 


Die Lust empfaͤngt: man pfluͤkt, man ft; 
Wie, daß man nicht ein Gott ſchon ift? 
Doch gar zubald, voll Scham und Leid, 
Seht, fühlt ihr, wie ihr Götter ſeyd: 
Ungluͤkliche fuͤr uns, und euch! 


Doch dankts dem göttlichen Erbarmer: 


Er nimmt die Schuld auf Sich, Er ſchont uns Armer, 
Er ſchenkt uns das verſcherzte Wach! 


Der Suͤndenfall. 0 


Vr. Kinder Adams, zrnet nicht 
Daß Adam ſo gefallen! 

Sagt nicht die tägliche Geſchicht: 
So würd' es gehn uns allen? 


* * * 
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Da wurden ihrer beider Augen aufgetban „und wurden gewahr, daß fie naket 
waren: und flochten Feigenblaͤter zuſamen, ꝛc. Gen. 3. v. 7. 


Da ließ ihn Gott der Herr aus dem Garten Eden, daß er das Feld bauete, 
davon er genommen iſt. Gen. 3. 23. 


S flieht ihr Den, der allenthalben i; 

Der aller Welten End' umſchließt; 2 

Dem Nacht, wie lichter Tag; der alles uͤberſieht, 

Was hier der Seraph ihut, was dort vom Wurm geſchieht. 


O ſüchuigs Süinderpaar wie krank iſt dein Bean, 
Seitdem dein Herz / mit Mund und Hand 
Von deinem Gott ſich los geriſen! 


Wie donnert GOttes Stimm' in dein verwirrt Gewiſſen: 
Komm / Adam, wo biſt du? 

Wie zittert ihr herz? 

Wie schlecht beſteht ihr vor dem Richter GOtt! 


Doch Gott iſt Vater mehr ihn jammert eurer Noth: 
Meſſias traͤgt die Laſt vom menſchlichen Verbrechen; 
Dem Menſchen zu verzeihn 2 am Satan es iu raͤchen. 


Erſtaunt, ihr Himmel! betet "aa u 
Seht, wie ein e bann tan: 


“ 


3. Adams Verweiſung 


Geht aus vom ſel'gen Paradieſe, 
Verſcherzt durch die verbott'ne Speiſe. 
Nemmt zum Gefährten mit, den Tod; 
und eßt mit Sorgen euer Brod! 


* * * 
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Gott ſprach zum Weib: Ich will dir viel Scheren ſchaffen, waun dn 
ſchwanger wirſt. Gen. 3. v. 16 


Und zu Adam forach er: Dieweil du geborchet haſt der Stimme deines Weibes, 
— ſo ſep der Aker verflucht um deinetwillen: mit Kummer ſollſt du dich darauf 


ernähren dein lebenlang. Gen. 3. v. 17. 


* 


Der Menſch vom Weib geboren lebt kurze Zeit, und iſt voller Unruhe, Job 14. v. 1. 


Zwar muß der Suͤnder nun hinweg aus Edens Pracht. 
D wie gelind hat Gott fein Urtheil ihm gemacht: 10 
s Adams Nothdurft heiſcht, das wird ihm zugewendet, 
8 ſein Fleiß und Schweiß des Feldes Bau voltmder. 
Der Mann ſey nun des Weibes Herr; | 
Ihr Herz, ihr Freund, ihr Gluͤt noch mehr! 
Mit Schmerz gebaͤhre ſie, der Liebe Frucht, die Kinder, 
Durch die Natur der Eltern, gleiche Suͤnder. 
Und alles ſey auf dieſer Unterwelt 
Mit viel Beſchwerd' und Muͤh vergaͤllt! | 
Doch murre nicht, o Menſch, undankbar, wider Gott: 
Der dich aus Liebe ſchuf, beſtimmt dich nicht zur Noth! 
Er ſchuf dich nicht fuͤr dieſe Erden: 
Du ſollſt, lebſt du gerecht, der Himmel Bürger werden. 
Hier iſt dein Senn und Thun ein Lern⸗ und Pruͤfungsſtand: 
Such' und erwarte dort dein wahres Vaterland. 25 
Da wird dein Aug, verklaͤrt, nur Gnad' und Weisheit fehen, 
Was deine Blindheit hier nie wußte zu verſtehen. 
So geh dann über Gluͤk und Ungluͤk dapfer hin 
Mit fliehndem Schritt, mit ſtets zufriednem Sinn 
Gebrauche klug die Guͤter dieſer Erden, 
Damit ſie dir ein Vorſchmak beßrer werden. 
Schwimm durch den ſchmalen Bach der Zeit 
Ins Meer der Luſt und Ewigkeit! 


51 


» 
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4. Der muͤhſelige Menſch. 


mſonſt nährt dich der Aker nicht! 

8 Weihe erkenne deine Pflicht; 
Bring / der du ſehnſt nach Nu 
Dein Leben thätig zu! 
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Durch einen Menſchen iſt die Sünde in die Welt kommen, und durch die Suͤnde 


N 
der Tod; dieweil fie alle geſtftdiget haben. Roͤm. 5. v. 12. 
Es iſt ein elend und jaͤmerlich Ding um aller Menſchen Leben, von Mutterleib 


an bis ſie in die Erde begraben werden. Da iſt immerdar Sorge, Furcht und 


Hoffnung, und zulezt der Tod. So wol bey dem der in hohen Ehren ſizt, als bey 
dem Geringſten auf Erden. So wol bey dem, der Seiden und Crone trägt, als 
bey dem der einen groben Kittel anhat. Sir. 40, v. 1, 2, 3,4. 


Z iſt der Tod die bittre Frucht der Suͤnde. 
Doch, Frommer! wie macht Gott ihn dir zum Freunde! 
Er zuͤchtigt als ein Arzt; die Bitterkeit wird ſüß; 
Gift wird Arzney; Licht wird aus Finſternis. 


Nur Boͤſen iſt der Tod ein boͤſer Bot; 


Gerechter, dir, ein Retter aus der Noth! 

Dich ſchrek' er nicht; der Thor nur foͤrchtet ihn; 
Dich traͤgt er in die Welt der Seligkeiten hin: 
Er führt dich ein, zum goͤttlichſten Vergnügen; 
Wo kein Geſchaͤft, als Luſt an Luſt zu fuͤgen, 
Die ewig ſich, und immer ſtaͤrker, mehrt. 


So baut der Tod, weit mehr als er zerſtoͤrt. 


O lerne denn ſein Heil mit Luſt erkennen! 
Wie gern ſoll ſich ein Selav von Feſſeln trennen! 
Wer bleibt mit Luſt am ſchlechtern Ort? 
Wer eilt nicht gern in ſchoͤnre Scenen fort ? 
Meſſias! der du biſt für uns geſtorben, 
Dein Tod hat uns ſo einen Tod erworben! 
Es freue ſich vom Throne bis zum Pflug, 
Der Redliche, der Heilige, der Weiſe! 
Es ruͤſte ſich ein jeder, fruͤh genug, 
Zur wichtigſten, zur allgemeinen Reit! 


7 


s. Sieg des Tode, 


Jr Richter in ch ſo göldenen Zeit, g a 
ernt von dem Tod die Unvarthenlichkeit : i 
Ahn Anſehn der Perſon, ohn alle Miet und Gabe, 
Trägt er den Herr gleich wie den Knecht / zu Grabe. 
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(2) 
Toͤdtlicher Auftritte 
| erſte Schaar. 


Der geiſtliche Stand. 


Anrede. 


Becher „ihr Pfeiler heil ger Tempel; 

Ihr Lehrer unſrer Chriſtenheit: 

Macht mit dem Vortrupp das Exempel, 

Und ſeyd zum Todten⸗Tanz bereit. a 
Papſt, Biſchof, Cardinal, Mönch, Prieſter, Praͤdieant; 
Vevoͤlkert auch durch euch das duͤſtre Schatten⸗Land! 

Ihr habt den Rang ſtets pratendivt , 

Wie Schriftgelehrten laͤngſt gebuͤrt; N 

Nemt ihn ſezt auch; fangt ſtolz den Reyen an, 

Und tanzt beherzt voran! 


—— 


» 


6:33 


Der Kirche Lehrer müſſen wandern 
Den allgemeinen Weg mit andern; 
Doch nimmer wird der treue Hirt 
Wo Wolf und Räuber, einquarti 


* * * 


Do ae Sie Dole ea | uns alles 0 a Mr 1 
die, denen iſt Se ken übe 7 
Der duch e iſt gmein; doch A diſey Fforten 


f « Heben und fürs Volf iſt laß ace orten. 


(14) 


Einem Fremden folgen die Schafe nicht nach, dann ſie kenn 
Te ' ' fi en der Fremden * 
Ich 1 ein guter un han guter Hirt laßt fein Leben für feine Schafe. v. 12. 
Einen folchen Hobenprieſter gezibmet uns zu haben, der da wäre heilig, un⸗ 
ans e von den Sundern abgeſoͤndert, und höher als N 
ebr. 7. v. 10. 


RE EM 


Der Tod zum Papſt. 


. 
Gon gruͤſe dich, du Knecht der Knechte Gottes, 
Herunter von dem forchtbarn Thron; / 
O heilger Vater, Simons Sohn! 
Du Ziel und Naͤcher kuͤhnen Spottes; 
Der mit dem Donnerſtral der Macht 
Die Kirche fromm und glaͤubig kracht; 8 
Die Kezer froh mit Feur und Schwert 
Erleuchtet, zuͤchtigt, bannt, bekehrt! 
Stadthalter FEfu , ſanfter Hirt, 
Der, ſelber blind, die Blinden fuͤhrt, 
Fall' in die Grube nun mit ihnen; 
Laß jezt dich von dem Tod bedienen. 


Antwort. 


Verwuͤnſchter Tod, was ſagſt du mir? Br 
Doch, muß es ſeyn, ſo folg ich dir! * 


Der ich um Gold verkauft, Gott, Tugend, Seligkeit; 


Wie gerne zahlt' ich dir des Lebens laͤngre Zeit! 


Uumſonſt, auch mir ſoll Recht geſchehn; 
Ich geh, wohin ſie alle gehn. N 


6. Der Papſt. 


Der ich unfehlbar bin, könnt' ich unſterblich ſevn! 
Sey es, ſprach drauf der Tod. n O nein, dan 
Rief jeder Cardinal, mit neidiſchen Geberden, 
Weil jeder hoft, noch Papſt zn werden. 


* * * 
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(16) 


Die weltlichen Fuͤrſten herrſchen und die Groß mächtigen haben Gewal 
alſo ſoll es nicht ſehn unter euch. Matth. 20. b. 25. gen h 6 t: aber 


Es iſt nicht derjenige bewaͤhrt der ſich ſelbſt lobt, ſondern der, den ve N. 
lobt. 2 Cor. 10. v. 18. 
r ſeyt erbauet auf den Grund der Apoſtel und Propheten, da JEſus 


Chris ſelbſt der Ekſtein iſt, ꝛc. . 2. v. 20, 
* 


NER 


Der Tod zum Cardinal F 


De fuͤllteſt aus, erlauchter Cardinal, 
Der Siebenzig geweyhte Zahl 

Von Purpur⸗Heiligkeiten, 

Die fuͤr den Stul des alten Vaters ſtreiten. 
Komm nun mit mir, von deiner Schanz, 
Zum allgemeinen Todten⸗Tanz: 

Laß Hut und Purpur liegen; 

Laß Ehre, Glaub' und Gold im Stich; 
Ein andrer laurt auf ſie, fuͤr dich, 

Zun heiligen Betruͤgen! (Pix fraudes.) 
Komm, mehre deiner Bruͤder Rott, 

Bey Proſerpinens Gaſtgebot! 


Antwort. 


Wie manchen Papſt hab' ich ereirt, 
Und doch nicht ſelbſt als Papſt regiert; 

Die Schlüffel fehlten mir: Mein widriges Geſchike 
Vereitelt alle Macht und Tuͤte, 
Mich auf des Fiſchers Thron zu ſehn. 

Doch nach Corinth darf nicht ein jeder gehn! 
Nun muß ich Cron' und Lais miſſen, 
Ach, ach! um Plutons Fuß zu küſſen d 


‚ra 


7. Der Cardinal. 


Es ſchwingt ſich auf Sauct Peters Eis 
Pon ſtebenzig nur einer! - 

Die Hoffnung äft den kranken Wiz: 
Dem Tod entrinnet keiner! 


* * * 
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(18) 


So ſoll nun ein Biſchof unfträflich ſern, eines Weibes Mann wachbar, 
moͤſſig, ebrbar, gaſtfrey, geſchikt zum lehren. Nicht weinig, nicht ein Schlaͤgler, 
nicht ſchaͤdlichen Gewinns begierig; ſondern beſcheiden, nicht haͤderig, nicht geizig. 
Der ſeinem eignen Hauſe wol vorſtehe, der geborſame Kinder habe mit aller Ebr⸗ 
barkeit. Wann aber jemand ſeinem eigenen Hauſe nicht weiß vorzuſtehen, wie 


wird er verſorgen die Gemeinde GOttes ? 1 Tim. 3. v. 2. 


— 


I Der Tod zum Biſchof. 
Kon Biſchof, komm mit mir dahin, 
Wo auch Caplaͤn' und Kuͤſter ziehn! 2 
Auch du gehoͤrſt in mein Revier: 

Die Infel ſchuͤzt dich nicht dafür. 

Wann Schaͤze ſammeln, banguetieren, 

Mit träger Herrſchſucht dumm regieren, 

Des Biſchofs Pflichten macht; 

So haſt du fie vollbracht 5 


* 
2 


Dir ſelber t. ach bezahlt; 

Dem, der ſie hatte, karg; oft nie! 

So wirſt du reich, und fett und alt. 7 
Drum komm mit mir zu Simons Schaaren, 
und laß dein theures Biſtum fahren 105 
. “a Antwort. 

Ich ferchte, daß mich Hirt und Heerde 

Nur gar zu gern vermiſſen werde. 

Ich meiſterte den Unter⸗Pfaff, 


Und war doch ſelbſt ein albres Schaf. E 


Wie macht mir jezt der ſtrenge Tod fo 9 
Wie reuet mich der ſuͤſſe Miſſgagang! 


* 


8. Der Bischof. 


Wie mancher Biſchof lebt, 
Den man zu ſpät begräbt: 
Der altes ſonſt vergaß ⸗ ; 
Als daß er trank und aß! 


* * * 
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Ich habe euch ausgeſandt ohne Sekel und Taſchen. Luc. 22. v. 35. 
Sammelt euch nicht Schaͤze auf Erden. Matth. 6. v. 19. 
Ihr moͤget nicht Gott dienen, und dem Mammon. V. 24. 


* 


Der Tod zum Abt. 


Wuutommen gnaͤdiger Herr Abt; 
Wenn ihr nichts einzuwenden habt, 
So geht mit mir ins Todten⸗Reich, 
Wo Baur und Abt einander gleich. 
Ihr ſuchtet Wolluſt, Gold und Ruh, 
Und waret noch ein Fuͤrſt dazu; 
Ihr tragt das Schwert, ihr ziert den Degen: 
Dis iſt der ſpaͤtern Kirche Segen! 
Den Muͤſſiggang belohnt der Sold 
Mit mancher ſchoͤnen Tonne Gold; 
Seit dem, daß der Apoſtel Orden 
Zur Fuͤrſtenbank' erhoben worden, 
Von heil'ger Faulheit ſchwer und fett, 
Gabt ihr Verhoͤr im Eydern⸗Bett. 
5 Genug einmal; 
Be Kommt, mehret meiner Bürger Zahl! 


Antwort. 


Muß ich dann fort? und ohne meinen Schaz ? 
Mach' ich ſchon einem andern Plaz? 

O Mammon, komm mit mir! 

Wie treulich dient' ich dir! N 

Ich ſterbe, weil ich muß / zur ungelegnen zei; 

Ich fürchte dich, o Ewigkeit! 


— 


Es 


9. Der Abt. 
Was iſt ein reicher Abt auf Erden 
Die Erde wird zur Erde werden! 
Verläßt der Geiſt des Körpers Joch, 
So ſpükt er bey dem Vratſpieß noch! 
* * * 
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Ich ſage aber den Verunehlichten und den Wittwen!: Es iſt ihnen aut, wann 
fie bleiben wie auch ich. So fie ib aber nicht enthalten, ſo ſollen fie ſich ver⸗ 
ehlichen; dann es iſt beſſer, ſich verehlichen, als Brunſt leiden. 1 Cor. 7. v. 8. 9. 


Welche in Wolluͤſten lebt, die iſt lebendig todt. 1 Tim. 5. v. 6. 


e eee W . N 
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Dar Tod zur Aebtißin. 


Wi, toſtets Euer Gnaden Fleiſch, 
Zu leben ohne Mann, doch keuſch! 
O ſchwerer Kampf! harte Ueberwindung! 
Wer danket dir, unſelige Erfindung, 
Von Geiz und Aberglaub' erdacht, 
Die aus den Toͤchtern Wittwen macht, 
Die keinen lieben Ehmann ſchauen? 
Doch ehrt man euch als heil ge Frauen! 
So waͤhlt, aus Zwang, was Gott zum Lieben ff, 
Des Klosters Wahn und Ruf! 


Dem ſey indeſſen „wie ihm ſey: 

Madam, nun iſt die Zeit vorbey, 

Von euern Pruͤfungs⸗Banden. 

Die Frepheit iſt vorhanden! 

O dankt fie mir, und geht, 

Wo dene e mehr nach ee träumt und fleht: 


i 1 „„ Altwort. 


Wahr its, 0 Tod; den Ehſtand haßt' ich nie; 
Eh' ich Aebtißin ward „lit' ich Verdruß und Muͤh. 
Nachdem ich mich nun Miet N J 

Bekam ich viel Erleichter a 

Ich bin vergnuͤgt mit mi Stand hieniden; 
Drum laß wich doch, verhaßter Tod, zufrieden! 


10, Die Aebtißin. 


Wer wollte nicht Aebtikin werden mögen, 
Wo, ſeyd unfruchtbar, tödt der Spruch? 
Der alten Kirche Straf' und Fluch, 

Iſt bey der neuen Lohn und Segen! 


* 
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(24) 


Du verwirfeſt Gottes Wort, darum will ich dich auch verwerfen, da 
nicht mein Prieſter ſeyn ſollſt. Hoſ. ſ. 4. v. 6. N * En 

Wann ſie auch ſagen werden: Siehe, er iſt in der Wulſte ſo gehet nicht 
hinaus: Siehe, er iſt in verſchloßnen Gehaltern, fo glaubet es nicht. Matth. 24. v. — 2 


Wann Ebriſtus auf Erden wäre, ſo wäre er nicht Prieſter. Heb. 8. veg. 


Der Prieſer zu ich ſelbſt. 


Z ſterben iſt mir noch zu fruͤh! 

O Tod, verſpare deine Muͤh; 

Denn meine fette Pfrund iſt mir 
Zulieblich „als daß ich fie dir 

Schon opfern moͤchte! 

O Freund, verſchiebe deine Rechte; 5 
Geh, laß mich langer Pfarrer ſeyn, 
Bey junger Wittwen Gold und Wein! 


Antwort des dine 


Nein, nein; ir fept nicht mehr zu jung: 

Wagt freudig in mein Land den SEE | 

Das Fleiſch allein, das ſagt euch dis; 

und euer Geiſt verwirfts gewiß. 

Wer wird ob euerm Scheiden trauern? 

Und welcher Fromme wirds bedauern, 

Wenn euer Amt, an eurer ſtatt, 

Ein Kluger und Gerechter hat? . 
E laßt nun gehn die heil gen Taͤndeleyen, 
Und tanzt eins mit am Todten⸗ kungen ! 


11. Prieſter. 


Speinpel „find die beſten Lehren: 


Die Prieſter demonſtrieren mn 
5 Des Lasers Häßlichkeit durch Thun! 
Wie win man gründlicher bekehren? 

* Rx * 
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Vergeblich ehren ſie mich, dieweil ſie lehren ſolche Lehren, die Sazungen der 
Menſchen find. Matth. 151 v. 9. N 

Wehe euch Geſezgelehrten: denn ihr belaͤſtiget die Menſchen mit kaum erträglichen 
Laͤſten, und ihr ſelbſt mit euern Fingern ruͤhret fie nicht an. Lue. 111 v. 46. 


Der Tod zum Moͤnchen. 


Wöintommen feißter Muͤſſiggaͤnger! 

Wie Schade doch, daß du nicht laͤnger 

Den geilen Gadarener-Wanſt 

Nach Nothdurft maͤſten kanſt! 

Verlaß nun gern den hohen Orden, 

Wo Dummheit iſt allmaͤchtig worden, 

Die mit der Bosheit heil'ger Liſt 

Aufs zaͤrtlichſte verſchwiſtert iſt. | 
Komm nun dahin, wo niemand friht, 
Wie du gewohnet biſt! 


Antwort. 


Ja, ja; ich ſags, wie mirs jezt iſt: 

Ich ſterb' als ein gut Roͤmſcher Ehriſt/ 

Und wuͤnſche die zu allen Teufeln, 

Die am catholſchen Glauben zweifeln: 

Doch jezt, da mich der Tod verwundt, 
Bekennet mein Gewiſſen rund: 

„Der Mönchen: und der Nonnen⸗Stand 
„ Iſt eine Peſtilenz im Land! 

Was thun wir, daß wir Ruhm erwerben, 

Als Nichts⸗ thun, Boͤſes⸗ thun, und Sterben? 
Darüber ſeufzt manch frommer Roͤmſcher Chriſt, 
Der treu⸗papiſtiſch iſt! 


e 
14. Moͤnch. 
Der Mönchen Stand, ein del vrofauen Tadels, 
Sr wahrlich eines alten Adels 


Wer küßt an ihrer Stirne nicht „ 
Des Phariſters Ungeſicht? 
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( 28 ) 


Wehe dem der allein iſt: wann er fallet, fo iſt kein andrer da, der ihm aufhelſe. 
Seeleſ. 4: v. 10. 

Wann ich meinen Leib uͤbergaͤbe gebrennt zu werden, und haͤtte die Liebe nicht, 
fo wäre es mir kein Nuz. 1. Cor. 131 v. 3. 


Der Tod zum Einſidler. 


Re her mit mir, du heilger Menſchen⸗Feind, 
Nur dein, und deiner Narrheit Freund. 

Du biſt auch, wie die andern Leute, 

Wie ſtolz du thuſt, des Todes Beute. 

Du trägft die Laſterwelt mit in den dunkeln Wald; 
Die Suͤnde ſiegt im oͤden Aufenthalt. 

Dem Menſchen iſt der Menſch erſchaffen, 

Daß er ihn tugendhaft, vergnuͤgt und gluͤklich macht; 5 
Wie Haft du deine Pflicht verſchlaffen, 

In deiner Zelle duͤſtrer Nacht? 

O wiſſe, daß der aͤchte Chriſt 

Durch Thaten lebt, kein Eremit nicht iſt! 

Dir, Heuchler „gehn die Himmels: Bahn 

Die groben Suͤnder weit voran! 

Komm jezt zur Compagnie der Todten; 

Der Lebenden hat dir dein 1 verboten. 


Antwort. 


Nun n fillt die gare vom Geſicht; 

Mich ſelbſt betrieg' ich laͤnger nicht: 

Nicht mehr einſidleriſch verhuͤllt, | 
Erſchrekt mich jezt mein eignes haͤßlichs Bild! 
Verlorne Zeit, ach haͤtt' ich dich! 

O Tod, wie qualft du mich! 


13. Einſidler. 


Dies Unding in der Welt 
Verbirgt uns fein Geliebte! 
Doch wüßt ihr, was ihn guält ? 


Wenn man von ibm nicht ſprichm! 
* * ' * 
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( 30) 


Weidet die Herde Gottes bie unter euch iſt, und habet ein Aufſehen nich 
Zwang, fondern freywillig: nicht um ſchaͤndlicben Gewinns willen, 1 785 mie 
geneigtem Gemuͤth. Nicht als beherrſchtet ihr das Erbe, ſondern daß ihr ein Vor⸗ 


bild ſeyt der Herde. 1. Petr. 5: v. 2. 


Ich bezuͤhme meinen Leib, und zwinge ihn unter die Knechtſchaft: auf daß ni 
etiöann ich, der ich andern prebige , kelöſ verwerſich werde. 15 Cor. 15 4 er 


Der Tod zum Prediger. 


O Lehrer, warſt du von der Zunft 
Der Gläubigen und Frommen mit Vernunft; 
Haſt du Natur und Offenbarung, 
Als aͤchte Schweſtern, nie getrennt; 
Iſts, daß dein Herz aus Selbſt⸗Erfahrung 
Die Suͤſſigkeit der Pflichten kennt; 
Liebſt du den Frieden, als ein Chriſt, 
Der auch dem Irrthum guͤtig iſt; 
WVarſt du geſund von Gall und Geifer, 
Von Vorurtheil und Kezer⸗Eifer; 
Sind Gottes Werke dir bekannt, 
Und predigſt du nicht Menſchen⸗ Tand; 
Ja, haſt du alles treu gethan, 55 
Was man von Lehrern ſodern kan; 
So bin ich dir ein lieber Bott, 
Der dich ins Leben führt zu Gott! 
n Antwort. 
O koͤnnt ich mich in jeder Tugend finden, 
Von jedem Fehler rein! i 
Ich fehe meine viele Sünden ; 
Ich fühle des Gewiſſens Pein! 
Doch deſſen Gnade troͤſtet mich, 
Der meinen Willen kennt; 
Ich haͤng', Erbarmer, mich an dich, 
Wenn Geiſt und Leib ſich trennt! 


* 


14. Prediger. 


Sehen nicht dem Leben, folgt der Lehre; 
Sagt JEſus Chrichis dort: 
Ach, daß dies unter uns nicht wäre 
Ein gleich ſo nöthigs Wort! 


* * * 
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Toͤdtlicher Auftritte 
Zweyte Schaar. 


ö Der | Regenten⸗ und Adel⸗Stand. 


| Anrede. 


Die heil'ge Schaar, die euch vorhergegangen, 
Ihr Groſſen dieſer Welt; N 

Wird euch im Reich der Schatten froh empfangen; 
Sie hat bereits euch das Quartier beſtellt. 

In dieſer Welt habt ihr das Volk regieret, 
und hinten nach, wohin ihr wollt, gefuͤhret; 
Drum geht auch jezt, wohin ihr ſollt, voran, 
und weiſet ihm in Plutons Reich die Bahn. 


(33 ) 


30 euch, Regenten dieſer Erden, 

Dar 2 70 Fleiſches Weg zugehn geöffnet werdet, 
bleibet ihr au ſehr verſchiednem Ort: 

Her der Tyrann; der Vater dort! 


* * * 
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Ich habe wol geſagt; ihr ſeyd Götter, und alle 1 U er des Hoͤchſten. 
Aber ihr werdet doch ſterben wie die Menſchen. Pf. 82: v. N 

Nun erfahre ich in Wahrheit, daß Gott . e anſtehet, ſondern 
in allem Volk, wer ihn fürchtet, und recht thut, der iR ihm angenehm. Act. 10: v. 34,35. 


42 Der Tod zum Kaiſer. 


Denn freyes drei ; Germanien „zu ſchuͤzen, 
Auf deinen Erb⸗ Feind los zu blizen, 
Iſt deines Kaiſers Pflicht. 


Herr Kaiſer, habt ihr dieß gethan? 
Doch deſſen nehm ich mich nichts an; 


Dann meine Pflicht iſts nicht. 


| Habt ihr dem Wahl⸗Eid treu gehorcht, 


Aus Neigung mehr, als Pflicht und Forcht; 
So war der Crone goͤldne Buͤrde 


Des Vaters mehr, als Kaiſers Wuͤrde. 


Kommt, Caͤſar, ſcheuet nicht das Reich, 
Wo Selav und Käfer gleich. 


Antwort. 


| & ſchnarche mich der Tb nicht an; 


Bin ich jezt gleich fein hoher unterthan. 


Hab' ich nicht alles das vollbracht, 


Was eines Kaiſers Pflicht 10 Macht 
Vollbringen kan? 

Drum folg ich dir mit baun fan ö 
Zu Nous Ken e e 


15. Kaiſer. 


Ein frommer Raifer glaubt ſich nicht 
Befreyt von Neichs⸗Geſez und Pflicht: 

Dem Deſpotiſmus gram; der Tyrannen Jerſtörer , 
Bleibt er des Reiches Freund und Mehrer. 


* * * 
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36). 


Die prächtige Crone von Ephraim wird mit Fuͤſſen zertretten werden. Und die 
welkliche Blume ihrer lieblichen Herrlichkeit wird ſeyn gleichwie das Reiffe vor dem 
8 welches verdirbt, wenn man es noch an ſeinem Zweige hangen ſiehet. 
Jeſ. as 1 v. 3. 


er; 


Der Tod zur Kaiſerin. 


6 1 
8 rau Kaiſerin, was zaudert ihr? 
Verlaßt den Thron, und kommt mit mir! 
Ihr ſeyd, troz euerm Stolz und Pracht, 
Vom Stof, draus jeder Menſch gemacht; 
Wie jedes Bauer⸗Weib, ein Erden⸗Kloß, ein n Staub; 
Und des beſtimmten Todes Raub! 
Wie herrlich wird nun euer Stand, 
Wann ihr begluͤktet euer Land; 
Wann euer Herz von boͤſen Tuͤken frey, 
Von Neid und Laͤnder⸗Geiz, von Lift und e 
Wann ihr das Reich nicht ausgeſogen; 
Wann euch der Liebling nicht betrogen; 
Wann ihr entfernt vom ungerechten Streit, 
Und ſtets der Pflicht getreu geweſen ſeyd! 


A u 


ar Antwort. 


Wer iſt der r Tod r cho ſpricht Eliſabeth!) 

Der ſich erkuͤhnt, die heil'ge Majeſtaͤt 

Von Moſcaus unbegraͤnzten Staaten, 

Zurufen in das Reich der Schatten? f 
Umſonſt! — Mein Zepter ſchrekt ihn nicht; 
Er uͤbergiebt mich dem Gericht: 

Ich muß zur groſſen Rechnung gehn: 2 
Wie gut werd' ich beſtehn! 


* 


8 


n 


16, Kaiſerin. 


Wie eitel iſt, o Kaiserin ’ 
Dein ſchwacher Sinn? 
Träumſt du, der Tod gedenke deiner nimmer 7 


Wenn du des Tods vergiſſeſt immer? 
* * * 
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Der Herr iſt Koͤnig. Pf. 93: v. 17. 
So laſſet euch nun weiſen, ihr Koͤnige; und ihr Richter der Erde laſſet euch 
zuͤchtigen. Dienet dem HErrn mit Forcht, und freuet euch mit Zittern. Pf. 2: v. 10. 


Der Tod au König. 


Wintommen i in mein Reich, o Koͤnig! 
Monarchen ſind mir unterthaͤnig! 
Der ſchlechte wie der gute Prinz 
Reist endlich in des Tods Provinz. 
Doch da, wohin man Nero fuͤhrt, 
Wird kein Trajan noch Titus einquartiert. 
Ein Sardanapal wird vermißt, 
Wo Antonin und Friedrich iſt, 
Bey welchen nur Lyeurgen und Platonen 
In Bruder⸗Liebe wohnen! 
Herr Koͤnig, lebteſt du wie Die, 
Komm froh mit mir, und gruͤſſe Sie. 


b Antwort. 


O weh dem Reich „wo der Monarch ein Kind, 
Nur fuͤrſtlich praßt, von ſteter Wolluſt gluͤhet! 
O weh dem Land, wo deſſen König blind, 


Durch Haman herrſcht, mit Hamans Auge ſiehet; 


Der auch dem Blut des Frommen nicht verſchohnt! 

O weh dem Volk, das Pharaonen frohnt! = 
Unfelige , die ihr Gold Brod und Leben 
Muͤßt dem Tyrann und dem Erobrer geben! 7 
Getroſt; von mir lißt die Geſchicht: 

Ein ſolcher war ich nicht! 5 


17. König. 


Bedenk, o König, für und für: 
Noch ſizt ein Größrer über mir, 
Der alle meine Thaten mit, 
Und nach dem Tod mein Richter iſt! 
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Und dafs man jagt ich hab ıhn Kendt . 
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| 1 
(C400 
Alles Fleiſch ik Heu: und alle feine Güte iſt wie eine * auf dem Feld: 


Das Heu verdorret, die Blume fällt ab, 20. 1. Pet. 1 v 


Der Tod iſt zu unſern Fenſtern herein gelegen, er if 2 unfere Pallaͤſte kom“ 
men. Jer. 9: v. 21. 


Der Tod zur Koͤnigin. 


Madam ſagt gute Nacht, 
Der koͤniglichen Pracht; 
Laßt Wolluſt, Freunde, Gold; 
Empfangt der Suͤnde Sold. 
Ihr hattet keine Raſt, 
Im glaͤnzenden Pallaſt; 

Ihr fuhret hin und her; 
Und, nie von Wuͤnſchen leer, 
Ward jeder Luſt Genuß, 
Euch bald zum Ueberdruß. 
Vom wahren Gluͤk entfernet, 
Dem Ziel der Ewigkeit; 
Habt ihr euch ſatt gelernet, 
Am Eiteln dieſer Zeit! 


Antwort. 


O hätt ich mir die Freuden jener Welt, REN \ 
Durch meine Wahl der Thorheit nicht vergällt! . 
O hätte mich entzuft, | 

Was nur des Weiſen Geiſt begluͤtt, 

Haͤtt' ich mein Gold nur laſſen fliegen, 

Der Noth und Tugend zum Vergnuͤgen! 

Haͤtt' ich gehorcht der Einſicht und der Pflicht; 

Mir waͤre nun der Tod ſo bitter nicht! 


18. Königin, 


J, Königin; auch du betrittſt die Gruft der Väter! 
Ihr Fürſten ſterbt: Der früher , jener foäter, 

Nur dann lebt ihr der Ewigkeit, 

Wenn keine That zu for gereut. 


* xx 
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Beſtelle dein Haus; denn du ngirft ſterben ‚und nicht lebendig bleiben. Jeſ. 38. v. 1. 
Ihr werdet ſagen: wo iſt des Fuͤrſten Haus? Job. 21. v. 28. 2 
Es iſt beſſer auf den HErrn vertrauen, denn ſich auf Fuͤrſten verlaſſen. Pf. 118. v. 9. 


Der Tod zum Churfürſten. 


Du chauchter Churfuͤrſt, kommt auch ihr 


Von euerm Reich in mein Revier: 

Kommt mit dem prächtigen Begleit 

Von eurer weiſen Dapferkeit; 

Und ſezt euch zu der Helden Schaar 

Die den Deſpoten ſchreklich war! 

Ihr habt das heil'ge Recht beſchuͤzt, 

Wenn Geiz, und Tyranney geblizt; 

Noch mehr des Reichs, als Caͤſars Freund, 

Beſiegtet ihr den wahren Feind! SL 
Genug gelebt; nun iſt das Sterben Pflicht; 5 
Doch eure Thaten ſterben nicht! 5 ( 


Antwort. 


Wie gern verlaß ich Chur und Leben: 
Mir wird ein beſſer Loos gegeben! 
Mein Herz ſagt mir, daß ich getreu 


Dem Vaterland geweſen ſey; 


Und daß ich, troz der ungerechten Macht, 
Der Pflicht gehorcht, des Reiches Wol vollbracht! 


a 
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19. Churfuͤrſt. 


um ſonſt ſchreyt ſich ein Churfiirſt heiſer: 
Ich will den oder den um. 3 ; 
Wenn fremder Legionen 3 1 

Regiert die freue Kaiſer Wahl. 
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e Freude in ihren Tagen, und in einem Augenblik fahren ſie zur Höl⸗ 
len. Job. 21. v. 13. 

Er wird nichts in ſeinem Sterben mit ſich nehmen und ſeine Herrlichkeit w 
ihm nicht nachfahren. Pſ. 49. . 18. und feine Herrlichkeit wird 


Der Tod zum Graf und der Gräfin, 


Auch Grafen ſind nicht minder, 

Denn die gemeinern Suͤnder, 

Des Todes Eigenthum! 

So kommt dann, ohne Scheuen, 

Mit an den groſſen Reyen; 

Tanzt graͤſlich eins herum. 

Doch, wie ſeht ihr ſo ſauer! 

Macht euch das Sterben Schauer? 

Auf, faſſet friſchen Muth! 
Was koͤnnen Euer Gnaden EEE 
Des Todes Pfeile fhaden, | 
Wenn das Gewiſſen gut? 


Antwort. on | 


D freylich tönt ein gut Gewiſſen 
Des Todes bittern Schmerz verſuͤſen? 
Allein, es klagt auf uns! a 
Betruͤbter Schluß des boͤſen Lebens: 
Wir muͤſſen, troz des Widerſtrebens, 
Jezt vor den Richter unſers Thuns! 
Was bringen wir nun von den Freuden 
Der durchgelermten Zeit, 
Mit in die Ewigkeit? 
Woran ſoll ſich die Seele weiden, 
Wenn ſie zu ſpaͤt bereut 
Die Luſt der Eitelkeit? 


* 


20. Graf und Gräfin, 


Seh hin, o Graf, vom ſanften Schlafe / 
Vom weichen Eyder⸗Bett, 

Zu Tod und Grüft: Wo Lohn und Strafe 
Mit dir denn auferſteht! 


- * * 
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Eines thue ich: ich vergeſſe deſſen was dahinden iſt, und fivefe mich nach dem 
das davornen iſt, und jage nach dem fuͤrgeſtekte n Ziel, nach dem Kleinod, welches 
fuͤrhaͤlt die himmliſche Berufung Gottes in Chriſto Se. Phil. 3. v. 14. 


Der Tod zum Ritter. 


Kone Ritter, nehmt den aͤltſten Orden, 
Der auch fuͤr euch geſtiftet worden, 
Des Todes Orden, an; 
Laßt Panzer, Schild und Helm nun fahren, 
Und ſucht in Lethens Reich, die Schaaren 
Von Dom Quixottens Bahn! 
Wie mancher Orden alter Zeit, 
Dankt ſeine Schmach der Wuͤrklichkeit, 2 
Des Aberglaubens Liſt, der Blutbegier, dem a w 
Wie mancher Orden iſt noch jezt SR . 
Unſchaͤdlich? Oder welcher nuͤzt, 
Beym fuͤrſtlichen Gehalt, und reichen Muͤſſiggang? 
Wie wenig Ritter reizt der Tugenden Gewinſt 
Zum Orden: Vom Verdienſt? 
Herr Ritter, ſtelltet ihr dies edle Ziel euch fe 4 
So kommt jezt gern mit mir! ö 


Antwort. 


800 kämpfte zwiſchen Rauch und Dampf, 
Ach leider, keinen guten Kampf! 

Ich ſtellte meiner Ehrbegien 

Kein wahres Gut, kein himmliſch Kleinod fuͤr! 
Wie fuͤrcht' ich mir, daß mich an deſſen Stelle, 
Fat 1 ſchlaͤgt zum Ritter von der Hoͤlle! 


2 


3 


Der ift ein ritterlicher Held, 
Der ſich nur weyht dem Glük der Welt; 
Der auf der Tugend Ehren⸗Vahn 


Sich ſelber überwinden kan! 
* * * 
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Die Weisheit iſt herrlichen Adels, denn ihr Weſen if bey Gott. Sap 8. v. r. 

Sehet an, ihr Bruder, euere Berufung, daß nicht viel Weiſe nach dem 
Fleiſch, nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle; ſondern die thoͤrichten Dinge hat 
Gott duserweblet, auf daß er die Weiſen zuſchanden machete. Und die ſchwachen 
res der 4 — hat GOtt auserwehlet, auf daß er die ſtarken zuſchanden machete ꝛc. 
I. or. 1. 527. 


Der Tod zum Edelmann. 


Dar Adel iſt kein Dunſt, 

Wenn er ein Zeichen iſt von Geiſt, Vernunft und Kunſt; 

Durch dapfrer Thaten Lohn, und nicht durch Erb erworben: 

Denn bleibt der Nam, iſt ſchon der Mann geſtorben! 
Mein Junker wuͤßt, daß auch den Edelmann 
Vor mir nichts retten kan! 

War euer Leben ohne Tadel, 

So fend ihr von dem beſten Adel; 

Ihr werdet in der andern Welt, 

Nur eners Gleichen zugeſellt: 

Da, wo ein armer Epictet 

Bey Antonin, und Titus ſteht: | 

Wo bey den Henkern die Neronen, 

Von aller Welt verpfuyet, wohnen: 

Wo nur die Tugend wird geadelt und erhoͤht = 


Dias Laſter nur gefchmäht. 


Was, denkt ihr, wird an euch gelangen, 
Sof ‚mia euch nach Verdienst empfangen? 


BR 


abi Nen; Wos darf ich gutes ofen? 
Ich war ein wilder Edelmann, 
Ein Ignorant, ein Dummkopf, ein Tyrann, 
Der nichts als Hunde kennt, den Menſchen gern vergißt; 
Der edel lermt und jagt; der juͤnkriſch ſchwelgt und kuͤßt! 
Weh mir! Des Todes Pfeil hat mich zu fruͤh getroffen! 
Was hab' ich nun von meinem Stande 
Zum Lohn, als Schande? 


* 


22. Edelmann. 


Der Baur verzinst das Gold, der Edelmann verzehrts: 
So läuft es immer anderwärts! 

Ein jeder dient in ſeinem Stande, 

Doch unbewußt , und ohne Zwek, dem Lande; 


* * * 
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xx. 


** 


(so) 


Sehet zu was ihr thut; denn ihr haltet das Gericht nicht den Menſchen, ſon⸗ 
dern dem HErrn; und er iſt mit euch im Gericht. 2. Chron. 19: v. 6. 

Wer den Gottloſen gerecht ſpricht, und den Gerechten verdammt; die ſind 
beyde dem HErrn ein Greuel. Prov. 17. v. 15. 

Du ſollſt nicht Geſchenke nehmen; denn Geſchenke machen die Sehenden blind 
und verkehren die Sachen der Gerechten. Exod. 33: v. 8. 


Der Tod zum Richter. 
D 


Dem Volke Sicherheit, Fried, Heil und Ruh zu ſchaffen; 
Durchs billiche Geſez zu ſegnen, nicht zu ſtraffen; 
Auch durch ein deutlich Recht, die Kunſt es zu verdraͤhn, 
Auf einmal zu verwehn; f 
Und durch ſein lehrend Leben, 
Es den Gebotten geben: a 
Das will des Richters Pflicht! 
Nicht aber: Sich ins Richter⸗Amt zu heucheln; | 
Dem reichen Narr, dem Stolz und Geiz zu ſchmeicheln; 
Nach dem Gewicht des Golds das Recht zu beugen; 
Zum Hochverrath des Vaterlands zu ſchweigen; 
Und durch den ungerechten Spruch 
Zu ſeyn der Laͤnder Peſt und Fluch: 
O nein, das will ſie nicht! 
Zu welcher Zunft gehoͤret ihr? f 
Herr Richter, kommt, und ſagt es mir. 


Antwort. 


Wie wol mir! ich vergaß es nicht: 

Ich ſelber muͤſſe fürs Gericht! 

Ich half der Unſchuld aus der Noth; 

Nun hof' ich, hilft auch mir mein Gott! N 

Ich war des Lahmen Fuß, des Blinden troͤſtend Licht; 
Der Arme gieng erquikt von meinem Angeſicht; 1 
Gott wird zu mir auch ſeines kehren, 

Und mich erhoͤren! 


23. Richter. 


VBeym zörnenden Geſeze ſcharf; 

Und gnädig, wo man immer darf; 6 

Gerecht und gur im Strafen und Verzeihn: 
So ſoll ein Richter ſeyn! 


N STR N Ar t — 

aa ichter, 3 

Kein Gfafz nach Recht 5 das vermag, „ 
Das wan ein Vieil fell ohn Klag, . y 

* Der Todt allein vrihelf zum Grab 1 


Ohr Jehuld und hago gugſt uni gab, 23 
— 6 2 * * 
ae Sp af, Auw 


a C 52 ) 


Ein Menſch der über Land ziehen wollte, hat berüft ſeine Knechte und ihnen 
uͤbergeben feine Güter, Matth. 251 v. 114. 

Nun ſuchet man nichts mehr an den Haushaltern, denn daß fie treu erfun⸗ 
den werden. 1. Cor. 4. v. 7. 

Shu Rechnung von deiner Haushaltung; denn du kanſt hinfuͤr nicht mehr 
Haushalter ſeyn. Lue. 16. v. a. 


Der Tod zum Schafner/ und Vogt. 


Ja komm' unangemeldt, 

Und rufe dich vom Geld; 8 

Nichts gilt dein Weigern und dein Schwaͤzen. 

Du wuͤhlteſt lang genug 5 

Mit Diebſtal und Betrug 

In fremden, dir vertrauten, Schaͤzen! 
Komm nun fuͤrs donnernde Gericht: 
Gieb Rechnung; Gott betriegſt du nicht! 


Antwort. 


O weh mir! Koͤnnt' ich mich vor Gottes Blik verſteken! 
O wie erſchuͤttert mich der Vorſchmak hoͤllſcher Schreken! 
Ein Aug das alles ſieht, ſah meine Greuel an, 
Die keine Menſchen ſahn! 
Die Huld, die Wittwen ſchuͤzt, und nakte Wayſen naͤhret, 
Die iſts, die auf mich blizt, die mich verzehret! 

Und das verdien' ich tanfendfach ; 

O weh und ach! 


24. Schafnet und Waiſenvogt. 


Gott it gerecht und gut: O Schafner fen 
Auch du getreu! 2 . 
Verleze dein Gewiſſen nicht, 
Und fürchte Gottes Angeſicht! 


* * * 


C. M feat 2 


Schaffner und Men Vogt . 8 


as le uren amtes ıll die ut, 
f ? 7 = 
VER 2 Für Kirchen - nen Wing 
1 Wefiu die Rechnung nicht vecht fe len 
So wird Got chwäres Hrtheit jellen 


8 


(54) 
Der HErr hat einen Greuel ab den Blutgierigen. Pfalm 5. b. 7. 


Wir baben nicht einen Kampf wider Fleiſch und Blut; ſondern wider die 
Fuͤrſtenthuͤmmer, wider die Gewalt, wider die bosbaften Geiſter unter den Himmeln. 
Darum fo ergreiffet die ganze Ruͤſtung Gottes, ꝛc. 


— 


Der Tod zum Hauptmann. 


Ha Hauptmann kommt behend; legt das Commando nieder: 
In Lethens Reich, vielleicht, erlangt ihrs wieder; 
Dort wird viel beſſer exereiert, 
Viel billicher, viel weiſer eommandirt! 
Wie zaudert ihr? — Welch graͤßliche Geſtalt! 
Kommt ihr nicht frey, ſo kommet durch Gewalt! 
Was fürchtet ihr? Wenn ihr die Waffen 
Zum Segnen brauchtet, nicht zum Straffen; 
Wenn der gehorchende Soldat 
Nichts uͤber euch zu ſeufzen hat; 
Wenn ihr dem Blut, der Unſchuld, ſchontet; 
Wenn ihr die Tugend froh belohntet; 
So kommt mit wolgeſeztem Schritt, 
Zur Compagnie der Todten mit. 
Sa 


7 Autwort. 


Ach, ach! ich war ein Menſchen⸗Wuͤrger; 
Mein Degen ſtieß auf Baur und Buͤrger; 
Schlecht zahlt' ich den bedingten Sold, 
Und ſtahl in meinen Sak das Gold! 
Das, das, verhaßter Tod, ſind Sachen, 
Die mir mein Ende forchtbar machen! 


25. a. Hauptmann. 


Ein Hauptmann ſoll kein wildes Schwein, 
Er ſoll des Soöͤldners Vater feyn; 

Und ſeine Wolluſt finden 

Im Wolthun, nicht in Sünden! 


* * * 
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und Moſes ſprach zu Joſua : Erwehle uns Männer und zeuhe aus ſtreit wi⸗ 
der Amalek: Morgen will ich auf des Huͤgels Spiße ſtehen, und den Stab Got⸗ 
tes in meiner Hand haben. 2. B. Moſis 17. v. 9. 

Durch weiſen Rath wird das Fuͤrnehmen vollſtrekt; und durch weiſe Anſchlaͤge 
vollfuͤhre den Krieg. Spr. Sol. 20, v. 18. : Ns 

Denn durch die Anſchlaͤge werden die Kriege gefuͤhret; und wo genugſam Rath 
iſt, da ſieget man. Spr. Sol. 24. v. 6. 


* 


Der Tod zum Faͤhndrich. 


Kon „ dapfrer Officier, 

Komm Faͤhndrich, nun mit mir; 
Verlaß jezt deine Fahn, : 
Nimm eine andre an, 

Bey der Armee der Todten. 


Stritt'ſt du mit Heldenmuth, 

Die gute Sache gut; 

Warſt du der Fahne treu; 

So komm' ohn' alle Scheu 

Mit unter meine Rotten: 

Verdien' am groſſen Todten⸗Tanz 

Dir einen neuen Lorbeer⸗Kranz! 

| : Antwort. 
Ich folgte willig mit, 
Mit munterm, ſicherm Schritt: 
Haͤtt ich, eh' ich das Krieges⸗ Feld 
Betrat, mein Haus zuvor beſtellt! 
Wie gerne wollt' ich friſcher Dingen, 
Elyſium, in dir die Fahne ſchwingen! , 


25, b. Faͤhndrich. 


Menſch, welche Fahne wählt du dir, 
Mit Ehr' und Glük zu überwinden? 
O ſchwör der Tugend! Unter ihr 
Wirſt du der Laſter Heer au ew'ge Feſſeln binden! 
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(58) 
Toͤdtlicher Auftritte 


Dritte Schaar. 


Der Privat⸗Stand, und die Gemeinen. 


Anrede. 


Die Groſſen fahren nicht alleine 

Ins dunkle Todes + Reich; 

Auch ihr geht hin, gemeinre Beine; 

Dem Tod iſt jeder gleich! 

Er nimmt den Knecht, die Magd ſo gern, 

Als eine Dam', und ihren Herrn. 

Der Kuͤnſtler, Arzt, und wer gelehrt, 

Iſt ihm nicht mehr, als Baur und Bettler werth, 

Er iſt vergnuͤgt, mehrt er nur ſtets die Staaten 
Des Reichs der Schatten. 


9. 


77 geht den gleichen Weg in etheus Reich hinaus, 
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Ebre den Atzt mit gebürlicher Verehrung, daß du ihn habeſt zur Noth. Sir. 38. v. 1. 


Der HErr läßt die Arzuey aus der Erde wachſen, und ein Vernuͤnftiger ver⸗ 
achtet ſie nicht. v. 4. f 


Wer wider ſeinen Schoͤpfer ſuͤndiget, der muß dem Arzt in die Hände kommen. v. 15. 


a 


Der Tod zum Arzt. 


H Doctor, meines Reichs Zerſtoͤrer, 

Habt Dank, ihr waret ſein Vermehrer; 

Ich bins, durch den ihr euch habt reich, und alt gelebt; 
Denn euer, meinen Staat fo ſtark bevölfernd Leben 
Hat Myriaden mir gegeben, 

Die nichts, als eure Kunſt begraͤbt. 

Die Heere, die Bo'rhave mir entführt, 

Hat euer Fleiß mir eifrig reerutiert. 

Noch ſchont' ich laͤnger euerm Leben; 

Euch zankt es mir ein junger Doctor ab; 

Denn er verſpricht mir mehr zu geben! 

Nehmt Pillen ein, und tanzt ins Grab. 


Antwort. 


Be e Sterben mein Gewinn , 
Bisher der Tod mein Leben: 


Jezt muß ich armer auch dahin, 
Wo Legionen ſchweben, 


Die ich methodiſch vorgeſandt 


In Plutons mir empfohlnes Land. 


* 


* 


28. Arzt. 


Der freche Tod klopft auch beym Doctor an: 
Nun zeig' ihm deinen ganzen Mann! 
Curier dich beſſer „ als die andern, 

Sonſt muſt du ſelbſt auch mit ihm wandern. 


L * * 
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Laß herkommen, und dir helfen die Meiſter des Himmelslaufs, und die Stern 
guker die nach den Monaten rechnen, was über dich kommen werde: ſiehe, fie find 
wie Stoppeln, die das Feuer verbrennet, ꝛe. Jeſ. 47. v. 12. 


Ihr Gleichsner; des Himmels Geſtalt koͤnnet ihr beurtheilen: koͤnnet ihr dann 
nicht auch beurtheilen die Zeichen dieſer Zeit? Matth. 16. v. 3. 


— 


Der Tod zum Sterndeuter. 7 


A fat „die Majeſtaͤt des HErrn 
Im unbegraͤnzten Heer des Firmaments zu ehren, 
Nach Coperniks, Newtons, und Huygens Lehren, 
Willſt du, von Aberglaub' und Sorgen 
Getaͤuſcht, dein Schikſal fehn im Stern!, 
Was dir die Vorſicht klug verborgen, 
Erforſcht dein albrer Wiz umſonſt. ©; . 
Mein, ſage mir: Hat deine freche Kunſt 
Dir auch entdekt, daß du muſt heut hinab, 
Weit vom Geſtirn, mit mir ins dunkle Grab? 


Antwort. 


O haͤtt' ich mit den aͤchten Weiſen 

Des Sternen-Reichs Syſtem ſtudiert, 
Wie wuͤrd ich jezt „zun Sternen hingeführt, 
Im Pracht der Nähe fie verſtehn, 

Und Millionen Welten ſehn, 

Wie ſie des Schoͤpfers Liebe preiſen! 

Ich aber ſah, beym hellſten Licht, 

Was nirgend war; was da war, ſah ich nicht, 
Von Geiz und Phantaſie belogen; 

Bis mich der Tod ins Grab betrogen. 


29. Sterndeuter. 


Such nicht im Stern dein Schikſal ferner Zeit, 
Mit dummer Unzufriedenheit! 7 
Da find' es: Was du heute thuſt, 
Bringt morgen dir Schmerz oder Luſt! 


* * * 


rologus.. 
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(64) 
Mancher kauft viel um ein gering Gelt: aber darnach muß er es ſibenfaltig 
bezahlen. Sir. 20. v. 11. 
Ein Kaufmann kan kaum erlediget werden von Treuloſigkeit. Cap. 26. v. 33. 


Wie man zwiſchen zuſammengefuͤgten Steinen einen Nagel einſenkt s alfa 
ſchwebt Suͤnde zwiſchen Kaufen und Verkaufen. Cap. 27, v. 2. 


Der Tod zum Kaufmann. 


Nen; nein; um Gold laß ich dich nicht dahinten: 
Was WR: du dich ſo ſehr? 

Du giebſt dein Gut den Wellen und den Winden: { 

Willſt du zum Grab das ungeſtuͤme Meer? 

Bau länger nicht dein Gluͤk auf Sturm und Ungewitter! 
Doch, da du nicht erſaufſt, 

Scheint dir zu Land ein ſaͤnftrer Tod gleich bitter! 

Nur friſch gewagt: Heb dich empor 

In Charons Nachen vom Cantor; 

Dahin, wo du nichts mehr vertauſcheſt und verkaufſt! 


Antwort. 


Der ich u mein Gold und hoͤchſtes Gut 

Durch Trug und Liſt erſchwizt, vertraut der wilden gut, 

Und gut aſſecuriert; werd' jezt, wie arme Leute, 

Des kalten Todes nakte Beute! 

Ach, daß ich nicht in jene Welt 

Mirſchlepven kan mein liebes Gelt! 15 

Wie gaͤb ich mir auch da noch gern Befchäfte! 

Ich haßte ſtets gelehrten Muͤſſiggang! 
Ich brauchte meines Geiſtes Kraͤfte, 

So ganz zum Handeln, Rechnen, Rennen; 

Daß mir unmöglich fiel ,. GOtt, Welt, und mich zu kennen! 

Wie wird mir nun die Weile lang, 

Wenn ich nicht mehr kan volle Caſſen leeren, 

Nichts mehr von Zins, Proteſt und Wechſeln hoͤren! 2 
Wo kommt mein Reichthum hin? Fuͤr mich in Gruft und Schutt; 
Noch macht' ich lieber "a 


28. Kaufmann. r 


Ein Kaufmann reiſet hin und her, 
Vom einen bis zum andern Meer; 
Und fändt von Javon, bis gen Trier, 
Deu Eſel, das bemühte Thier! 


* * * 
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Du Menſchenſohn, nimm dir einen gebakenen Stein, den lege fuͤr dich, und 
entwirf darauf die Stadt Jeruſalem, ze. Ezech. 4. v. 1. 2. 
yo Kunſt der Menſchen in allerley Geschäften N ſtehet in Gottes Hand. Sap. 
8 1 
Nachdem habe ich geſehen, daß alle Arbeit und Muͤbe, aller Fleiß und Ge⸗ 
ee, e wird. Auch dies iſt eitel, und ein Kummer des Gemuͤthes. 
K 2 + 4. * 4. 


Der Tod zum Mahler, Dichter, Scribent ic. 


oͤnnt' eine Kunſt vom Tode retten, 
So ſchont' ich gern, euch Mahlern und Poeten, 
Die ihr, der Tugend nur zum Preis, 
Gebrauchtet Geiſt, Geſchmak und Fleiß; 
Ihr, die der Zwek vereint zum aͤhnlichen Gebrauch: 
Der Dichter mahlt, der Mahler dichtet auch: 
Verlaßt nur beyde nie das Urbild der Natur, 
Und folgt der Wahrheit Spur. 
Doch nein; euch iſts nunmehr verbotten; 
Kommt, geht mit mir den Weg der Todten. 
Und ihr, die ihr die kluͤgre Welt ergezt, 
Mit Schriften „die gerechter Nachruhm ſchaͤzt; 
Wuͤßt, daß auch ihr, wie andre Leute, s 
Schon euer Namm nicht ſtirbt, ſeyd meine Beute. 


Antwort der Boͤſen. 


Ach, daß wir Kunſt und Wiſſen 
Zum Schaden angewendt; 

Und Rechnung geben muͤſſen 
Von dem Talent! 


Antwort der Guten. 


Wie ſehr erquikt uns jezt, daß wir des Geiſtes Gaben 
Gebraucht zum Unterricht; | 

Daß wir am Reich der Wahrheit haben 

Gebaut, nach Wunſch und Pflicht! 


29. Mahler und Kuͤnſtler. 


Willſt du nach deinem Tode leben 

So bleib der Kunſt und Wiſſenſchaft ergeben! 
Doc nur die uuzte, ſey klug von dir geſucht; 
Sonſt bleibſt du zwar unſterblich, doch verflucht! 


* * * 115 
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Tiſchmacher und Zimmerleute, die Tag und Nacht arbeiten, und ſchnizen Bild- 
werk; und haben Fleiß „ mancherley Arbeit zu machen; die müffen denken, daß es 
recht werde; und frühe und ſpaͤt ſeyn, daß fie es vollenden, ꝛc. Sir. 38. v. 28. 

Dieſe alle troͤſten fich ihres Handwerks, und ein jeder befleißt ſich, daß er feine 
Arbeit koͤnne. Ohne dieſe mag eine Stadt nicht erhalten werden. v. 35. 


Der Tod zu den Handwerksleuten. 


Miete, ihr lieben Handwerksleute; 
Auch ihr gehoͤrt zu meiner Beute, 
Legt Inſtrument und Schurzfell ab, 
Bereitet euch ins kuͤhle Grab. | 

Ihr, deren treuer Fleiß, und grader Handel, 

Geſegnet war durch frommen Wandel; 

Euch ſchaudre nicht vor Baar, und Gruft, 

Die euch vom ſauern Schweiß zur ſuͤſſen Ruhe ruft. 
Ihr andre, deren Geiz, Betrug und ſchnoͤder e „ 
War ein verfuͤhrendes Exempel; h 
Ihr, die der Wolluſt Muͤſſiggang 
Den Fleiß und Geiſt geweyht; 

Getoͤdt die edle Zeit: - 
Mit Recht wird euerm Herzen bang, 

In der fatalen Todes - Stunde. 

Geht hin; empfangt den Lohn, ihr Hunde! 


Antwort der Boͤſen. 


Jez fühlen wir die Frucht, und den Betrug der Sünden! 
Vergeblich üchzen wir verſcherztes Glut, 

Verlorne Zeit zuruk! 

Fuͤr uns iſt nun kein Troſt zu finden! 


Antwort der Guten. 


Wie ſelig iſt, wem ſein Gewiſſen predigt: 8 
Der Tod iſt mein Gewinn! e 
Nun eilen wir, von aller Laſt entledigt, 

In ew'ge Freuden hin! 


dr 


30, Handwerker, 


Ein jeder folge treu dem nüzenden Veruf, 

Wozu ihn Luſt und Pflicht erſchuf! ie, 
; 4 Ein jeder hat, vom Zepter bis zum Pflug, 
: Vey ſeinem Amt, an Ehr' und Glük genug | 


* * 
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Ich that groſſe Dinge; ich bauete Haͤuſer, pflanzete Weinberge, ze, Ereliio. v. 4. 
Und alles was meine Augen are das ließ ich 1 v. 1 ds v. 4 
Da ich aber anfabe alle meine Werke, die meine Hand gemachet, ic. ſiehe, 
da war es alles eitel. v. 1m. 
Sie werden Haͤuſer bauen; aber nicht bewohnen. Zeph. 1. v. 12. 


ac Der Tod zum Baumelſer 


as Irdiſche vergeht, Zerbruͤchliches jereicht; 
Das Eins bauen M enſchen nicht. 
Wo ſtand das reiche Tyr? Wo glaͤnzte Trojens Pra cht? 
Da, wo fi ſich jezt der Schnitter luſtig macht! (t) 
So, Freund, iſt auch dein Leib ein bald zerfallnes Haus; 
Leg deinen Zirkel hin, denn deine Zeit iſt aus. 
Bau nun nicht mehr Pallaͤſte, Gärten, Tempel, 
Nach Roms Geſchmak, und nach Corinths Exempel. 
Gut, wenn des Geiſtes Bau, der Tugend Symmetrie, 
Auch deinen Fleiß ergozt: Denn wirſt du kommen 
Wo Gott gebaut, den Weiſen und den Frommen; 
Wo Majeſtaͤt, geſchmükt mit Harmonie. En 


Antwort, x 


Fest koͤnnt' ich froͤlicher erblaſſen, 

Haͤtt' ich der Tugend Bau nicht thoͤricht unterlaſen; 5 

Das Felſen⸗feſte Haus, das keine Zeit zerſtoͤrt, 

Und mit den Himmeln waͤhrt! 
Hier baut ich nur dem Wunſch, der Luft der Sinnen; 
Doch ward ich auch, wie alles eitel, innen; 

Und daß nur der fein Gluͤk erbaut, 
er Der GOtt verehret Gott vertraut! 
e Zu ſpaͤt, o Gott, gedenk' ich deiner: 

Erbarm dich meiner! 


* 


(+) Nunc feges eſt, ubi Troja fuit. 


31. Baumeiſter. 2 
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2 Baut, Menſchen, baut vergoldete Palläſte, 1 
, enden una der 258 ber 1 
Wie bald ruft euch der Tod beraus ? 


In welch' ein dunkles kleines Haus? 
* * * 
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So haltu fihon ein bawen Hauß., Ns 3 K. 


(2) 


Ein Weinſchenk wird nicht gerecht geſprochen werden von der Suͤnde. Sir. 28. v. 22. 


Der Willfaͤbrigkeit zu beherbergen vergeſſet nicht; denn durch dieſelbige haben 
etliche „ohne ihr Wiſſen, Engel beberberget. Hebr. 13. v. 1. 


Der Tod zum Wirth. 


W kehr' ich bey euch ein, Herr Wirth. 

Laßt ſehn, wie ihr den Tod traktiert? 

Doch, er koͤmmt nicht, den Wanſt zu maͤſten: 

Euch ſelber ſucht er ſich zur Speis: 

O, laͤuft euch nicht ſo ſehr in Schweiß, 

Und geht nun weg von euern Gaͤſten. 
Wie graͤßlich ſtreubt und wehrt ihr euch, 
Zu gehn, vom ſteten Lerm in mein ſo ſtilles Reich! 
Auf! auf! verlaßt einmal den Keller, und die Sas 
Ha! gebt mir die Gewalt der Schluͤſſel! | 
Kommt nun vom Schmaus 

Ins Todes Haus! 


Antwort. 


Auch ein Wirth hat theure Pfichten. 
Sie wiſſen, und doch nie verr ichten; 
Das war mein boͤſer Sinn: 

Nichts dacht' ich, als Gewinn! 

Um Gold erlaubt' ich, wie die Seythen, 
Ja, wilder als ein Thier, zu wuͤten: 
Kein Laſter kann ſo greulich ſeyn, 

Ich ließ es zu, bey Spiel und Wein. 
Die Schelmerey war mein Verſtand, 
Der taͤglich neue Tuͤl erfand. 

Ach! ach! wie iſt nun mein Gewinn 
Dahin! dahin! 


32, Wirth, 


Vor altem hat der unbezahlte Wirth, 
Zwar ede oft Engel einquartiert. 
Geſchieht dieß noch in unſrer Welt? 

S nein! Ein Satan bringt mehr Geld!: 
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Der Tod iſt im Hafen. 2. Reg. 4. v. 40. 

neberkuͤlle dich nicht mit allerley Schleken, und friß nicht fo begierig: Denn viel 
Freſſen machet krank; und ein unerſaͤttlicher Fraß kriegt das Grimmen. Viel haben 
ſich zu tode gefreſſen; wer aber muͤſſig iſt, der lebt deſto laͤnger. Sir. 37. v. 22. 33. 


Der Koch auf fi 0 felöft. 


Niedlich lochen reichen Gaͤſten; 
und mich ſelbſt mit ihnen mäflen , 
War mein Denken ſpaͤt und fruͤh. 
Neu⸗erfundne Lekerbiſſen, 
Seltſames Kunſt⸗Gemiſch vom Bittern „Sauern, Suͤſſen; 
Dis Geſchaͤft vergaß ich nie. 
Die Sattheit wieder zu erfriſchen, 
Und Eſſens⸗Luſt dem Ekel aufzutiſchen; 
War meine liebſte Muͤh. 
Wie gut bezahlt man ſie! 
O koͤnnt' ich laͤnger ſo mein feißtes Leben friſten! 
Mir will der Tod ein bittres Eſſen ruͤſten. 


Des Todes Antwort. 


Ja, ja; du findſt den Tod im Hafen; 
Ergieb dich mir, und leg dich ſchlafen, 
Mit deinem diken Wanſt. 
Du ſuchteſt Ruh in dem Getuͤmmel, 
Und in der Kuͤche deinen Himmel; 
Behalt' ihn, wenn du kanſt. \ 
O nein, des Fleifches Luſt, zu ſtreng geübt, 1 nimmt ab, 
Und ruͤſtet dich dem fruͤhen Grab. 
Komm, laß jezt deinen Bratſpiß raſten, 
Und lern im Reich der Schatten faſten! 
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33. Koch. 


O Thor der fich des Lebens Tag verkürzet 
Durch träger an kranken Lroſt; Y 


Wenn Arbeit und Geſundheit würzet * 
Mit gleicher Luft, auch die gemeinre Koſt! 
* — * 
7 
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Ich gieng Fir dem Aker des Faulen fuͤruͤber, und für dem Weingarten des 
9 55 1 und 1 en ga eitel Difteln darauf aufgegangen, er war bedekt mit 
Neſſeln. Prov. 24 

Haſſe nicht das arbeifane Geſchaͤft des Akerbaus, fo vom Hoͤchſten iſt erſchaffen 


worden. Sir. 7: v. 14. 
Siche, der Akermann wartet auf die koͤſtliche Frucht der Erde, und iſt gedultig 


daruͤber, bis daß er empfange den früben und fpäten Regen. So ſeyd nun auch ihr 
gedultig, ze. Jan 5 v. 7. 


Der Tod zum Bauer. 


Komm her, komm her, du armer Bauer; 
Wie keichſt, wie ſchwizeſt du! 
Wie ward dein Leben dir ſo ſauer: 
Komm nun zur langen Ruh. 
Was war das Beſte deiner Tage, 5 
Als Eitelkeit, Muͤh, Sorg und Plage? 
Doch thatſt du deine Pflicht, 
5 Und Gott verließ dich nicht. f 
Leg jezt der Schulden Laſt, leg jeden Kummer ab, 
Mit in das kuͤhle Grab. | 
Werd ausgeſpannt von druͤkenden Veſchwerden; 
Selbſt Erde, geh zur Erden. 
Umarm den Tod, der dich zu deinen Vätern ſendt, 
Und allen Jammer wendt; 
Dich fuͤhrt wo Gott, den du verehrt, 
5 85 einen beſſern Stand beſchehrt! 


Antwort. 


Ich fuͤhle zwar des Todes Schauer; 
Doch iſt er nicht von langer Dauer: 
Ich wandre gern aus dieſer dunkeln Zeit 
Zur heitern Ewigkeit; 
Wo ich, jezt Staub und Erde, , 8 
Das, was ich hier geſaͤet, erndten werde. 
Ich fürchte mir, o HErr, für dein Gericht. 
Verwirf m nicht von deinem Angeficht ! 


34. Bauer, 


Oft müren Pflug und Sichel führen / 

Genien, fähig zum Regieren; 

Da mancher Fürſt vom Throne blizt, * 
Der kaum des Vaurs Verſtand beſtzt! 


* * * 
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Ihr Knechte, ſeyd gehorſam euern Herrn nach dem Fleiſch, mit Forcht und 
Ba: in Einfaͤltigkeit euers Herzens, als Chriſto: nich ah Au * als 
— 15 88 mer gefallen 3 3 Knechte Chriſti, daß ihr thut den 

illen es von Herzen: und mit Gutwilligkeit dienet dem HErrn, und ni 
den Menſchen, ꝛc. Epheſ. 61 v. 5. 6. 7. ꝛc. we e 

und ihr Herren, thut daſſelbige auch gegen ihnen, und unterlaffet das Droben: 
dieweil ihr wiſſet, daß auch ihr einen Herrn in Himmeln habt, ibey dem kein An⸗ 
ſehen der Perſon iſt, ꝛc. v 9 


Pan —— 


Der Knecht zur Magd. 


Tathrinchen, komm und lache: 

Ich hab' ohn' alle Forcht 

Vollfuͤhrt die ſchwere Sache; 

Kein Menſch hat mich behorcht: 

Geld, Kleider, Brod und Wein iſt gluͤklich weggenommen; 
Kein Teufel wird darhinter kommen. | ; 
Jezt ſcheint uns unſer Gluͤkes⸗Stern; | 

Jezt iſt Verdruß und Mangel fern; 

Wir wolln uns mit einander trauen. 

Auf! laßt uns fort! Wer diente gern 

Bey unſerm ſtets lermenden, fluchenden, donnernden Herrn; 
Bey unſrer ſchwermuͤthigen, zankenden, balgenden Frauen? 


Antwort des Todes. 


Gemach! Gemach! ihr Bofen, laßt dahin 

Der diebſchen Fauſt verdammenden Gewinn. 

Kommt, erndtet ein, (zu ſpaͤt bereut,) 

Die Frucht der Ungerechtigkeit. 
O haͤttet ihr gedient in Redlichkeit und Treuen, 
Wie wuͤrd' euch jezt der Tod erfreuen! 
Der HeErr der Herrſchenden belohnt den frommen Knecht; 
Er ordnet jeden Stand; ihm iſt kein Sclave ſchlecht, 
Der feine Pflicht erfüllt ; nach feiner Knechtſchaft Buͤrde 
Schmuͤkt Herrſchaft ihn, und Engels⸗Wuͤrde. * 

Unſelige; wie weit ſeyd ihr davon! 

Wie ſchrekt euch euer Lohn! | 


35. Knecht und Magd. e., 


Die Tugend adelt jeden Stand u * 1 ? 
leich groß, wenn fie das Joch re ee büket / “ * 
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Als wenn ſie Eron und Zepter ſchm 


Titus und Epictet ſund gleiche Zierd im Land! 
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CB). 


Das Alter iſt ehrlich; nicht eben das lang lebt, oder viel Jahre bat: ſondern 
Klugheit unter den Menſchen iſt das rechte graue Haar, und ein unbeflektes Leben 
iſt das rechte Alter. Sap. 4: v. 8. 

Die alten Männer ſeyen wachtbar, ehrbar, maͤſſi e ur im Glauben, in 
der Liebe, in der Gedult. Tit. 2: v. 2. ; : , heft 3 ; 


Der Tod zum alten Mann. 


K wehrter Greis; nun iſt es Zeit, 
Zu ſcheiden von der Eitelkeit. 
Euch ſtroͤmte Freud und Ehr' im arbeit⸗reichen Leben; 
Doch Muͤh, Verdruß und Gram darneben. 
Des Alters Schnee, den frohen Muth, 
Und der Geſundheit edles Gut; 
Das dankt der Maͤſſigkeit der Jugend; 
Dankts dem bemuͤhten Fleiß in mancher Kunſt und a in 
Jezt aber geht mit gutem Willen aus 
Vom lang bewohnten Haus. a 
Was nehmt ihr mit ins Land der Eulgteten 
Was aͤuſres Gluͤk beſchehrt, verdirbt: 
Alt oder jung iſt eins, zur Stunde da man ſtirbt; 
Die Werke ſinds, die euch begleiten! 
Was war denn euer Leben hier; 
Was foͤrchtet oder hoffet ihr? 


Antwort. 


Zu ſchlecht ſind meine beſten Werke, 
Vor Gottes Ange cht; 

Er aber, meines Alters Staͤrke, 
Straft meiner Tugend Mängel nicht. 
Wie feurig ſoll mein hohes Alter 
Dir danken, guͤtigſter Erhalter! 

Wie ſpaͤt ſchikſt du den Tod mir zu! 
Wie lieblich koͤmmt er mir zuſtatten! 
Ich fuͤhle Leib und Geiſt ermatten; 
Und keinen 8 „als nach der 1 
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26. Der Alte. * 


Nicht der, den man als Greis begräbt, 


Su fang gelebt! 
ie Thaten zahlen por, was wahres Leben war: 41 


Wie mancher Alte ſtirbt im dritten chen Wie! 9 
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Desgleichen, daß die alten Weiber ſich in der Kleidung fiellen wie den Heili⸗ 
gen geziemet; nicht Laͤtrerinnen ſeyen, nicht vielem Wein ergeben, daß ſie Gutes 
lehren; daß fie. die jungen Weiber FR: lehren ihre Maͤnner lieben, ihre Kin⸗ 
der lieben; ꝛc. Sen v. 3. 4. . 


u 


Der Tod zur alten Frau. | 


Dau doch: die ſtirbt nicht gern — Die alte, ſchwache Frau! 
Sie meint, der Tod nehms zu genau; 
Da tauſend muntre junge Frauen, 

Ihm oft gefolgt, mit minderm Grauen. 

Doch, ich ſeh' deutlich ein, Madam, 

Den Grund von Widerſtand und Gram: 

Was man nicht kennt, das wuͤnſcht man nick: 

Auf Erden ſeyd ihr eingericht: 

Euch iſt der Himmel nur bekannt > 

Beym Nam', und ein entferntes Land. ER 
Umſonſt; ihr müßt am Todes⸗Reyhen ſtehn, 

Und auch den Weg von Fleiſche gehn! 

Was labt euch noch, (darf ich euch fragen?) 

In euern abgenuzten Tagen, 

Daß ihr dem Tod euch ſo entgegen ſpeert? 

Zu lieben? — Das waͤr' unerhoͤrt! 
Das überlaft nunmehr der Jugend, 
Auf deren Luft und Freud ihr ſchmaͤht, 
Und wenn ſie lachet, ſauer ſeht; * 
Aus Unvermoͤgen, nicht aus Tugend! 
Entſagt nun allem Eigenſinn, 
Und folget mir zu euern Muͤttern hin. 


Antwort. 


Muß es denn ſeyn, o Tod, ſo ſeys! 
Was kann ich wider dein Geheiß? 
Ich will mich, weil ich muß, ergeben: 
Das hilft we. . 


* * 


re 


37. Die Alte. 


Was hat das Alter vor der Jugend 

Ais reifere Vernunft, Erfahrung, ſtärkre Tugend ? 
Leg, ohne das, das achtzigſt' Jahr vorben; 
Iſts denn nicht gleich, als obs das achte. en ? 


* * * 
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Freue dich des Weibes deiner Jugend; fie iſt lieblich wie eine Hinde, und bold 
felig wie ein Rehe ı laß dich ihre Liebe allezeit ſaͤttigen; und ergeze dich in ihrer 
Liebe. Mein Sohn; warum wollteſt du dich an einer fremden ergezen, und eine an⸗ 


dere umfaſſen? Prov. 3. v. 19. x a 
Der Juͤngling. Die Jungfer. 

omm, Liebgen, komm zu mir; h’ wird die Welt vergehn, 
Mein Alles geb' ich dir: Eh’ meine Lieb aufhoͤret? 
Ergieb dich meiner Treu, Welch Glut iſt mir gewaͤhret: 
Und fürchte keine Reu. Geliebter, dich beſehn; 
Nicht deiner Glieder Pracht Mit tugendhaften Trieben 
Iſts, was ſie ewig macht: In dir die Tugend lieben, 
Der Seele Schoͤnheit iſt, Eutzuͤtt an meiner Bruſt: 
Was ſich mein Herz erkieſt: Bleibt ewig meine Luſt. 
Dich lieb' ich immerhin, Ich bin mit Dir vermaͤhlt, 


Sy lang ich denk und bin! Du, meine ganze Welt! 


VWDer Tod. 
Gemach gemach, ihr Lieben! 
Haͤngt nicht zu ſehr den Trieben 
Deer heiſſen Wollust nach: 
Der Tod bricht unvermuthet, 
Schon euer Herze blutet, 
Ins ſtille Schlaf⸗Gemach! 
pi Doch ſeyd nicht zu betruͤbt: 
| Wer Herz um Herze giebt, 
Findt wider dort in Ruh 
Den Gegenſtand der Freuden, 
Die hier die Seele weyden: 
Kein Grab dekt Geiſter zu! 


38. Die Liebenden, 


Trennt nie die Liebe von der Tugend, 
Dem Glütk des Alters und der Jugend! 
Gehorcht der Stimme der Natur, 
Der Wahrheit und der Pflichten nur! 


* * * 


. ah au % u „ 9 17 

er Ju rüf auh sin 1 19 

Cupido trifi. doch vberbrifh 5 
Der Todt, vnd vn zu Bobu t. 


N 


(86) 


ar Tag des Todes iſt beſſer, denn der Tag daran einer geboren wird. Ecel 

die er 8 N Trauben von dem Weinſtok. deb Be 
Wer das Reich Gottes nicht annimmt wie ein Kin Er 3 

kommen. Marc. 10, v. 15. N ein Kind, der wird nicht darein 


Der Tod zum Kind. 
Kin „kleine Unſchuld, foͤrchte dir 
Vor mir nur nicht; komm, folge mir. . 

Dein Leben war ein kurzer Stand; 

Denn hier iſt nicht dein Vaterland. 55 
Du / nicht das Eigenthum der Eltern und der Zeit, 
Du ſchoͤne Blum', ins Nichts verwehet, 

So bald ein Wind voruͤber gehet, 

Verwelk', und bluͤh' der Ewigkeit! 
Was waren deine kurzen Tage, 
Als Mangel, Binden, Nothdurft, Klage, 
Gefühl, Geſchrey; und kein Begriff 
Denn nur ein dunkler, welcher ſchlief. 

Wie beſſer iſt, fruͤh reif zur Seligkeit „ 

Dein Todes⸗Tag, als der, ſo dich gebahr der Zeit! 

Wie viel haſt du auf einmal uͤberlebt, | 

Das altre quält, und vor der Zeit begraͤbt! 

Enthuͤll' jezt dich, vom menfchlichen Gewand 
Jus Engels⸗Kleid, und himmliſchen Verſtand! 


— 


+ Antwort. 
Hoͤrt Mamma, was fuͤr ſchoͤne Sachen 
1 Mir hier der Tod verſpricht! 
Ich muß mit ihm hinweg mich machen, 
Ich woll jezt oder nicht. 
Adieu Mamma, weint nicht ſo ſehr; 
Kommt bald auch zu mir her! 


* 
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39. Das Kind. 


Das kleine Kind ſtirbt ab, 

Dem Tod gebohren, früh geſchenket: 
Noch eh' es ſelbſt ſich kennt und denket / 
So ligt es ſchon im Grab! 


* * Mr 
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Ob wir ſchon im Fleiſch wandeln, fo ſtreiten wir doch nicht nach dem ; 


Fleiſch; denn die Waffen unſers Streites find Eu fleiſchlich, fondern mächtig vor 
Gott, zu zerfiören die Veſtungen. 1. Cor. 10. 

Niemand der da ſtreitet, flichtet ſich in die Geschäfte dieſes Lebens, auf daß er 
gefalle dem, der 1 zum Streiter angenommen. 2. Tim. 2. v. 4. 


„Der Tod zum Soldaten. 


Kii f Eiſenfreſſer, mit der Mine 

Die tauſend Toͤde droht: 

Betritt' jezt auch die dunkle Bühne 

Der lezten Angſt und Noth 

So vieler tauſenden, die du der Welt entruͤkt, 

Und dir voran geſchikt! 
Mit deinem Solde nie vergnuͤgt, 
Haſt du gepluͤndert, nicht gekriegt. 
Unmenſchlichkeit war jedes deiner Werke; 
Geiz, Grauſamkeit, war deine Luſt und Staͤrke; 
Brand, Nothzwang, Raub, war dir ein Scherz; 
Dein wilder Wunſch: der Menſchen Blut und Schmerz! 
Du Schreken jeden Tags, du Scheuſal jeder Nacht, 
Wenn deine Hoͤllen⸗ Wuth erwacht; 
Empfange nun in Plutons Staaten 
Den Lohn von deinen Greuelthaten! 


Antwort. 


Zum Teufel! — Ey! — ich muß davon; 

Und Cerberus giebt mir den Lohn! 

Haͤtt ich Barbar, die Laſter fo bekriegt, 

O haͤtten nicht nur Laſter mich vergnuͤgt! 

Haͤtt' ich, wie jenes Hauptmanns Knecht, 

Gehorcht, gethan, was gut und recht; 

Wie Friedrichs menſchlicher Soldat! 

Ich war ein Thier, ein Ruß' und ein Croat! N 
Mit Recht muß ich im Reich der n TER et 
Unmenſchlichkeit und ee ſchreklich büſſen? . 


40. Soldat. 


Weh dem „ der fällt in deine Hände, 
e Soldat! 

Doch wiß, es lebt und kömmt am Ende, 
Der Richter deiner That! 


e ul 
f Soldat. _ 3 
Fri ſchi auf Soldat Parier dein Wehr ; gi? 
Dich hilft. jetzt Kein Wundfegen mehr, “ar 
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Was nuͤzt den Narren Gelt in der Hand Weisheit zu kaufen, ſo er doch kei⸗ 
nen Verſtand hat. Prov. 17. v. 16. 

Nun wolan, die ihr ſaget: Heut oder morgen woͤllen wir zeuhen in dieſe oder jene 
Stadt, und wollen ein Jahr da zubringen, und werben, und gewinnen: die ihr 
nicht wiſſet was morgen ſeyn wird: denn wie iſt euer e es iſt ein en de. 
Jae. 4. v. 13. 


Der Tod zum Kraͤmer. 


5 S viecht lieblich, auch von Miſt, 


Der dem Geruch fo widrig iſt. » (f) 

Das ſagt Veſpaſian bedaͤchtlich. 

Ihm war zum Geld kein Weg veraͤchtlich. 

Das glaubt ein Kaiſer ſeine Pflicht: 

Was darf der kleine Kraͤmer nicht? 
Dies, 1 haſt du Tag und Nacht „ 
Mit Sorgen, Schweiß und Angſt bedacht. 
Dich trieb des Hungers Ernſt dazu. 

Komm endlich durch den Tod zur Ruh. 

Leg hin des Ruͤlens ſchwere Laſt; 

Keich aus, und athme Raſt! 


Antwort. 


Mein Leben war gewiß kein Schlummer: 
O wie verſalzt' es mir der Kummer! 
Wie gerne werd' ich ausgeſpannt, 

Zum Uebergang in einen beſſern Stand! 
Dies hoft mein redendes Gewiſſen: 

Ich war der Ehrlichkeit befliſſen; 

Und in des Mangels ſchwerer Noth, 
Vertraut ich dem, der auch des Wurmes Gott. 
Ich habe ſeiner nicht vergeſſen. 

Mein Kram hat nicht mein Herz beſeſſen. 
Wie angenehm, o Tod, koͤmmſt du! 
Ich lieg' und fchlaf in Ruh! 


(+) Lucri bonus odor ex re qualibet. . . . 


Ae 
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41. Kemer, 


Den Tod wünſcht oft, bey Müb, und Plage , 
Des Krämers und des Kranken Mund: 
Er kömmt, und ex erhört die Klage; 
Man widerruft , verwünſcht ihn / wird geſund ! 


* * * 


Kramer 


Krämer gib her, war haft für Nahr, 


Du vnd din Wahr il men fürwar 
— € — 
Dann was au anizer Erden lauf. 


Hab ich als umb ein Apfel Kauft . 
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Y (92 ) | 
Hoffe auf den HErrn, und thu Guts: bleib im Land und nehre dich redlich. 


Pſalm 37. v. 3 
Wie man nicht vertraut einem Straſſen - Raͤuber, der von einer Stadt in die 


andere ſchleichet; alſo traue man nicht einem Menſchen der kein Neſt hat; ſondern 


einkehren muß, wo ihn der Abend uͤberfaͤllt. Sir. 36. v. 28. 


Der Tod zum S Straſſn Rauber und Mörder, 


omm, Boͤſewicht, komm her; du muſt davon; 
Erzittre vor des Richters Thron, 
Des HEren der Lebenden und Todten. 
Gieb Rechnung vom geraubten Gut, 
Von dem ums Gold vergoßnen Blut, 
Und buͤſſe bey der Hoͤlle Rotten! 
Kanns ſeyn; warſt du von menſchlichem Geſchlecht / 
Und ohne Hang fuͤr Billichkeit und Recht? 
Wie! traͤumteſt du, entfloͤhſt du hier den Schergen, 
Du koͤnnſt dich dort vor Deſſen Zorn verbergen, 
Der den verdammt, ſo Gluͤk und Ordnung ſtoͤrt, 
und fein Geſchoͤpf ermordet und verheert? 


Antwort. 


Auf einmal regt ſich mein Eee 7 
Das gar zulang verſtummen muͤſſen; 
Es ſtellt, bis zur Verzweiſung, mir 


Die Schreken meiner Straffe für. 


Ich fühle den gerechten GOtt, 

So, wie vor ihm die Teufel zittern! 

Jezt merk ich erſt, bey mich verſchlingenden Gewittern Y 

Des Frommen wahres Gluͤk, den Troſt in Be ne | 
Und welche Hoͤllen⸗Pein, 8 


Kein Freund von Gott zu ſeyn! 


Landſtreicher und Mörder, 


Ihr, die bey frühem Tag, und bey der ſpäten Nacht, 
Auf VBubenſtük' und Vosheit denkt und wacht; 
Bedenkt einmal das End der Thaten: 
Wie fie dem Guten gut, dem Böfen bös gerathen! 


* * * 
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Wer Gelt ſammelt mit aan, der wird fehlen; und fallen unter die, welche 
den Tod ſuchen. Prod. 21. 

x Wer unnuͤze Schwaͤzer meidet, der wird deſtoweniger Plage haben. Sir. 19. v. 5. 

Was kan wahres herkommen von einem Luͤgner? Sir. 34. v. 4. 


Der Tod zum e und Compagnie. 


omm her, du Leut⸗Betrieger⸗ Pak; 
Sieh, welche Pfeil' in meinem Sak 
Bereit find, auf dich los zu ſchieſſen, 
Die ſchon zu lange warten muͤſſen. 
Was nuzteſt du in dieſer Welt: 
Als, daß die Geken dir ihr Geld, 
Fuͤr Gaukeley, fuͤr Gift und Poſſen, 
Mit dummem Glauben Dmraeiofen? | 
Durch ihre Narrheit gnug geſtraft, 
Wenn deine Kunſt ſie hingeraft! 
So laß nun ſehn, o Charlatan, 
Was ſie dir ſelber helfen kan? 
Kommt, dieb'ſche Zaubrer und Allraͤuner / 
Quakſalber, Schreyer und Zigeuner; 
Ihr, die die weite Welt durchſchwermt; 
Des Aberglaubens Praͤdicanten; 
Der Straſſen⸗Raͤuber Schuzverwandten: 
Genug betrogen, gnug gelermt! ! 
Laßt ſehn, ob ihr euch koͤnnt erretten, 
Vor meinem Pfeil / und vor der Hölle Ketten? 
ü „ Antworr 
Wird doch die Welt ſo gern betrogen, 
So haben wir ſie froh belogen: 
Des irenden Doctors Moͤrder⸗Kunſt, 
So wie des Taſchenſpielers Dunſt, 
War unſer Leben und Gewinn. 
Wer gabs den Narren in den Sinn, N 
Daß ſie ſich gern des Golds beraubten, 
Und unſrer Liſt und Lügen glaubten? 
Ach! ach! jezt muͤſſen wir davon! 
Wie ſchauert uns vor unſerm Lohn! 


43. Quakſalber. 


Ihr, fo die Welt um Gold belogen; \ 
Euch ſelbſt, euch ſelbſt habt ihr betrogen: 
Gerecht iſts ja, daß wer verführt, 

Mehr büßt, als wer verführet wird. 


* * * 
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So wendet nun allen Fleiß an, und reichet dar in euerm Glauben die Tu⸗ 
gend, ꝛc. 2. Petr. 1. v. 7. K 5 
Denn wo ſolches reichlich bey euch iſt, wird es euch nicht muͤſſig oder un⸗ 
fruchtbar machen, zur Erkenntniß unſers HErrn JEſu Chriſti. u 8. 
Wer aber ſolches nicht hat der iſt blind, und tappet mit der Hand, und ver⸗ 
gißt der Reinigung ſeiner vorigen Suͤnden. v. 9. 


Der Tod zum Blinden. 


Ke „Blinder, komm, in jener Welt zu fehn ; 
Wie gern wirſt du vom dunkeln Kerker gehn; 
Wie wird dein Geiſt und Sinn entzuͤket, 
Wenn ſich der Schoͤpfung goͤttlich Bild, 
Auf einmal deinem Aug’ enthuͤllt; | 
Wo dir, o Menſch, des Schoͤpfers Huld und Kraft, 
Noch manchen Sinn zu neuer Luſt erſchaft, 
Und ewig dich, ſtets mehr, begluͤkt und ſchmuͤket! 
Antwort. 
Wer iſts, der mich ſo mild befreyt, 
Der Bande dieſer finſtern Zeit? 
Du biſts, o Tod; ich fühle dich; 
Wie troͤſteſt, wie erfreuſt du mich: 
Mir wird durch dich in jenem Leben 
Der nie gehabte Sinn gegeben! 
S3 war weiß ich Blindgeborner nicht, 
Was für ein Vortheil mir gebricht; 
Was Groſſes iſt es ganz gewiß, 
Dies Gegentheil von Finſterniß, 
Wovon man ſo viel ſingt und ſagt, 
Wovon man meinen Mangel klagt! 
Was iſt das Sehn? was Tag und Nacht? 
Was iſt der goͤldnen Sonne Pracht? N 
Was Glanz und Farbe, Schein und Licht, 
So durch die dunkeln Schatten bricht? 
Was iſt der Bliz, des Donners Bott? ä 
Was iſt die ſchoͤne Welt, o Gott, * 
Die aller Seelen ſo entzuͤrt, 
Die du mit dem Geſicht begluͤkt? 
Das alles werd' ich bald verſtehn. 
O wie geluͤſtets mich zu ſterben, um zu ſehn! 


44. Der Blinde. 


Brauch des Verſtandes Aug / 0 5 
Den Weg der Tugend 2 zu gehn; 
Denn wirſt du wie des Lichtes Kinder / 
Dich ſelig und verklärt beſehn 
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Verkaufet was ihr habet, und gebet Allmoſen. Luc. 12. v. 

Wir hören, daß etliche unter euch unordentlich wandeln, 5 arbeiten nichts, 
ſondern treiben Fuͤrwiz: 

Solchen gebieten wir, und ermahnen fie durch unſern HErrn JEſum Chri⸗ 
ſtum, daß ſie mit ſtillem Weſen arbeiten, und ihr eigen Brot eſſen. 2. Theſſ. 3. v. 11. 


u 


Der Tod zum Bettler. 


Kr muͤſſiger, verwuͤnſchter Bettler, komm; 
Gieb Rechnung, wie du haſt gehandelt, ö 
Wie oft in einen Dieb verwandelt, 
Wie ſelten du gerecht und fromm! 
Du lebſt vom Raub, wie die Panduren; 
Und lehrſt's die Kinder deiner Huren. 
Der du die Welt mit Landbetriegern fuͤllſt, 
Und auch das Brot der frommen Armuth ſtihlſt; 
In Hätı aͤuſern nichts dahinten laſſeſt; 

3 Wäldern edelmaͤnniſch praſſeſt; 
Dich brandbeſchaͤdigt, krank, des Glaubens Maͤrtrer, leugſt; 
Und um ihr Geld die weite Welt betreugſt. 

Sterb jezt; wolluͤſtle nun nicht laͤnger, 

Du Proteus, du boͤſer Muͤſſiggaͤnger! 


Antwort. 


Ich war ein Fuͤrſt im Bettel⸗Orden, 

Campiert' in Suͤd, Oſt, Weſt und Norden; 

Trieb' Kleider, Dienen „Geld und Speis 

Mir täglich ein, ohn' Arbeit, ohne Schweiß. 

Wie war der Muͤſſiggang zur Geilheit angenehm: 

Nur der iſt das Geſchaͤft, das ihrem Ziel bequem! 

Ach koͤnnt' ich auch im Reich der Todten nun 
In traͤger Wolluſt ruhn! 

Allein, ich foͤrcht', ich muß bey Zeiten 

Am hoͤllſchen Veſtungs⸗Bau arbeiten! 


45. Bettler. 


Wie ungleich iſt des Lebens Schluß, 
Beym Bettler, und beym Lazarus! 
Seht den in Abramd Schooſſe ſtzen, 
Und jenen bey dem Reichen ſchwizen: 


* * * 
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Ihre Sinnen find verhaͤrtet: denn bis auf den heutigen Tag bleibt die Deke 
ri 8 ob der Verleſung des alten Teſtamente welche in Ehrifo auf 
ret. 2. Cor. 2. v. 12. 
Aber bis auf heut, wenn Moſes geleſen wird liegt die Deke auf ihrem Herzen. v. 13. 


Wenn aber Iſrael zu dem HErrn wird bekehrt werden, ſo wird die Deke herum 
hingenommen. v. 14. 1 


Der Tod zum Juden. 

Komm her, der du zu ſpaͤt auf den Meſſias warteſt; 

Doch mehr auf deinen Mammon harrteſt. 

Der iſt dir uͤber jenen lieb; 

Und eins iſts jezt: Ein Jud' und Dieb“ 
Du wirſt nicht zum Meſſias kommen, 

Den laͤngſt die Himmel aufgenommen: 
Sein Reich iſt nicht von dieſer Welt; 
Dein Himmelreich, Betrug und Gelt. 

Nicht Irrthum, ſondern Laſter ſchaden: 

Die, die berauben dich des Heilands theurer Gnaden. 
Der Chriſten Heil, der Heiden Licht we 
Erſcheinet noch: Wie aber? Zum Gericht! 
Nicht arm und niedrig mehr; er koͤmmt mit Himmels⸗Pracht, 
Und mit den Engeln ſeiner Macht! 

O koͤnnten Berge die begraben, 

Die durch ihr Leben ihn entehrt, gekreuzigt haben! 

Wie Centner⸗ſchwer wird dir alsdann 

Die Rechnung ſeyn, du nie gerechter Mann! 

Komm her mit mir, ins Reich der Todten, 

Zu Datans und Abirams Rotten. 

i Antwort. . 
Zuwahr iſt uur, daß Schachern und Gewinn, * 
Daß nicht Meſſias war mein Hoffen! | 
Wie aber hab ichs nun getroffen? 
Ach, jezt iſt mein Profit dahin! 
Soll nicht der Jud, auf ganzer Erden, 
Mit Recht gehaßt, verachtet werden? 
Doch nein; ihr Chriſten ſelbſt ſeyd uns 
Der Reiz, das Beyſpiel unſers Thuns: 
Ihr, die ihr uns verfolgt das Land, das Eigne raubt, 
Und ſo des Diebſtahls Recht erlaubt; 5 
Ihr ſelbſt ſeyd uns ein juͤdiſches Exempel, 
Von chriſtlichem Betrug / vrgfanem, heil gem Grempel. 
Das lehrt euch euer Chriſtus nicht! 
Erwartet denn, troz uns, ein ſchrekliches Gericht! 


* 


46. Der Jude. 


Seht, wie die Wahrbeit demonſtriert, 
Der Jude, der die Welt durchirrt! 
Er muß fo wol, als fein Bezwinger, 
Bekennen: Hier iſt Gottes Finger! 


f * * * 
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Welche reich werden wollen, die fallen in Verſuchung und Strike, und in vi 
thoͤrichte und ſchaͤdliche Begierden, welche den Menfchen verſenken in den ie 
gang und das Verderben. 1. Tim. 6. v. 9. 

gebt 5 5 0 2 auf dem heiligen Berge, der fein Geld nicht auf Wucher 
Veerlaß dich nicht auf unrechtes Gut, denn es hilft dich ni n di 
fechtungen kommen werden. Sir. 5. v. 10, END MAR, 981 ae 


* * 
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Der Wucherer zu ſich ſelbſt. 


Po 

N leb' in ſtolzer Ruh, 

Und ſchließ die Kiſten auf und zu! 

Ich ſeh' ja wol, wo man gewinnt, | 

Wenn man Gott, oder Mammon dient? 

Der Pfaf ſagt zwar, 

(Der arme Narr!) i 

„Des Wuchrers Schaͤze find die Hoffnung eitler Narren. » 
Das moͤcht ich gern erfahren! 


Antwort des Todes. 


Ja, Schurk! Komm her ins Reich der Schreken und der Nacht; 
Der du dich ſonder Schaam durch Wucher groß gemacht, 
Zum reichen Harpar dich gelogen. | 
Verlaß das ungerechte Gut, 
Betraͤngter Unſchuld Schweiß und Blut; 
Hab nun dich ſelbſt aufs haͤßlichſte betrogen! 
Dein Geiz vergnuͤgt ſich nicht; 
Er lauert Tag und Nacht auf Tuͤke, 
Faͤllt in Geluͤte, Fallen, Strike; 
Und endlich ins Gericht! 5 Re 
Wem wird jezt das, fo du gehauft? ; 
Gieb deine Seel jezt hin, dem Fluch gereift! * 
Gold iſt dein Gott; laß ſehn, ob er dich hört? 4 
Auf! knie vor Baal hin; du Haft ihn treu verehrt! * 
Laß ſehn, wie bald wird er aus deiner Noth dich retten, 
Vom innern Wurm befrey'n, und von des Todes Ketten? 


„ 
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Wucherer. 


Sagt nicht: Der Wuchrer iſt ohn' alle Religion! 

Seht, wie er fie zu lieben vrleat , 

Wenn ſie ihm göldne Früchte trägt! 

Ein andrer macht ſich fromm; Er macht fi ch reich davon! 


* * x 
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Darnach ſtuhnden fie auf zu ſpielen. Exod. 22. v. 6. 

Sie haben über mein Gewand das Los geworffen. Pf. 22. v. 19. 

Was nuͤzte es den Menſchen, wenn er gleich die ganze Welt gewunne, und 
Schaden litte an ſeiner Seele? Matth. 16. v. 26. 


Der Tod zum Spieler. 


Firwahr, ein Weiſer ſpielt nur dann, 
Wenn er nichts beſſers ſchaffen kann; 
Wenn es des Geiſtes Schlaͤfrigkeit, 
Die Achtung, die Gefaͤlligkeit, 
Der Wolſtand und die Pfiicht beſtehlet: a 
Ihm iſt, (zu groß für Geiz, für Lift und 5 * 2 
Der Streit mit Gluͤt und Kunſt, ihr Wechſel, Luft genug: 
Auch iſts Ein Seltnes, wenn er ſpielet! 5 
Wie ſelten iſt an Stof ſo leer, ſo matt ſein Geiſt, 
Daß nur das Spiel ihn wekt, belebt und r 
Und wenn er caleulieren will, ; 
Iſt ihm hierzu ein Spiel vonnötgen? 5 
Iſt nicht die ganze Welt voll von Realitäten, 
Der Forſch⸗Begier, der Denkens⸗ Kraft zum Ziel? 7. 
Nur dann wird ihn das Spiel, erholend, divertieren, 
Wenn er ermuͤdet iſt vom fruchtbarn Meditieren. . 
Doch, das iſt nicht dein Fall, der du vor mir jezt bebſt, 
Und ſtets im trunknen Spiel, bey naſſen Bruͤdern : 
Du ſpieleſt nicht zum maͤſſi igen Vergnuͤſen; 
Du ſpielſt mit Geiz, mit Raͤnken und Betruͤgen! 
Du ſpielſt mit hartem Herz, in frech⸗ e * 
Mit dem, der oft ſein halbes Gut 0 
Auf eine Karte legt dahin, „ 
Voll dummer Hoffnung, deins mit feinem wessnlehnt. 
Sieh fein verzweifelnd Angeſicht! 
O welche Fluͤche ſpeyt er nicht! 
Komm nun mit mir; komm unverweilt, 
Wo man die Spielfucht ſchreklich heilt. 
Antwort. 
Weh mir; was hilft mir jezt der ſchaͤndliche Gewinn? 
Ich ſpielt und gab die Seele hin! 


48. Spieler. 


Ihr Mörder der jo theuren Zeit, 
Bedächtet ihr die Ewigkeit, 

Jr würdet jede Stund) erkaufen: 
Sie nicht verſpielen nicht verfaufen & 
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Seyd nicht unter den Saͤuffern; denn die Saͤuffer und Schlemmer verarmen. 
ov. 23. v. 2. 
m Wo iſt Weh ꝛ wo iſt Leid? wo if Zank ? wo find Wunden ohne Urſach? wo 
find rothe Augen? Nemlich, wo man beym Wein liegt, und koͤmmt auszuſauffen 
was eingeſchenket iſt. v. 29 
Wie Nane die Helden ſind Wein zu ſauffen, und Krieger in der Fuͤllerey, ꝛe. 


e 
72 Saufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordentlich Leben erfolgt. Eph. 5. v. 18. 


Der Tod zu den Saͤuffern. 


K her, du tolle volle Rott, ö 
Der Thoren Luſt, der Kinder Spott, 

Die du, (wie unbegveiflich- dumm!) 

In theur gekauftes Elend laufſt; 

Und oft, wenn du dein Kreuz verſaufſt, 
Dich arm, und krank und ſinnlos ſaufeſt; 
Oft gar, nach wildem Zank, dich raufeſt, 
Und raſeſt, (welch ein Thier!) herum. 

O Schade fuͤr den edeln Wein, 8 

(Der, maͤſſig, unſer Herz erquiket, RN 

Zur Freundſchaft und zur Freud’ entzuͤket,) 5 M 

So ungehirnt mißbraucht zu ſeyn! 5 | 

Du, herrlichſtes Gerränt der Erden, 

Muſt undankbar entheiligt werden. 

Wer trinket nicht, wer ſauft den Wein? 

Wer? Der vernünftige Menſch allein; 

Der unter Schweine ſich entehrt; 

Und faͤllt von ſeinem eignen Schwert! 
Kommt ihr, die ich im diken Rauſch erhaſche; : 
Kommt, ſauft bald eins aus Plutons Schwefel⸗Flaſche! 

Antwort. 
Was haben wir mit dir zu ſchaffen? 
O Tod; ſchenk dir eins ein! 
Laß erſt uns noch den Rauſch verſchlafen, 
Und wieder nuͤchtern ſeyn. 
Hernach wir uns bedenken wollen, 
Ob wir mit dir von hinnen ſollen? 
Doch, Brüder , nein Im Schlachtfeld ſtirbt der Held! 
Auf, ſauft noch 1 a z guter Nacht der Welt! 


* 


* ni 
a © * 
Saͤuffer. 
Was iſts, das Menſch und Thier am klärſten unterſcheidt ? 
Des Geiſtes Mörderin! Die tolle, Trunkenheit! 
O Schande, daß ein Ochs, ein Schwein, 
Pflegt nüchtrer als der Menſch zu ſeyn! 
* * * 
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Die Leute dieſer Welt haben ihren Theil in dieſem Leben du fuͤlleſt ihnen ih⸗ 
ren Bauch mit deinem Schaz. Pf. 17. v. 14. 
Solche dienen nicht unſerm Hern JIEſu Chriſto, ſondern ihrem Bauch; und 
a ſuͤſſe BR und Schmeichel» Reden verführen fie die Herzen der Unſchuldigen. 
oͤm. 16. v. 18 
Ihr Ende if die Verderbniß, deren Gott ihr Bauch iſt, und die Ehre iſt in 
ihrer Schande, die nur auf irdiſche Dinge geſinnet find, Phil. 3. v. 19. 


Ueber die Bauchdiener. 
Gon hat, was Aug und Ohr, Gefuͤhl und Zung ergoͤzt , 


Auch uns zur Luſt und Nuz in dieſe Welt geſezt: 
Mit dankbarem Genuß ſoll ſich an allen Gaben, 


Der uͤberlegende, der frohe Menſch erlaben; 


Und nicht fanatifch fliehn, 

Was Gott erſchuf fuͤr ihn. N 

Doch brauch er alles das, klug, maͤſſig und gerecht; 
Er ſey der Wolluſt Herr, nicht der Begierden Knecht. 
Und kürzt die Vorſicht ſie, er bleibet doch nicht leer; 


Das, was den Geiſt ernaͤhrt, iſt unentbaͤhrlicher. 


Ach „aber welch ein Rauſch benebelt Adams Kinder? 
Sie dienen nur dem Vauch, fie maͤſten ſich wie Rinder; 
Vergeſſen, daß die Seel ihr Gluͤke macht allein: f 
Nun wird der Menſch ein Thier, erniedrigt ſich zum Schwein. | 
Doch der unmaͤſige Genuß a 
Verwandelt ſich, wie bald? in wachſenden Verdruß! 
Und wenn der Bauch wird abgethan, 
Was iſt der Seele Wartſpiel dann? 


Antwort des Todes. 
Verſenkt ins irdiſche Getuͤmmel / 
Iſt oh ein Geift zu grob zur Luſt der Himmel: 
Das hoͤchſte Gut, das er fo gern vergaß, 
Mit Recht verliert er das! 
Sein falſches Gluͤk, der Luͤſte treulos Heer, 
Auch dies verlaͤßt ihn jezt, und kommt nicht mehr. 


1 Er traͤgt ins Reich der Ewigkeit 


Dtieenn eiteln Wunſch nach Freuden dieſer Zeit; 
Die Marter hiziger Begierd , 

Die nie geſtillet wird! 

Ihn qualt Geſellſchaft „die er haß / 

Sie laßt ihm weder Fried noch Raſt; 

Sie ſchenkt ihm nun das Kelchglas ein, 

Fuͤr Rue: Trank, mit Schwefel⸗ Wein! 


a EI; 8 
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so, Bauchdiener. 


D Kuccht des Bauchs, wo iſt dein Gott, 
Vey deines Sterbens lezter Noth? 

Er höret und erhört dich nicht: 

Er überläßt dich dem Gericht. 


* * * 
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Den Narren bedünkt feine Weiſe recht ſeyn. Prov. 12. v. 16. 

Wenn du den Narren in einem Moͤrſer zerſtieſſeſt, mit dem Stempfel, unter 
dem Gruͤz; fo wiche doch feine Narrheit nicht von ihm. Prov. 27. v. 22. 

Die Narren werden wegen ihrer Thorheit ſterben. Prov. 10. v. 21. 


Der Narr zum Tode. 


Go, Herr Tod gemach! 

Ich bin ein Narr, nur Amt und Nammen nach: 

Du ſollſt in mir den Spoͤtter Diogen, 

Im Narren⸗Kleid den Weiſen ſehn! 

Ich bin die Luſt der jung' und alten Leute; 

Mein Scherz ergezt die kluge Welt: 

umſonſt, umſonſt rufſt du mir heute, 

Heut iſts, da mich ein Feſt beſtellt: 

Wein, Lieder, Poſſen, Gaukelſpiel; 

Nicht Ernſt und Gkuft, if jezt mein Ziel. 

Es hat ja alles feine Zeit? 

Was Denken macht, verſchwemmt man heut! 
Ein ander mal, ein ander mal, 
Vermehr' ich deiner Diener Zahl! 


Antwort. 5 


Sein, Freund! auf heute muß es eon: 
Du biſt mein Eigenthum. N 14 
Ernd' ein der Narrheit alten Ruhm, a 
Bey Sardanapals gluͤhndem W 
Trink eins dem Alexander zu; 

en Der noch ein * tarr / 


* 
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51. Narr: 


Dem Weiſen ſelbſt hängt Narrheit oft noch an; 
Doch kehrt er um; er fühlt der Thorheit Schmerzen!“ 
Der Narr rennt fort auf ſeiner Bahn, 

Und ſtirbt ein Narr von ganzem Herzen! 


* * * 
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Sterben hat feine Zeit. Eceleſ. 3 
Freue dich nicht, daß dein Feind zirdt, ſondern gedenke, daß wir alle ſterben 
18 Keusch Bat t beſti Zeit; di Zahl fei 
er Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit; die Zahl ſeiner 8 ſteht bey dir, du 
baft ihm ein Ziel geſezt, das wird er nicht uͤberſchreiten. Job. 14. v. 5. e 


Des Tods Gewißheit. 


K. „Adams ⸗Kind; komm her, beſeelter Staub; 
Sey, wer du ſeyſt, du biſt des Todes Raub! 8 
Des Koͤrpers Bau ſoll ewig nicht beſtehn, 

Der fo zerbruͤchlich if, als nach den Zweken ſchoͤn. 

Es liegt in dir des Todes Keim verſtekt, 

Bis daß er wird zum ſichtbarn Wuchs erwekt. 

Viel tauſend unzaͤhlbare Waffen 

Sind, dich zu treffen, ihm geſchaffen. 

Geh, wo du willſt; ſein Schatten eilet mit, 

und, wenn er will, erhaſchet dich ſein Tritt. 

Er ſiegt: Noch Liſt, noch Kunſt wird ihm entfliehn; 

Wir alle muͤſſen mit ihm ziehn. 

Der eilet fruͤh, der kriechet ſpaͤt zum Ziel, 

Stets, wie der Tod — Nein, wie der GOtt es will, 
Der durch das ſinſtre Thal des Schauers und der un 
Zum Licht und Leben ruft! 

Drum weine nicht, o ſterbliches Geſchlecht; 


Gott laͤßt ja Gnad' ergehn für Recht. 


Vergiß nur nicht: 

Dem Sterben folge das Gericht! 

O lebe dem, der deinem Tod befiehlt; 

Denn ſtirbſt du gern; denn lachet dir ſein Bild; 

Denn legſt du froh zum Grab, die Sorg' und Laſt der Zeiten; 
und heiligſt dich dem HErrn der Ewigkeiten! 


2 * 


52. Des Tods Gewißheit. 


Es muſt geſtorben ſeyn! ; k 
Der Weiſe billigt es / und willigt drein; 
Er geht, befreyt, die gleichen Treppen, 


Weßin der Thor ſich läßt an Ketten schleppen! h 4 
— * * 
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Siehe, ich bin alt worden, und weiß nicht, wenn ich ſterben muß. Gen. 27. v. 2. 

Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht, ſondern wie die Fiſche gefangen werden mit 
einem ſchaͤdlichen Angel, und wie die Vögel mit einem Strik gefangen werden: alfo 
ee —— 1 Menſchen beruͤkt zur boͤſen Zeit, wenn ſie unverſehenlich uͤber ſie 

et. Eceleſ. 9. v. 12. 

Ihr wiſſet 8 was menen 755 8 ꝛc. * v. 14. Baal. 


Des Todes Ungewighet. 


. jeder Suͤnder wird des kalten Todes Beute; 
Doch weiß er nicht, ob morgen oder heute? 
Ob er von hier, ob er von dort 
Muß mit ihm fort? 
Die Weisheit, Menſch, verbarg dir dieß! 
Genug; du weiſt: Er koͤmmt gewiß! 
Du biſt vor ſeinem Pfeil und Strik 
Nicht ſicher einen Augenblik! 
Wie oft geht er vorbey die kranke Schaar, 
Und wirft dich ſchnell, Geſunder, auf die Baar! 
Wie lachet er der Menſchen ſchwacher Staͤrke! 
Wie ſpottet er der lang bedachten Werke! 
Wie viel durchwachter Naͤchte Schluß 
Zerſtiebt vor ſeinem Hauch! 
Wie bläst fein unwillkommner Gruß 
So manchen Tuk zu Rauch! 
Doch dies regiert der Tod, das Unding, nicht; + 
Des Lebens HErr beſehlt ihm ſeine Pflicht: 
Kein Speerling fällt vom Dach, kein Haar vom Haupt, 
Kein Tod ſtuͤrmt zu, wenn es nicht GOtt erlaubt! 
Das troͤſte dich, o Chriſt, zur dapfern Seelen⸗Ruh: 
Du lebteſt Gott, dem ſtirbeſt du! 
O Sterbliche, fo denket ſpaͤt und fruͤh 
An den gewiſſen Tod; denn euch vergißt er niet 
Er koͤmmt vielleicht zur n e 
Aa auf, und Mar | 


73. Des Todes Ungewißheit. 


Wenſcch, ſorge wie du ſterbeſt⸗ 
Nicht, wo und wann! 


Daß du des Todes Glük erwerbeſt, 5 


So geb' des Lebens Bahn ! 
* * * 
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Der Vater hat dem Sohn gegeben das Gericht zu halten, darum daß er des 
Menſchen Sohn iſt. Verwundert euch deſſen nicht, denn es koͤmmt die Stunde, 
in welcher alle die, ſo in den Graͤbern ſind, hoͤren werden ſeine Stimme: und wer⸗ 
den berfuͤr kommen, die Gutes gethan haben, zur Auferſtehung des Lebens; die 
aber Boͤſes gethan haben, zur Auferſtehung des Gerichts. Joh. F. v. 27. 28. 

Darum, ihr Geliebten, dieweil ihr darauf wartet, ſo befleiſſet kus „daß ihr 
vor ihm erfunden werdet unbeflekt uud unſtraͤſich im Frieden. 2. Pet. 3. v. 14. 


Das juͤngſte Gericht. 


Gr koͤmmt, vor dem ſich alle Smmel neigen; 7 
O Erde, dir dein Schikſal anzuzeigen: 
Nun loͤst ſich auf der Elemente Band: 
Ein feurges All vermaͤhlt die See mit Land. 
Die Fluth wird Feur; und jedes Dings Natur 
Zerſchmilzt in Glut! Des Daſeyns Form und Spur i 
Verliert, was Körper heißt! Ein brennend Schwefel⸗Meer 
Umwoͤlbt die bange Welt! Tobt ein Veſuv ſo ſehr? 
Wenn denn dies groſſe Ganz' in lichtem Donner ſchwebt, 
Wenn, krachend, Berg und Thal wild an einander fahren; 
Wie gehts der rohen Schaar, die vor dem Richter bebt, 
Wenn Der aus Blizen donnernd ſpricht: \ 
Steht auf, ihr Todten, zum Gericht? 
Wie heulen die, ſo nicht der Tugend Kinder waren: 
Fallt Berge, ſtuͤrzt auf uns; vor dem verzehrnden Schreken 7 
Und vor dem Zorn des Lamms, ins Nichts uns zu bedeken 


ö Umſonſt, ihr Boͤſen; erndtet ein, 


Der Suͤnde bittre Frucht, die ſelbſt gepflanzte Pein! 

Euch aber, die getreu der Gottesforcht gelebt, 

Des Himmels Wink nicht thoͤricht wiederſtrebt; 

Euch Weiſe, ſchreke nicht, Avernus offne Kluft! 

Hoͤrt, wie die Gnaden⸗Stimm', in goͤldnem Klang, euch ruft: 
Kommt her, Geſegnete, in meines Vaters Reich, 
Zum Erb der Froͤmmigkeit; beſtimmt, gebaut auch euch! 


Das jüngſte Gericht. 
8 und Himmel untergehn; 
Dee Fromme bleibet fet-beftehr; 


Er weicht aus Gottes Ordnung nicht 
Nur Gott iſt ſeine Zuverſicht ! 


* * * 
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je N 8 Gott der da Hilft, und den HErrn Herrn der vom Tode er⸗ 
K Q v. 21 

Ich bin die Auferſtehung und das Leben: wer an mich glaubt der wird leben 8 
ob er gleich fürbe, Chriſtus Joh. 11. v. 25. N 


Chriftus beſſegt den Tod. 


i = ‚ fo.der Welten Heer mit einem Wink entwegt, 
Hat dir, gefallner Menſch, das Sterben auferlegt. 
Doch ſchwoͤret Er, der uns das Seyn gegeben, 

Ihr Himmel Horst bey ſeinem Leben: 8 
Den Tod des Suͤnders will ich nicht! 

Wie denn? Nichts deſto minder 

Stirbt doch der Suͤnder: 

Der Tod iſt jeden Tags Geſchicht. r: 
Ja, Sohn der Erde, ſtirb; doch ſag jest mir: 
Was anders, als dein Elend, ſtirbt an dir? 

Der Tod iſt nur ein Metamorphoſi ir; 
umarm' ihn kuͤhn, als deinen treuen Fuͤhrer: 2. 
Er bringt dich Dem der mit dem Tod’ auch rang, 
Der ihn fuͤr dich bezwang; ii: 8 
Der ihm den Stachel nahm; 
Der dir zum Siegen kamm 

Entſchlummre denn in deine kurze Ruh; 

Im neuerſchaffnen Leib wirft dünn 

Bald, bald, aus der Begraͤbniß Rochen, ’ 

Verklaͤrt, zur Ewigkeit des Lebens auferwachen! 
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Dem aber der nicht Werke thut, glaubt aber in den, der den Gortloſen ge ⸗ 
recht spricht: dem wird fein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet. Nom 4, v. 7. 
Dieweil wir wiſſen, daß der Menſch nicht gerecht geſprochen wird aus den Wer⸗ 

ken des Geſezes, ſondern nur durch den Glauben Ieſu Cbriſti, ſo haben auch wir 
in Chriſtum geglaubt; auf daß wir gerecht geſprochen würden aus dem Glauben 
Cbriſti, und nicht aus den Werken des Geſezes. Darum, daß aus den Werken des 
Geſezes nicht wird gerecht geſprochen werden einiches Fleiſch. Gal. 2. v. 15. 


| Des Suͤnders Rechtfertigung. 
erechter GOtt! Wie wird es dem ergehn, 
f Der dir muß Antwort geben, 
Von ſeinem Sinn und Leben? 
Wer wird vor deinem Recht beſtehn? 
Was wird der Menſch, der Suͤnder, feyny 
Wenn Engel ſelbſt vor dir nicht rein? 
Wie find, BErr, unſre ſchoͤnſten Thaten 
So arm vor deinem Licht? 
Ja, waͤren ſie nach Wunſch gerathen, 
Was find fie mehr, als Pflicht? 
O Unſinn: Der verdienen wollte, 
Was nur die Gnade giebt 
Dem Seraph ſelbſt / wenn, wie er follte, 
Er Gott gehorcht, Gott uͤber alles liebt! 
O Abſtand, von dem Thun der Engel, 
Auf unfter Tugend groſſe Mängel! 
Und blieben wir beſtaͤndig tugendhaft, 
Wenn uns verlieſſe GOttes Kraft? 
So geh denn hin, du Phariſaͤer⸗Ruhm, 
Mit Traum und Tand, ins Antichriſtenthum! 
Dein Blut, o GOti⸗Menſch, waſcht allein 
Von aller Schuld und Straf uns rein. f 
Du Haft uns Dir erkauft zum ew'gen Eigenthum. 
Dein heiligſtes Verdienſt iſteunſer Schuz und Ruhm. 
Du lidtſt, Gerechter, fuͤrkdie Boͤſenz 5 
Fuͤr Sünder biſt du fromm geweſen. N 
Was wir gethan, hat Got an Dir gerochen: 
Durch Dich find wir gerecht gesprochen! 0 
Durch deine Wunden wird geſund 
Wer an Dich glaubt von Herzens⸗Grund! 
Indeſſen iſt des Glaubens Zeug und Frucht, 
Die Tugend nur; nach ihr das ſtete Streben; 
Vom Laſter⸗ Weg die ſtete Flucht! 
Wer, fern von ihr, den Weg zum Leben, 
Allein in Blut und Wunden ſucht; 
Der bleibt, fo wahr als JEſus Chriſt 
Nur frommer Suͤnder Heiland iſt, 
Von ihm verflucht! 


— 


76. Die Rechtfertigung. 


15 E ind — hehe vis: "U 
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900. Jaget nach der Heiligung, obne welche niemand den Herrn ſehen wird. 
12. v. 14. 
Wie der heilig ist der euch beuift, hat, alſo feod auc ihr heilig in allem 
euerm Wandel. 1. Pet. 1. v. 15. 
Wandelt als Kinder des Lichts, ac, Epheſ. 5. 
Und habt keine Semkinſchaft un den ian ae der Finſterniß. 
v. 11. 


Dos wahre und falsche Thrſſtenthum. ! 


er darf mit Bliz und Donner fechten, 
Mit Winden, Sturm und Flut? 
Das darf die Klugheit der Gerechtnrnn 0 
Des Todes Strik, der Elemente Wuth, 
Der Boͤſen Liſt und Haß, erſchrekt/ en ſie nicht: 
Sie ruht im Gleichgewicht. 
Ihr Bau iſt Fels, ihr Glaub iſt That: 
Der Fromme redt durch Werke! 
Was ſchadt wol dem, der Gott zum Freunde hat? 
Wer Gott gehorcht, wer Gott vertraut, 
Hat fuͤr die Ewigkeit gebaut. i 
Der Herr iſt ſeine Slaͤrke! 


Komm” 3 armer Maulchriſt; sitee ſchon 

Vor fernen Ungewitternn 

Wie wird des naͤhern Donners Ton 

Dein Fundament erſchuͤtern ) a 
Du bauteſt auf den lokern Sand; no 
Auf Leidenſchaft, auf Trug und Tandz 

Dein Chriſtenthum iſt Heucheley; 

Dein Gottesdienſt ein Feldgeſchrey; 

Dein Glaub und Thun nur Worte! 

Jezt kömmt des Wetters ſchnelle Macht: 

Wo ligt nun deines Haufes- Pracht? 

Verweht in fangen Orte! 


* 


Dias wahre und falſche Chriſtenthum. 


Co ofsr it, v.7, 


Cpt euch erbawen % hm, das iſt/ 196 5 0) | 


Fin gehe der meine wort Bert, vnd khuͤt fie, den wird ıch vergleich, 
en eme m klagen rar / der fein hal gebamen hatt auff einen schen ic 
vnd ein jeder der meine work hört, vnd thüt fie nie, der ift eich ein 


im for achten olrann “ln: 2 N fand c 


> > ? we | 
. —— e 1 5 i 897 


A 
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e 
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Nun folgen zu einem 
aus dem in der Vorrede angefuͤhrten 
Grund, 5 


die bey der alten Auflage 
befindliche 


in Verſe oder Ueberſchriſten 
J. G. Müllers, 
1 6 5 0. 


sr 9 


Mone der 1 9 gan, der des an⸗ 
fanges Macher, 
und deß, das vor nicht war, allmͤͤchti⸗ 


ger vr ſacher, 

den hohen Himmelsbaw und veſtes er⸗ 
denwerk, 

Mit aller 14 %% „ follendt durch feine 

ſchuf Er den Menſchen letſt, das liebſt 
geſchoͤpft vor allen, 

zu welchem . gehabt ſolch gnaͤdiges 
ge 

daß er (o — 4 ie!) ‚fein bildnus ihm 
ge 

und ſeiner fa bo ohn ſparen eyn⸗ 


der aͤdlen Hence Es zielten die 
begierden 


Seelen würden 


N Erſchaffung. 


erfuͤllen 
ſo dieſes e 


allein zu ſeim geſatz; Leibs und der genoß 4 vor e e f 
. * v a 


4 
in dem We en die reine liebes⸗ 
zu Gott der 3 dem erſten fie 
follkommener wee die gab der boͤch⸗ 


ſten 
im durchgehalten O bezogen ihren 
E * * 
da war zur froͤmmigkeit beym eyfer auch 
die kraft, 


da uͤber 2 Fler gewalt und mei ⸗ 


da war — 4 N di freyheit in 
daß bey dem Menſchen ſtuͤhnd fo gſatze 
Seht, ſoͤlcher herr⸗ 


| II. Sündenfall. 


ch! 2 biſer ſtand kaum einen Kai 
A blik waͤhret, 


dieweil der Menſch aus trib des Schlau. 


genwurms begaͤret 
23 zu 
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zu beiſſen eine frucht; die Gottes Ma ⸗ 


jeſtat, 

bey Todesbußß und ſtraf mit rnit ver» 
botten hat. 

Merk hier; daß "Satan fen der fünden 
erſter Stifter, 

und ene gemuͤts boshaftiger 


Vnd daß deß b enſchen Fall nicht nur 
der fruchte ſchmaß, 
und W ſey; er hat das gantz 


gr 

darinnen ‚nern : ſich ſelber mehr ge⸗ 
tebet 

als Gott das hoͤheſt gut; den hat er 
ſehr betruͤbet 

der ſeine freud und freund; dem hat er 
ſich zu ſpott 


mit ſtolzem muth erbaͤumt, und ſich zu 
einem gott 

(ach Sottes feind! ) gemacht: Er hat 
geglaubt der Schlangen, 

die ihn mit ſuͤſſem ſchein und lugen⸗ 
wort gefangen, 

er wurde ſeyn wie Gott! Ju dieſer goͤ⸗ 


tzerey 

ward widerſezlichkeit, mord, unmaß, 
dieberey, 

verluͤmdung, und zugleich beyſtimmung 


alſcher ſage 

hier ligt der zenknerlaß des ſchweren 
Falls am tage! 

daruͤber hat gefolgt ſchand, irrtum, 
forcht und flucht, 

und Rn fleiſch das giſt der Er⸗ 


III. Außtreibung. 


as arme Sünderpaar zwar ſuchet zu 
entwiſch 
und zu verbergen 
buͤſchen: 
nachdem ſie vor gemacht aus blättern 
e 0 ne 
vom baum der ſüſſen frucht, zudeken 
ihre ſchand. 
Gott ſucht das ſcheuhe volk, mit Teich» 
tem laub bedeket, 
und ſie mit . ruf anfchrepet und 


in diker baͤumen 


aufweket 

Wo ſtekeſt, —— dann? geh zum ge⸗ 
richt herfuͤr; 

gib antwort für die taht, die groͤſſeſt 
uugebuͤr; 

die ihr begangen babt, dem klaren 


atz entgegen! 
der Menſch darab fe fieng an die 
ſchuld zu legen, 


auf feine kluge Fraw; und dieſe ſich 
ausſe met, a 

ſie wer vom Schlangenthier zum biß⸗ 
lein angehetzt. 

Darauf ergehet Recht: Die Schlange 
wird verfluchet 

Zukriechen a dem bauch, weil fie auf 
erden ſuchet 

den ſchwarzen Kot zur ſpeiß. Der in 
dem wurm geſtekt, 

der Satan ea und a, zur ſtraffe wird 
ge 

mit einem Weibesſohn; der fon der 
Schlangentretter 

des Todes öder kon; es Menfchen- 
volks Erretter. 

Indeß der . e zu wolverdien⸗ 


ter 
wie ein verwißner Sklaf, aus Eden wei⸗ 
chen muß. 


IV. Elend des Menſchen. 


N45 “get fa 5 mit 9 — fürs dem Weib 


wird angekuͤndet 


* 


weil ” 12 Mann verführt, und sr 
ch het gefündet: 


” 
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ſo ſollt ihr will forthin, zu hellem zeug ⸗ 


nuß ſchein, 
des ihr genommnen gwalts; dem Mann 
verpflichtet ſeyn: N 
fie fost empfinden anaſt, wehtum, unkuſt 
und ſchmerzen, 
fo oft als ai feucht ſich unter ihrem 


ertzen 
im leib 8 wuͤrd. Daß aber er der 


Mann 
ſich, durch fein zartes weib, aus der 
gehorſam ban; 
in dern er Gott er a fo leicht ver« 
ruken laſſen: 
deß ſolt das Akerſeld geſtrenger ie 


efaſſen 
daß, uͤber groſſe Mb, ER die Erd 


4 


gleichwol fuͤrwachſen werd dorn, diſtel 
und unkraut, 

Zu krlegung ſeiner weiß werd er nicht 
muͤßig ſitzen 

beſunder ſaures werk oll ihm ein feuch⸗ 
tes ſchwitzen 

autpreſſen von der haut. So, fü, mit 
ſolcher noht 

ſoll kuͤnftig ſuchen er zur nahrung truk⸗ 
nes brot, (werde, 

bis daß er widerum in das verwandlet 

worauß er kommen ſey; dem leibe nach; 


die erde. 
Ss hat dach der Menſch mit miſſethun 


t 
Im leben angſt; und letſt den Tod, der 
ſuͤnden ſold. 


V. Siegesgeſchrey des Tods. 


Aier ſteh' ich G'waltiger zu Meer 5 


der Erden: Hammer, 
gebietend allem fleiſch zur holen hoͤllen⸗ 
kammer. 


Hier ſteh 40 Niemandſchon; mein ſenſe 


geſcher 
trotz, c se m ee dur ehe f ſich 


Hier ſteh 14 Menſchenfeind 4 uns 
verzagt und water, 
bey e auf dieſem. 


k 
Hier ſteh ich Schew der welt, zerfetzter 
Grewelmann, 
in vollem re mit waffen an⸗ 


* tahn. 
ier ſteh Ah Kinde aaß, Leuthplager 
=: Fleiſchverſchlinder, ji 
des bee Dali. ebene Vher⸗ 
winder. 


Hier fich’ Mer 1 if jemand fo: hertzhaft 
And geſchid, 

der zeige k n und Bentz den 

unterſch 

Ich mache alle gleich. Der Schultheiß 
wie der Bader, 

der Meiſter wie der Knecht, der Bur⸗ 
ger wie der Mader, 

iſt eine kable ſchal die hat der loͤchern drey. 

Seht unter meinem fuß, wie alles alles 


ey! 
Shit, barneſch, flegel, gelt (der zeug 
für die; perſonen) 
R „baleten, buͤcher, 


Mein wolbefuͤgtes Recht, mein anfprach, 
meine gruͤnd, 

eins nur fuͤr alles iſt / Was iſt es dann? 
Die Sumd!. 
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ee a N 


e e 


Dödtlicher Alfzugen erſte Schar; 


| begreiffend * 5 
die => des geiſtlichen Stunde. | | 


Echt hie, an der Todtenfahrt N 
die geheilgte Kirchenvaͤtter, 

und geweyhte Pflaſtertraͤter; 
ſchwere Maͤnner, leichte Baͤt er, 
jeden mit ſeim Tod gepart. 


Ai 
Kal; : nn buche, ö 


in deiner presmalen gewoͤlbeten kron; 
ich magerer Troͤſter und Herzenermatter, 


erſchleiche von binden den Paͤpſtlichen 


thron: 
die prieſterlich kape 
ich eiligſt erdape; 
was ſalmmeſt dich hier? 
laß ledig den Stule 
der Noͤmiſchen Schule, 
und komme gedultig zum todtenanartier. 


Ach wie geht der dantz ſo bart: 


Ihr verbeinte Lufteſpringer, 

und gekripte Tripelſinger, 

1 155 Sieger, ſtarke Ringer, 
ielt eins nach der ſanften art. 


V. Tod zum Papſt. ee 3 


Antwort. 
25 hab mich zwar 3 an Gottes 


ſtatt, in „Tempel, 0 
darinnen 14 80 18 nur kraͤmerer und 


der welt nicht geht mit glauben 
und exemp 
So nach n N dann berzeltung 
folgen w 
gedaͤchtnus meines e; mir angſt und 
forcht gebirt, 


ach armgeführte bed, wo bleib ich ar ⸗ 


mer Hirt! 


vll, Tod zum Eardinat. 


f aſt du dich auf mich befcheiden, 
2 durcherleuchter Cardinal : 
Ich will dir den Hut beſchneiden, 
fur den ſchmalen todtenfal, 

Ein ſo breiter hauptedeker, 

in den ſarke tauget nicht 


. 


difer Hefer „diſer weker, 
155 und mut, und derte bricht. 


Antwort. 
Gee eee ich kan dir 
nn daß x 
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daß mein ſinn immerfort getrachtet mehr 


zuſteigen: 
der welte ſtoltzer pracht, 
trieb mich mit ſolcher macht; 


(gibel 
daß ich, für diſen Hut, geſucht den hohen 


der groſſen Prieſterkron. Mein Baͤtt⸗ 
buch, meine Bibel, 

legt ich auf eine ſeit, 

und wartet ab der zeit. 


VIII. Tod zum Biſchoff. 


Der begaͤrt ein gutes werke 
welcher will ein Biſchoffsamt, 
und ihr glaubt es alleſamt; 

de ſſen if ein gwuͤß gemerke, 

daß ihr darnach jagt und laufft, 
und es oft mit gelt erkaufft. 
Nimmer aber wollt ihr wuͤſſen 

euer ſchuld und amtsgebuͤr, 

machet alles hinderfuͤr: 


Wann ihr dann mir muͤſſet buͤſſen, 


o fo ſeyt ihr ſehr verjagt, 
und mich ſchneller eyl beklagt. 1 


1 — i 
mir iſt verborgen nicht ! 
A daß die Wache Ge den Schafen 


eines guten Hirten pflicht; 


die ich leider hab verſchlaffen. 
Het ich Paulum recht geleſen, 
möcht jetz meine feel geneſen. 


"PR: Tod zum Abbt. 


err Abbt, dein ſchwerer leib geleicht 
deim ſchweren kaſten, 
ich glaub es ſey gar eins, dein armut 
6 , 
verzeih mir, wann eg; du ha 
ö mebr fleiſch und gelt, i 


dann mancher reicher Fuͤrſt und Hertzog 


von der welt. 


Iſts dem ae gemäß, vermag es fo 


Orden, 


ſo rewet mich, daß ich nicht auch ein 


Abbt geworden. 
Nun endet deine Kuͤrb; du haſt dein 
1 An un: 116 bs 4 
um finſteren Conven ma 
. Herr Abbt, $ 


“ Antwort. 

Du nicht beruͤffter Bott, den g 

D mir ſchwachen leiſt, n 

daß ich hier figen bleib. Ich beichte 
was du weiſt; 

dem geitfat manglet nichts und iſt 
der leib zwar feißt, 

der guten werken — iſ leicht, und 


klein 

Bey vr e möcht ich fo bald 
n 

ich ließ das baͤtten ſeyn; und ſammlet 
gelt zuſchwarmen; 

vom beiigen gel ae Len ich nichts 


f Ach litterſcwere ‚kun wer wird ſich 


mein erbarmen? t 


X. Tod zur Abbtiſin. 


Das lob der W und waaren 

Sungframfe - 
nicht nur darinn 5 ’ (behaft; ö 
daß mit der burerey der leib nicht werd 
rein ſeyn aufs hertze gehet. 


Bann diß von faulem brand entzuͤndt, 


her böfe neigung willen findt, 
und laßt den Luſtwind wehen; 
ſo iſt es ſchon —.—— 


er Feind — 7 fraw 
1 iwar, wie e . 


* 
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ot bey mir angeklopfet: 
doch hab ic 19455 ihn die ei 


und meine brunſt. geſtopfet. 


Mit faſten, wachen, Pfalmgeſang, 
that ich dem zarten fleiſche bang: 
Fuͤr meiner kuͤnſchbeit ſchantze 

hielt ich den roſenktantze. 


- XL: Der Prieſter zu fi fi ch ſelbs. 


Ge wuͤrden, ſchwere buͤrden: 
ſagt man zwar von alters her; 
ich dargegen wolte pflegen 

nur dem fleiſch, bey N05 ehr. 
Mein gepraͤnge und geſaͤnge, 

mein gebett und ſaerament; 

warn gezielet und geſpielet 
nur zur ruh und luſtes end. 


Tod zu diſem. 

Welch ec eine 7 Nase macht unſer 
Herr der P 

mich deucht es ſeye zeit, daß ihn der 


N Tod wearaff, 
und von der Erden nemm; damit an 


ſeine ſtelle, 
der Bischof ge Abbt den beſſeren er ⸗ 


we 
Wiewol es zweiflig iſt; wann, nach 
dem alten wor rt, 
das beſſer ſelten kriegt ein ledigſtehndes 


ort: 
Doch gebt es mich nichts an. Nur eins 
ſag ich, Herr Pfarrer, 
Ich bin meins alten Rechts ein ernſtli⸗ 
6 cher Beharrer. 


XII. Tod zum Mönchen, 


en eren Gottes förderlich , 
geneigt des Naͤchſten frommen; 

juſeyn eim jeden zimmet ſich, 

will er in himmel kommen. 

Was aber deine Möncheren 

fuͤr nutzen angerichtet: 

das zeig mir an, und N: darbey, 


daß 177 mir biſt verpflichtet. 


du aber trukeſt mehr, 


Antwort. 

Ein zal wir ſind, zufreſſen nur geboren, 
was man uns gibt, iſt aͤrger als verlo⸗ 
man nennt uns faule Beuch? (ren: 

und immerfolle ſchleuch: 
ſind Titel, die fuͤr diſer welt nicht ſchmuken, 
gleichwol ſie uns zu tod nicht ei l 
en; 

o Tod; ach! allzuſehr! 


XIII Tod zum Einſiedler. 


Enn guten abend, Vater Frantz 
wuͤnſch ich dir zu dem bruderdantz. 
Du haſt dich von der welt geſchnidten, 
und doch gelebt nach ihren ſitten. 
Dein hertz und zell war ſelbs ein welt, 
darinnen boßheit hofe helt. 

Doch wann in dir was gutes ſteket, 

ſo iſt es mit dem rok bedeket. 


* 


bir Antwort. 

a recht; ich hab die Leuth geſchohen / 
O und bin in diſen wald geflohen; 
weil in der Welt ich niemand fand, 
der mir an frommkeit gleich bewant. 
Mein frommes hertz wie folt es trawen ? 


= Mein frommes aug wie moͤcht es ſchawen 


der argen welt betrognen ſinn? z 
Auff meine frommkeit ſterb ich hin. 


XIV. Tod zum Prediger. 


Ca werben, ſaͤlig ſterben, 
haſt du Prdieant gelehrt: : 


durch die predig, ierthums ledig 
ihren vil zu Gott bekehrt. 


Jeg 
5 


Pr 


> 
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Jetz ſollſt zeigen und eraͤugen 
ob du ſelbs, an deinem ort, 
dich verhalten ſolcher gſtalten; 
wie du glehrt auß Gottes Wort. 


Antwort: 
Nocht seh ſolte der Lehrer entſchlaffen im 


ſtraffen 
zuforderſt me Anbei er ſaget ſelbs fchaf- 


Ich aber 0 (leider) mich deſſen nicht 
noch meine deg fehlſtreiche verbluͤ⸗ 
men 


81702 et; 
Dann meinem gewuͤſſen nun wuͤ — vor ⸗ 
ich habe N Stande nicht 5 ) 


Sey gnaͤdig; Herr IJEſu; erich die 
har N Rene „ mit nnaden ver⸗ 
nde. | 


Ing 
71 


a M 7 
— 


Toͤdtlicher Aufzuͤgen andere Schar; 


N begreiffend 
die Perſonen des Regierſtands. 


Vorſpruch. 


Biß hieher hat man geſehn, 
wie der Tod zum grab gefahren; 
mit den hochgeweybten ſcharen; 
die dem aten fuͤrſtehn. 


Foͤrter Eräht der Todtenhan, 

daß die große Weltregierer, N 
ſtrenge Fuͤrſten, milte Fuhre, 
wüten auf den todtenplan. 90 . 


XV. Tod zum Keyſer. 


Ein ede jeden 2 b. berg, ohn mein 


ten, 


daß ja — enter ſoll a Reych zum 


Friden ſchlichten, 
deſſelben 2 feon . kraft ſeiner Ei⸗ 
despflichten 


Ob nun und wie es ſey; bezeugen die 
Geſchichten. 


f 
Jetz thu — wie Gott will; und ruffe 
zum Dantz: 


Daß 4 Pal Se ane, Here Key · 


ſer, werde gantz, 
ſo leg bepſeit die — „ nimm difen 
Todtenkrantz, 


es muß geſſorben ſeyn; davor cht 


keine ſchantz. 


Antwort. 
reylich iſt des Keyſers pflicht 
nur darauf zugehn, 
daß im Friden —. geſchlicht 
alles mißverſtehn; 
Kan rahtſchlag habe krafft 
chmeicheley werd abgeſchafft: 
Troſtlich aber iſt, wann ich 
jetz in diſem Todtenſtich, 
kan ausſagen ſicherlich, 
reines gwuͤſſen frewet mich. 


XVI. Tod zur Keyſerinn. 


** -und demuͤtig iſt der Pfaw in wann 112 em er in ein geriet 


einer Rum . 


RK 


IT 
U 


R Pi ; ante 


2 


9 
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ausdahnt! praf hereyn geht; zu ſchrit⸗ 
tenweis fpaßieret , 


ihm ſelbs 1190 wol ge ut, mit mancher 


ezieret. 


bg 1 
Hinwider eben er ſchreyt greuslich, und 
erſchrikt; 


wann er sur en fe ſchaut, und feine 
Grobmächtigehe Sta Sarg wie iſt euch um 


ertze? 
der Dod fee er will, in Aug wie 


An twort. 
a Tod MA, a was dir zu⸗ 


dein reden 2 und 8 u gleichwol 

Mich eh Kit 5 der ſtolzen 

mir Benz en let iſt; daß ich Gott 

Wie täht der 1 ſo weyslich und 

wann er je 1 ohn underlaß 

Weil doch N Nac macht fleucht wie 
ein leichte faͤder 


wann diſe nur anbaucht der duͤrre Tod⸗ 
tenmäder! f 


XVII. Tod zum Konig. f 


|! She picken darletuen veßeh e 


N im glauben zukuͤſſen den 


Sohn: 
und laſſen die göttiiche forchte fuͤrgehen, 


dem baͤldeſt hinſinkenden irrdiſchen thron: 
Dem König der Ehren ; 

die pforten nicht ſperren 
vermehren ſein Reych. f 

Den R Mee enen mit ſteuren und 


wo muͤgl verfhonen ni ‚Rt, üben, 
ge ich. 


Antwort. 
S muß 19 der Predig des Todes 
zuhoͤren, 
von meiner ebiiren amtſchuldigen pflicht. 
Mein gwüffe en mir gleiches geſaget zu⸗ 
voren 
a trewe Hofdiener mich haben bericht. 
ae ich (leider) 
neider (ſen? 
= obere geweſen, wie kan ich gene 
Mit ſchreken ich warte des letſten gerichts; 
bin alles geweſen und Wa mich mice 


XVII Tod zur Königinn. er 


ta 85 ban ich e 15 aa. 
it, (wwe 
da ewer eptler mubt zu lich achtet 


Subtil find meine tritt a Ya: ich gieng 
auf feiden, (kan leiden. 
der bänden eyſern gwalt kein Sterblicher 


Doch ſchirmt die Seel der glaub, wann 
er gewuͤrket bat 


ich kan aus langem n brauch auch Königin 
nen Au 


ntwort. 
ch her 11 1 5 klag! 
A weh ps N 5 99 


daß in det jugend bluͤhte, 0 
ſich endt mein lebenstag! . 
du unverſchaͤmter gaſt;, E. 


Gottſeligkeit und eieb bey ewer Majeſtat. d t ſol t 3 
Wolber⸗ o groſſe Fraw, ich will euch Nn beg en, 
ſaͤnftlich rufen mich überfallen hast! 
XIX. Tod zum Churfuͤrſten. üg ® 
das hab ich ſug alleine 


Wu chen ober acht, 
wahl eins Keyſers haben macht; 


zu ewerm reife und beine. 
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hr ſeyt auch ein zerbruͤchlichs glas; 
o geht nun an den reyen, n 
Gott woͤle ‚gnad verleyhen. 
Antwort.“ 
Wei meines werthen Heilands Reych 
nicht irrdiſch if, ſo hab ich gleich 


Sr Churfuͤrſt wie gefallt euch das? 


im anfang meiner Chur m 


wie ich wird von der welt 


rnt; 
und ſo mein Fuͤrſtenthum bel e 
daß ich diß; wann es Gott gefa 
Ibm wider ſtelle zu der hand 
und zeuhe in das Vaterland. 


IX X. Tod zum Graffen und Graͤffinn. 


a duzen Str Set mich wende zu 
em G 
und feinr Pe is verſehn mit ſcharf⸗ 
fen waaffen, 
die ſchulde u Natur, an ihrem leib zu⸗ 


und fie — Anbtenbiern ohn gnade 
wegzuraffen. 

Wolan ur Bringt ger ihr Leut; es 
e 

kein ſterblicher er muß zu theil mir endlich 
werden. (beſchwerden? 

Wer hat ſich je nuten gemeiner Tods⸗ 


Uns bei 


es hilfft hier keine flucht, noch trauri⸗ 
ge geberden. We 


Antwort. 0 
Wie gern wir wolten fpringen‘ 
fo find wir nicht geruͤſt; 
der Wurm vergangner dingen, 
et und entruͤſt! 
Ach! wann wir uns im leben, A 
mißfielen wie im Tod; 
wir wurden nicht ſo ſtreben, 
zur haben es und IR 


aii! 


XXI. Tod zum Ritter. 5 ben non 


dich 1 zum perde; nun mach 
F 0 dich gefaſſet, 


offt wareſt erweket zum blutigen ſchimpf: 
letz Ritter vom pferde, erſchroͤklich erblaſſet, 
der Dürrling gibt weder quartiere noch 


Der tödtliche Danger, L glimpf. 
dein — dein pantzer 

yiſtolen und ſchwert: 

dein ſchieſſen und brennen, 

dein ſtoſſen und rennen: [werth. 


nicht ſchaͤtzet eins kupfernen pfenniges 
Antwort. 
Ja „ietz erkenn ich erſt, wie mir ein 
Chriſtlich kaͤmpfen 


ven 5 


fuͤr alle tin den vet 125 
der ſuͤnden luſt und laſt. Ach het ich 


diſen grund 
vor er u set ! und nicht 
der ſuͤnden bund! 


Het ich „ alder Gott, „gelben des fleiſches 
5 id e 5 
und diſe , 1 if at, in Chriſtt gbor⸗ 


m bris 
het ich ai a n ziel; dem kleinod 
nachgeſtrekt; 
ſo mir Au ee zum Ae hat 


XXII. Tod zum Edelmann. 


Di ae Edelmann, wie iſt dein 
ach gethan? 
Wie haſt * t den Adel zu der 


wie u 10 ene dein wg von der 


jugend, 


bis auff diß bee jetz? Beicht kurtz und 
zeig es an. 
Antwort. 
Iſch daß Gott im himmel wolte! 
2 ich armer Erdenwurm, 
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het gelebet wie ich foltes 

und auff diſen Todesſturm, 
und auff diß gefährlich ſtreiten, 
mich umſehen het bey zeiten! 
Jedoch lebt nicht ohne tadel, 


muß es je gebeichtet ſeyn; \ 3 
öfter ſelbs der hoͤchſter Adel, 
Genfer, Kön, Birken Sa 

eyſe oͤnig 
neben mir auch muͤſſen ſchlaffen. 


XXIII. Tod zum Richter. 


um dantz du Richter komm, du Rahts. 


herr und Stattmeiſter, 
wie biſt du En verzagt? wie kitern deine 
geiſter? 
uͤr meiner gegenwart ? du ſollſt nicht 
fü förchten mich, 
wann du, wie 5 dein Stand beſihlt, 


gehalten dich. 
Haft du der Redlichkeit und Tugend dich 
befliſſen, 


ſo 2 70 der Rezlichteit und Tugend 


lohn genieſſen. 
Iſt dann das widerſpiel, dir billich für 
mir 9 f 
Wolher du hau Mann, a wie du 
gehau 


5 Antwort. 
We ihm bey feinem * bewußt ge ⸗ 
rechter 


und ſich nicht hat per „die opfer 
zuverſchlingen 

der ungerechtigkeit; der von] er 3 
ſchaͤnk, ; 

(die einem Bidermann ein 1 5 in ge⸗ 

Wer ſich gemuͤſſigt hat dern außgeuͤb⸗ 
ten tuͤken 

die man eg arattifen; verſchlagner 

welte ſt 


kuͤrtzlich: En lem Eyd nicht hat ger 


n. flatt,, 
derfelb — eaten wol; 6 wol! gepflo⸗ 
gen bat, . 


XXIV. Tod z um Schaffner, Witwen ⸗ und Mäifenvogt. 


romme Gmuͤter, froͤmbde guͤter 
t e Auf eignen brauch: 

du hingegen froͤmbden Sa 
macheſt dir zu feur und und rauch. 
Weil du raubeſt, und nicht glaubeſt, 
daß Gott ſeh' und fra . werd; 
wirſt nun finden, und empfinden 
Gwuͤſſensſchmertzen und beſchwerd. 


n 
in harte red; o Tod; und doch muß 
\ ich ſie hören , H 
weil ich mich ließ den luſt zu froͤmbdem gelt 
bethörenz 


der ſchein alß ob ich wer im dienſt dem 
gmeinen nutz 
mich bälbeſt machte in: mein Titel 
war ein ſchutz 
und Ruck a dieberey; betruͤbte Waͤi⸗ 


h der 
| ich wee, ‚iemen ſollt, fo war ich 


bs ihr Schinder, 
wie mich 5 Br ſtund mein gwuͤſſen 
f Überzeugt; i 
und mir den alen der groſſen die⸗ 
ben zeigt. j 


XXV. Tod zum Hauptmann. 


Eon deine waaffen, 
heten * geiſtlich ſeyn; 
angeſehn das boͤß zuſtraffen, . 
in dir ſelbs mit buß und pein. Sm 
n wolluſt * 


huren, ſauffen, dieberey, 
brennen, moͤrden, Gottesfluchen ; 7 
iſt dein farb 7 — 


wort. 
duschen wage det . 
ſind 
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find für meinen leib zufruͤh 

Nichts hab ich mit dir zuſchaffen, 
geb weit weg, mach mir kein muͤh. 
Hör auff faſſen, wilſt nicht laſſen? 


* 


ich erworge; laß mir lufft? 
bilfft kein klagen? Wilſt mich tragen 
ſporenſtreichs zur boͤlengrufft? N 


Der Dichter zum Leſer. 


Bis hiehar vom Regiment; 

und wie hoͤchſter Weltgewalte, 
ohne ſchirm und hinderhalte 
Letſilich ſich mit ſterben kuk 


Seht nun auch das übrig foiel: 
Stände, gute, böfe Leute, 

die der Tod, wie eine beute, 
fuͤhrt zum augen ziel. 


XXVI. Tod zum Wai 


Dorin beſteht 72 tuhn, daß du 
beſchaweſt harn; 
beraubeſt 1 47 und jageſt ſie 


meins tödtlichen Gewalts. Man fragt 
dich um das leben; 

ſo pflegeſt, was vor mich, dem krank⸗ 
nen eynzugeben. 

Vermehrer meines Reychs; nicht zwar 
mit mord und brand, 

jedoch mit artzeney und tollem unver⸗ 


and; 
Nun wird die Welt getroͤſt, wann von 
dir wird geſungen; 
der Doctor iſt (er mußt) auch an den 
n Dank geſprungen. 


So biſt du Am te: Kot 7 ich aber 
bin der Toͤder, 
und iſt noch ungewüß, wer unter uns 
der ſchnoͤder. 
Ohn nn kalen du des Menſchen 
eben a 20 
durch mitel kung 4 Ihn mit feinem 
ſchein zu 
Du haſt den zweß daß er geledigt 
werd von ſuͤnde; 
und ich, daß uͤbels tuhn er forthin nicht 
mehr kuͤnde. 
So unterſcheiden wir hiemit das Tod⸗ 
tenre 
mit diſem 10 e A du Wafer; un 
ni 


XXVII. Tod zum Sternenſeher. 


ternenguker, armer ſchluker, 

nun iſt deine zeit vorbey: 
tage wehlen, burten ſtellen 
iſt ein eytle fantaſey. 
Kanſt du ſehen, und verſtehen, 
aus des runden himmels aſtalt; 
was vernuͤnfftig, ſeye kuͤnfftig, 
truken, feucht, warm oder kalt; 
welcher ſtern dann zeiget dir, 
daß du heut ſolſt ſeyn bey mir? 


6. 


Antwort. 


Ac der Menſch wolt geren wüſen, 
was an fernentlegnem ort, 

ſich begibet da und dort: 

fihet nicht was fir den füffen, 

Wer ich in der naͤh gebliben, 

und erkennt mein nichtigkeit, 

ſo wer ich zum Tod bereit; 

deſſen frag mich eyngetriben. 


XXVII. Tod 


(6136) 
XXVIII. Tod zum Kauffmann. 


Kenan dein gewerb wird fallen: 
dann ich zeichne dir die ballen, 
mit dem ſchwartzen todtenſtrich. 

Deine ſinnen und beginnen, 

ſtunden nur nach gold gewinnen, 

Gotts gewinn nicht aͤngſtet dich: 
Meine zahl erfuͤllt zu machen, 

müffe dir das hertze krachen, 

biſt die rechte Wahr vor mich. 


Antwort. 

Wo der Menſch hat feinen ſchatze, 

da bezeucht das hertz den platze! 
ach wie ſchnell und unverſehn, 
täglich panketieren! 
klaͤglich pankrotieren: 
wie wird ich beſtehn ? 
Wer dem fleifch geſtraͤdet auß, 
machet ernd im Todtenhauß. 


X XIX. Tod zum Maaler und andern Kunſtverwandten. 


R. Kr, Maaler, Kupferſtecher, 
Saͤngermeiſter, Ae e, a 
Buͤcherſchteiber, Buͤchertruker, 
wunderliche Sinnverzuker! 

Beichtet wie ihr Gottes gaben, 

lebend angewendet haben? 

ob zum letzen, oder fchügen? 

ob zum ſchaden, oder nuͤtzen! 


Antwort der Verkehrten. 


Schreier, ſinn und ſtimm, grab⸗ 
ſtikel, penſel, preſſen: 
an zeugen wider uns; weil Gottes wir 
vergeſſen, 


und der Erbawung frucht; nur ſuchend 
gunſt und gelt, 

(o welch ein aͤrgernus!) der argen 
Adams welt. 


Gegenſatz der Frommen. 


5 Da aaa a wie Gemaͤhld; Geſaͤnge 


wie Gedi cht; 
da ſie zu Gottes ehr; und Naͤchſten heil 


gericht, 
ſind von der befern welt vor laͤngeſt 


hochgeadlet 
mehr tod iſt der, ih tod; der diſe kun · 
ſte tadlet. 


XXX. Tod zu den Handwerksleuten. 


chr Miller , Beker und ihr Fiſcher, 


ee | am ber, 
ihr Grempler, Waͤber, ihr neben 
cher, er Faͤrber: 


ihr N im holtz; ibr aller gat⸗ 
tung Schmied; 
Arbeiter ie das gelt, es fen krieg oder 


Soffeudig; eit iſt ewer Todten⸗ 
wande 
nach dem 150 0 iſt eins jeden thun 


* 


Wann ihr nun habt gethan wie fromme 
Handwerksleut; 
ſo ſehet 8 ſo ſaur, befonder fu 


* 


ae 


Antwort der Schalkhafftigen. 
Das ar Du ſolt nicht ſtaͤlen; 
gmeinlich faſſet, 
die . fach wahr, maaß, elen und 


ts; 
die Gott, rt waarer Lieb entgegen lauf⸗ 
fend haſſet: 5 (richts. 
und über die wir nun erwarten des Ge⸗ 
Gegenſatz der Frommen. 


N Ein 1 5 ein keichender 


oltzſcheiter, 
wann fie + ann em Bruf zur Frommkeit 


ſind Gott nd. 97 — Reych; auff ſeine 


weis; nicht weiter, (regent. 
alß irgendel ein Propbet, und hoͤchſter Welte 


XXXL Tod 
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XXXI. Tod zum Baumeiſter. 


Baue e. weg den zirkel und 
mu a geihafft am thurn 


du haſt i d 
in diſe 

Zeuch nun in line Wel; allwo die 
blinde mauß, 


vermeſſen; 


da fuͤr den a Geiſt der bimmelsbau 
und ſchändlich wird verſaumt! Grh fort 


du armer Tropf, 
es iſt . mehr die zeit zugreiſfen fuͤr 
. en kopf, 


Antwort. en; 
ch daß L Sau mit eemf ber 


den der Beine ne alt, het ich die 
verachtet, 


im ufer 1 und baut ein dunkel Und ihren barten pracht; fo were mein 


$ bank 
O nicht deſchelde leut! zubawen hier 


(weil ie, Te 6 bauß der Rod u 


daß ich . I „ im bimmel 


mein h W ein geil 
me n e ſo; m 
ih dörffte fleugen! 

D ein vergeßner Menſch und ſinneloſer 


Thor 
der, ſo den bimmel laßt, und welt die 
Erd davor! 


XXVII. Tod zum Wuͤrt. f 
Ich beichte jetz vor mich 17 kein men 


En iſt eines Landes zier, 

wann ein gaſthauß wol ketelt: 
und der Wuͤrt fein amtsgebuͤr, 
fleißig in der obacht helt. 
Landesfroͤmbden berberg geben, 

iſt ein groſſes werk der Lieb: 
Wuͤrt zeig an bey deinem leben 

biſt ein ne 1 550 br 


Die Wirte g fon 52 Gaͤſten from⸗ 


ſo ſind fe ah derſelbigen Bere, 
rather. 


Der ſpiß mir nicht anbreunt, ich aͤß 
allzeit 


das beſt, 


ich werd gemaͤſt: 


den luſt, ob er erſlikt, zum ‚Allen 4b 
derwild und ſi⸗ 


kan friſchen, 
mit allerlev gebraͤt, mit 


vaſteten ’ Zan ee torten, Marie 


und taufend folche fhläfich niedlich 5 R 
en 


koͤnt ich ein 


Nur eines Be mir; 
(wolte bochen. 


kochen, 


das nimmer ſterben lies, . ven ich 


2 
ich braucht lit e ich meint; zu mei- 
j uͤkes 


Den faffte mit 15 que 


war ſo kahl, 
mem fahl. 

taufft' u hee Fünf, 
dur weichen deb ich geofesgelt 


das falſche lat rot, das arge karge 
macht mein a en ee Mr % 


net hoͤlle 


XXXIII. Roch mit ſich faber. 


Des Tod 


foll ſcheim ! und feuchtigkeit, a: bla 
Iſt gleich dein Wammes dik; dein geiſt iſt 
duͤrr und mager, ei (ſertrager. 

en gegen deinem Wanſt ein armer waſ⸗ 
dich her ein Sau, W 


des frewen ſich die wuͤrm auff deinen 952 ' 


komm bauch, der erden jaft wird deine fett 
und knochen. 


auß pkochen; 5 
daß nichtes von dir bleib alß rieb, gebein 
S XXXI 


V. Tod 


1 711 


h 


a Ein! affen do, 5 . 


mein 3 anders finnt , 1 


0 


* 


XXXIV. 
Naur, du te: ſo vil 2 1 7 5 
daß dir taften: beſſer füget: 


235 ein kuͤles grab genuͤget: 
Spann auß ; es iſt abendzeit. 
dich ghalten ſtelff und waker 
Hist. du ſelbs ein guter aker; 
fo: frag nichts nach diſem haker :: 
Muh fur muh dir iſt bereit. 


XX XV. 
ererſt hab ich geſaket, 
und mit ordnung eingepaket , 
was ich geſter hab 9 * 

0: was ſagſt du darzu? 
d wir unſerm volk verdächtig, 
uns weiler ſeyn ee 5; 
Haaren iſt uͤbernaͤchtig; 
hald eins kommen wir zur Ruh: 
alßdann wird ung wol behagen, 
was wir Me een 


a Tod al 173 fach ihr ungen 


3. 


1 XVI. ed un, 
ind die süß; erwaͤrmt vom e 
A Herr; ſo iſt es zeit: 
leben Son. 115 9 03 


nur be a. 
Wann dein eyfer iſt fo: bruͤnſtig , 
wie du fuͤhreſt ſchein und weis; 
deſto mehr bin ich dir guͤnſtig , 
ai des. dantzes zn preißi; 


gern, en Mein: tag 


(61280 
Tod zum Vauren 


Antwort. 
vod es zittern meine glider, a 
dein geſtalt ſchlagt mich darnider „ 

weil du gi fleiſch zuwider 
jedoch will gern davon. 
Schuldenangſt hat mich betroffen „ 
daß ich bald wer weggeloffen, 
keffers kan ich hie nicht hoffen: 


Hilff mir enden Gottes Sohn 


Knecht zur Magd. 


die ihr. 1 e e Be 
E 8 

auff wicht Füberwildr Es muß euch fo. 

daß ihr 4 erworgt mit follem diebes ⸗ 


a 

e en nit: gnug 1 ihr habt darzu 

ihrs guten ee die fü ftom̃ euch ſeyn 

Geht weg; ihr böſe dienſt; etz ſollkt 
ihr erfahren, 


der untrew ſtraff und lohn in ewigen. 
dienſjahren. 


alten Mann 
ung N . ee Was Fünen 


hab ich ibm o Sr deer eh du mich an⸗ 
geſtrangt. 


Gott lob; 1 die kunft, zum ie 
1 je 
weile ae un erſte ſorg ſeyn 


Ach err 9 5 alters fie; und oft 
A 9 ‚bewährter Hort, * 


75 (mehret laß fahren e knecht , im Piben, 


habichvergehret; 
des alters: ungemach ſich ſo beſchwaͤrlich 


nach deim Wort. 


XXXVII. Tod zum alten A 


zum dantz Großmuͤterlein 7 


fauffr 
Era huͤndlein deine: biiterfeim,, 15 


mit ihrer waͤchterſtimm 

nicht demmen meinen grimm: 
Haft: du biß har nicht buß getahn;; 
ſoo klag nicht kurtzes Tehen: an :. 
dus alte kalte blut, 

laßt ja. der ſuͤnden mut? 


as walt o e it? daß meiner 

f jahren zahl (tahl. 

nun zu dem ende laufft, aus diſem ſamer⸗ 
Ab ee gegenwart mein geiſt garnicht: 
chrike t/ (erblik et, 

vil mehr Ben: in: Gott daß er — Bat: 


(139) 
den lang geninften Dank; die liebe Der un dem ich L der helffe mir 


auf die ich meine buß liechtſinnig nicht Laß nn. en mich, durch Christi tod, 
geſpart. erwerben! 


XXXVIII. Der Juͤnglin 


giehfe, diſe liebe Rund 
hat das liebe gluͤk geſendt: 
nichtes unſer lieben trennt, 
ohn des Todes alter bund. 
8 Jungfraw. 
San ich aue e dir bereit, 
unſers Bandes einigkeit, 
b randes reinigkeit, 
bis zur ſterbenszeit. 


o 12 

Sretensjeit if nimmer weit:; 1 
ewer lieben iſt erſchlichen, 

ewer diebſtahl iſt erſtrichen, 

ewer Fruͤhling iſt verblichen, 

ewer leben iſt gewichen, 


emer alles mir verglichen; 
Helff euch Gott in ewigkeit! 


XXXIX. Tod zum Kind. 


Di jaes „Päugelein, komm her ich 


leiten, 


u deines ers bauß auß diſen ey⸗ 
0 telkeiten. 


Du haft lang an gnug gelebt; ja tod biſt 
gn 


weßt, 
weil der erſt Achen 455 wird der zeitlichs 


leben 
Oft wird ein Ronde feel, durch boͤſer 


leuten ſitten, 


und ihren 8 vergifftet und be⸗ 


des biſt d rent du n 
en > ich 


XI. Tod zu 

Schſich ene ie zeuh ich auff; 
aber wer in den gewalt, 

meiner magern haͤnden fallt, 
den ſchlag ich mit grimm zu hauff. 
Komm du abgeſatzter Reuter, 
Vberlaͤuffer, Barenhaͤuter, 
Baurenplager, Dorffaußbeüter 
Hie bin 17 8 


Gewalt fuͤgt u zu, uud laſſet 
euch vergnuͤgen, (kriegen: 
an dem beſtim̃ten I; ihr die Wpſießtes 


und bleiben 0 N is vieler angſt und 


Scheid PR mern lind 

eiden r nicht gelin } 
S al im ned Menſchenkind 
heißt mich aber Gott ablegen, 2 


meines jungen lebens kleid, 


ja des leibes ſterblichkeit, 

kan ich mich darwider regen? 
Muͤterlein gehab dich wol, 
weyn nicht daß ich ſcheiden ſol, 
Gott wird meiner ewig pflegen. 


m Soldaten K 
* Text mir ee laß, zu feld der Pre- 


5 dieant, 
ich aber achtet ihn für laͤhren thon und 


Tandt; 

bis je der wehen mich ungſilich 
zwingt zu glaub 

An ſchwaͤre fünde kun, Teutelagen und 


berauben. 

Wie dann ein armer knecht nichts aus 
dem kriege bringt, f 

dann ein beſchwaͤhrtes heiß, wann fer, 

' ben mit ihm ringt. bi 


XLII. Tod zum Krämer 


ezängler, Spaͤngler, fer, Dräger 
G Zeinenmacher, 8 5 


Keßler, Hartzer, und ſo leut; 
zu dem dantze fuͤhrt man heut. ö 
82 mer / 


( 140: ), 


Krämer, du ſolſt auch mitgehen. 0 
deine Rechnung laſſen ſeben, 
wer du ghandlet in der Welt, 
Leg ab kiſten, wahr und gelt. 
n e N! 
ol zufriden; her gegangen 
Pit) ich ergibe mich gefangen; 
Du fie: DE verſchlagener 
ſcher, 


und du 885 — verleuhrt, eylfertiger 
Aufwiſcher : 


lefitz? 
Im fhnansen Ans; ſolſt finden 


deinen 


wann dich der Aale u vor, mit langem 


kraut geſpeiſet, 
und den N paß zu meinem 


hau 
das iſt ein Kar hie dach: dort findeſt eine 
die one ie vn du, gelebt; und 


den ich lang ge 


wie treff id dich nun an, gar über ma⸗ zu ehren ſeinem Go 


Tod, ich lege ſelbs dich ab, 
* tragen hab: 
nimm, was dein iſt, diſen leibes 
meine ſeele ruͤwig bleibe; 
ie ghoͤrt eim andern zu, 
zeig mir Jeſu deine ruh? - 


XLII. Tod zum Landſtreicher. 


Antwort. 
Wer nicht in gwuͤſſem Stand ein 
frommes le n fuͤhret, 


nicht tuht was 
ſi 
au feines" Nächfien nutz, und Ahnen: 
feinem heil, 
der hat ‚nd 590 l des himmels kei⸗ 
iſt pfumber 1 Hue Vieh, verlaſſet ſei⸗ 
legt ſich auf ur e Kuen, und braucht ſie 


zunehren eine haut; die ſeele bleibet 


ch gebuͤret 


arm: 
b Ach diß erfeheinet — 15 mir: daß 
tt erbarm 


XLIII. Tod zum . 


8 äͤrtzt und Sihagenräber 7 
Fahrendſchuler , Jacobsſtaͤber, 
Roſenkreutzer, Alraunwieger, 
Eifftekoͤch und Leutbetrieger, 
ae und Kriſtallenſeher, 

Zäfchenfpieler , Steltzengeher, 
Zauberſegner und 9 
nimmer en m 


Quakſalber. 


* Hr mir, o mein Adelheit, 


gib mir flux die kleine guter, 


auß dem ſchwartzen laͤderfuter, 
reich mir her ein aquaveit. 
Scha welch” ein berder ſtreit! 


o ich kan mich nimmer regen; 


Weib ſprich mir den eden 


eylig/ chli / es iſt zeit. 


XIV. Tod zum Blinden. 


Nom 4 are Bf der San „ der 
Dod iſt dir die 
daß du das —＋ in licht ohn ende 


ſthaw 
Weil du — 1 „die ſinſternuß 
und alß deß tes Kind eu en ihrn 


geſtritt (verletzt; 
duda der unfah dich om ann 


des geiſtes 5 gmuͤht den mangel 
dir er 
Glükbafter blinder Mann! jetz, jetz folk 
7 es geſchehen, 
daß du das angeſicht deins Gottes moͤ⸗ 
eſt ſehen. 
Antwor 


D Gott Keine 101 iſt dann die 
Au 


* 


FEN 


(148) 


ae ua ſark zuwandern? ach z. 


Ja teme He Jeſu, kon komm 
bald und laß mich kommen, 

daß ich dich anzuſehn, z dir werd aufge⸗ 
nommen. (ſind, 

In deſſen weiſſeſt Herr „ wie vil der leuten 


domm Erdenga und Laſt; und froͤmb⸗ 
N der ſpeiſe Neuſcher, 
du totgebättleses und außgeuͤbter Heu⸗ 


Komm her, ach fahr, dich zum groſſen 
Fus ermuß 

wo ui 177 50 hal dein muͤder Laͤuf⸗ 

Du haſt N ge ee „im un⸗ 
verſthaͤmten Orden 

die Lander durchgeſtreifft, vom. Sude zu 
dem No rden, 

vom Oſte 107 15 1 155 Tuh rechnung 


gon deiner Wandelſübrt 1 Was haſt du 
N: guts verricht? 


5 


XL VI. Tod 


Won nauß Suse Simeon 7 gen Rheinek 


oder Ar ben? 
fuͤr meine 5 10 gibſt eine ſchwaͤre 
garben 
Ich dinge mir den Mann, den ich ge⸗ 
fangen hab; 
kin’ aufg ae 2 dich, und keine 


ja gar der geltſak nicht. Meßias iſt 

fein of a geleift; die Opferſtatt ver⸗ 

er Opfer un hier if dein war⸗ 

wilſt aber warten noch, ſo wart im ſin⸗ 
ſtern hauß. 


die an dem glauben und im leben far 
‚ venbiind; 
nicht Bun deß iechtes Werk : erbarm 
dich ſolcher blinden; 
daß fie den waͤg des heils, in rew und 
glauben finden! 


XL. Tod un Bitter 


wort. 
Ich bin ein Sie, von meinen ) 
ſiben Ahne 
und hete wol verdient des Vaͤttelordens 


hnen 
Mein leben, meine kunſt; mein wandel 
und mein ruhm 8 
iſt wol ar N ſeyn im feeen Baͤttel⸗ 
und gi 540 kung ſonſt beygetahnen 
die mich nicht Ihögen romm, vil min⸗ 
der ſelig machen. 
Mutwillig arme ſeyn; arm ſeyn an leib 


nd ſeel; 
iſt aͤrmer 1 ala arm das groͤſſeſt un⸗ 


zum Juden. 
Antwort. 
ch bab gehofft ei wurd Meßias zu⸗ 
vor kommen, 
ich auß diſer Welt vom Tode hin⸗ 
genommen 
zumachen un ae end der langen Gfan⸗ 
en 


des armen Judenvolks f vermitleſt He 

ſo hab m into Iſt Jeſus daun 

ſo wolt 155 ur 10 het des blutes jetz 

eins der a in 1 Ob ich durch 

der Vaͤterlichen ruh wuͤrd fehig und 
theilhafft. 


XLVII. Wucherer mit ſich ſelbs. 


Der iſt ge eich dem gröften Shoven, 
und hat lange eſelsohren, f 


der da glaubt dem Pfa 1 
daß der Wucher ſuͤnde ſen⸗ A 
S 3 gan 


619 


Kan dann etwas mehr ergetzen, 
alß der Droſt erworbner ſchaͤtzen! 
Wer nicht liebt den Goldegott, 
der gehört zur baͤttelrott. 
Tod zu diſem. 
Ber dei BADEN: geilluße die Teufel ſich fin. 


Data mdifihe Chriſt, 


mit Race und ſchinden, mit winden 


binden 
vil Ärger alß a 
Du e ch Sucher e du W 


dein blutiger Vue, 7 
dein ſchandliches gelt; 
dein truken und preſſen, 
goldſchluken und freſſen, 
dich flürgetzne Höllen, auf leger Wat. 


XLVIL Tod zum Spiler, dir 


Vile Spiler jetz kenneſt du mich 
du a ich zeuche, und er ie 


(fi 
mit 11 nicht letſten, doch tibtlichen 
dein ſeele gezwungen gewunnen verſprich. 
Bald wirſt du, nach hoͤlliſchen braͤuchen 
und arten, (karten, 
mit gluͤenden wuͤrfflen und flammenden 
e won Arm ar im finſte⸗ 


wo dane de e Geſellſchaffter 


Ant 
O welch De e aeg 


da meine oh ſchon ſteket in dem 
der nicht geglaubten angſt: Ach! het ich 

gleich gewunnen, (zerrunnen 
der weiten Welte fchäg 5. da mir indeß 
der ſeelen ſchatz und ſchutz: was 2255 es 

mir vor fruͤcht? (es nicht, 
Das ward mir oft geſagt: ich aber glaubt 
bis jetz da es zuſpaat, und mich das gwuͤſ⸗ 

ſen ſchmertzet (ſchertzet. 
daß ich, den dimm dab verſpilet und ver⸗ 


XLIX. Tod zu den Saͤufferen. 


Sy brüder, ewre lieder, 

find in leid und klag verwendt: 
wein verſchluken, Rah: denken, 
ſich in ſtetem dürfen endt. 

Ohne ſchewe, wie die Saͤwe, 

euch der ſchlamm bey tag und nacht, 
hat belaͤſtet, und gemaͤſtet 

zu der blaſſen ee 


L. Vber die 

Der ſekten e Her 1 in der bewohn⸗ 
ten W (gezellt, 

gefunden mehr alt gut „ja ohne zahl 
gleichwol iſt kein Gemein was immer ihre 


Lehre (mebre. 
die der Snuchrieneen ſekt an vilheit Be 
In diſes Kirchenſpil gehören alle die, 
dern zn ihr Abgott iſt ee und 
a rer, 
? e Find wie vil 2 ach vil! verkehrte 
und noch mehr, uͤber mehr! verkehrte 

Rechtsverkehrer. 


+ 


RER 


Antwort. 
abe zu uns nahe, Wi 
oͤrrter Meirichenfeinds 
grimmer Sänger, warte länger, 
bis wir wider nuͤchter find, 
Ach die kreye, das geſchreye 
immerfoll und nimmer laͤhr; 
truknet haͤftig, truket ee 3, 
und iſt wie ein berg fo ſchwaͤr 


Bauchdiener. | 
Diß Herr ſo man gemein die Epikurer 


unt, 
durch Bunches pflaͤg und dienſt dem 
Hoͤllenbauch zurennt. 


Tod von diſen. 
Dis iſt das Oleg Reych; die blinde 
Hoͤll enkin 


die ſich zum andern Dod außmaͤſten wie 
die Rinder; 

in Weltgepräng 8 ehr; in eytler Luſt 

ertren (verſenkt : 

und in der Leuſcleſucht des gez gar 

die 


€ 3143) 


die fuhr ich hier zu ſchiff zu ſcheuß lich 
groſſen kuplen, 
1 ſie in ri dee IR DR: 


mit reymen und renken / 
Iden ich machet, 
1 chter . 5 
en Herren und 
die lieber mich woͤllen , 
zu ibren panketen — 
dann einen Propheten: cmemer 
du bäßlicher Greiner „ verfehoneft nicht 


m boſſen und ſchwünken 


Gſellen⸗ a 


Ach ſchad für Gottes guͤt, und für dem 
Nabmen Chriſt, 
weil alles ROM. an Ihnen krafft⸗ 


Er Narr zum Tod. 


Antwort: 

Hel Schalt die Narrenpoffen;, 
die ſo fertig dir geſloſſen, 

friſten dich nicht fuͤr dem Dantz. 

Biſt bey ſo viel ſpil n geſaͤſſen, 

mitgeſoffen, mitgefraͤſſen, 

komm, und mach mein ſpil auch gantz; 

Narr und A Alexander,, 

iſt nun einer wie der ander. 


LII. Des Todes gewuͤßheit. 


De Be 12 7 Gfebeh,. wir tragen 


er iſt zu n 97 auler, wit einer immer 
treibe. Ltreitet mit; 


Du ſitzeſt auff ein Pferd; glaub mir „et: 
ſpatziereſt du zu Fuß, er zehlet alle tritt. 


Du faͤhreſt den ee der See; er iſts der mit: 


0 triffet. N 
Du Ba ser Hy ri ſo ſelbſelbs mit dir 
Du liebeſt; er dich auch : du ſchmaͤhſt; 
er uͤbet raach: 
und ſo ae wilſt ſo jaget er dir nach. 
Du iſſeſt; 155 
(geriſſen. 


uu bare chu wann du wirſt eyn⸗ 


11 per und du biſt ihm 


Du ſpileſt; er = Kin du ſchlaͤffff; ew 
nebet d ([ deiner thuͤr. 

du wacheſt; 4 5 haͤlt die Wach fir‘ 
Du . er verfaßt: du zaͤhlſtz er braucht 
die kreiden: (neyden. 

du richteſt; er merkt auff: du haſſeſtz er kan 
Du geheſtfort; er folgt: du warteſtz er 
ſteht ſtill: (Todes will; 

und was du immer wilſt. Das iſt des 
Nur außgenomen eins; wann dein fand: 
außgeloffen, (getroffen; 

wann deines lebens uhr das lezte hat 
ob du gleich Br AN, am leben lenger 
ſeyn (nicht ſtim̃en eyn. 

Nein, fügt 94 Tod, e will ich 


LIII. Des Todes ungewuͤßheit. 


& gwüß nun iſt der Tod; ſo unge⸗ 
wuͤß die zeit 
des wangen BEE: an diſen ſchwaͤ⸗ 


u ſtreit. 
Ob diſe kun die: letzt; ob heute oder 
morgen; (erworgen; 
durch langes ſieche ſeyn; durch eyliges 
ob nuͤchter oder foll; in Wache oder 


Schlaff, Craff z: 
die groſſe Gottes macht den geiſte von dir 
diß al n wir deßwegen nicht er⸗ 

(der ſuͤnden: 
daſt men rd entfchtärft, in ſicherheit 


leſonder 5 der buß, und ernſtlichem 


ein jeder 20 verfaß, eh er ſich legt zu. 


Wach auff du tummer Menſch; ſchau⸗ 
wie dein armes leben, 

ſo nicht verhofftem fahl und wechßlung 
undergeben ? 

Jetz ſtirbt ein aller Mann; das obſt vom 
baume reißt, ( ſchleißt. 

wann es wol zeitig iſt; duct lng ver⸗ 

Bald ſtirbt 7 0 Mute find; jetz ein baum 


ſtarker helde, 
da reißt des Todes gwalt den baum auß 
veſtem felde 
zuſamt der wurtzel auß! Weh dem der 
N feine buß, * f 
auf ⸗ 


4 


* 


ST 


„„ 


und verſchiebt, biß auff den ae 
supm pen Altertums 8 8 
15 ö EB ibm elbe zu ſchwache 


7 * 


daß es wür e 5 
Ante ae ann te wet, 


11 1.5 His füngfe Gericht. 


m gebeutet Gott die a 
ken; 


zuſetzen einen er deer t 
au 3 2 dauer ST 
ea den dem er es beſchlof⸗ 


Daf, Rae, „ Ss a “ 


Edelm 
Sedna re Bee — 15 des er 1 
4 N 


(genoien ; - 


Bat er wie das Kind der Meister wie der N 
der Reiche wie der drm, der Grofie wie der 
reer t 51 en der Haug ten 

pen Döcten Mme elbluſt; da leibs und 3 
d en mit ftäter buß / gebatte, faſten⸗ 

di ſen ram 250 bey zeit, uns A 


Dont: o treuer Gott; für deines zorens grimm: 
Laß hören, ko e ber / die . 


ri ig wider den 
3 un mern gain! 5 tees e de wn gn 


i l e 


Der we h e 11 den gero⸗ 


Di feinen legen 20 aa a f 
Bu feinen Me 


Tod; 
reißt auß deß Todes ſchlund / und auß 


a rer Pa 


dann wer in diſem vi 
der wird zur 2 


lt. 
g g Sun, dr and 
von Sma und Sion:dort mat und Gnad Sa 


dort / wie die ſchuld Berge — wie ſie t. 
Der Prediger des Heils den Sünder erlich ihre: 
mit Sina donnerſtimm: wann dann der Menſch 


ihr naſſe 


ben, 
1 die ihr gewohnt 


ner Thurme 
a klsmen ee wa wann jeder Windes⸗ 


duk An don er 
Wat un 5 0 Fall e und feolegt ? ? 
* 


Se ebnen 4 vilen „ 


r «un 
and mit des eee 


5 (ſpewet. 
be ſonder auff das la nach — tagen 
46 Fendt den dos dez 2885 8 der Ton * . 
ſein Auferſtehn den des Todes 

Drum Gott vom Tode redt alſo; daß r 


mi 
vom Weibes ſamen redt; des Todes Vberwinder. 
Eile mie in ed dem Tode W 


I: ſchafft des! Lebens Tod den Todtnen Ichens- 
Doch mit ede daß der fo. bie der fünde 


ſtirbet, 
1; des Leben, in bem de durch n ee 


L VI. Des Cube „Recht erti ibn 


1 
abe eb; N End a fü eee 


di Rechtes di d 
ss, . 
en Tode N 


dan Greg fig blem: ghorſam und 
r n a 8 0. 


erlan — 
in 80 e from̃ re un an 


2 2 


LVII. Das waare und ide eh Chriſtenthum. 


dee 


Der ‚unten A 5 
Kommt, bet 1 ehawen , an. 


it lieb: und Teblofer Staub 
was iſt er? a ein baum / der eytel fluch 
und keine früchte 1 7 nichts u 


tauget ohn zum 

he 5 Ju mi a loſem renn a 

der mit der en mit dem leten 
daß er ein Chriſte * ; ſelbs 

l u Soest. n e beta 

Wo Glaub und RED Dep; m wo Sort um und 

da ſteht der Baw gegründt; und 3 


Drukfehler. Der soten Blattfeite gegen über, foll das Kupferſtük Artzt, 


anſtatt 28. die Numer 26. haben. 


Der Lzten; Sterndeuter fuͤr 29 


9 27. 
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